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Und Vassermann sprach.
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.) 

vrn ae verstorbene Zar Alexander I I I .  
den F °  "  einem offiziellen Trinksvruch 
arei,»^ von Montenegro seinen „einzigen" 
sie mannte, da lächelte die böse Welt, wie 
N o tn °^^  ^chelt, wenn ein zahnloser Löwe 
N ? " r r f s  A ltente il zurückzieht und 

^  Mauslein Freundschaft schließt. W ir 
irkt ^  boshafte Leute geben wird, die
"ran» ?so. despektierlich über Herrn Bässen 

. denken. Der Führer der national

Und ^ - ^^esponventen interviewen lassen

liber^s' dem verbunden die National­
wollen -7? "^  den nächsten Wahlkampf ziehen 
Partei E . danach die fortschrittliche Volks-

sich^auf'irgend ^ ° ^ e m  dächten sie mcht daran. 
Ein anderes Bündnis zu stützen,
das ?  m ^  "^hen m it der Sozialdemokratie, 
habe w e^° übrigens stets bekämpft
abgelehnt ^  Magdeburger Parteitag sicher
dem Zent- *den; und ein Zusammengehen m it 
den dem Bunde der Landwirte und
-sei erü ^A n a tiv sn  Heydebrandscher Richtung 

ausgeschlossen. Das soll mannhaft 
hat di„r .. *?*8runde aber elegisch. Jedenfalls 
Der m?  ̂ ^nßerung den Vorzug der Klarheit. 
Wagn - D in ie r  Moniteur des Herrn Vasser- 
^Uen-„ ^Ehp auch bereits eiligst die Konse- 
W d e m d i e s e r  wahltaktischen Festlegung, 
^erdo ^  d̂ e Nachricht dementiert, Bassermann 
Dort Wahlkreis Heidelberg kandidieren, 
^ in li^  der nationalliberals Führer 
putei-r?-..?^ von seinen einzigen Freunden 
h^ /llu tz t werden, sondern wäre in  der Stich- 

der konservativen Unterstützung voll­
e n  abhängig.

s, Zwar spielt Bassermann m it dem Gedanken,
Konservativen gäbe, 

die eine, die Heydebrandsche, polizei- 
^ e r  es wurde Herrn Bassermann 

schwer fallen, nachzuweisen, wo nun 
7- d ^  anderen stecken. Auf dem letzten 

Sktm.a^ven Parteitage, der im vorigen 
^  Rheingoldsaal zu B erlin  in

Öffentlichkeit stattfand, herrschte, wie 
eine dse liberalen Ohrenzeugen bestätigen.

n r g e ,  h o c h g e m u t e  u n d  be-  
°trvc,!- E r t e  S t i m m u n g .  Es hat einmal so 

wre eine „ K o n s e r v a t i v e  V e r -  
gegeben, die von der Presse der 

Hsch? sur das Ferment der Zersetzung auf der 
"ran "  gehalten wurde. Seit einiger Zeit hört 
«der dieser Vereinigung nur, daß der eine 
dieser ^  andere aus ih r A ustritt. Der Führer 
*aweni Zionistischen Bewegung, der tempe­
rst h°,??alle junge Rechtsanwalt B r e d e r e c k ,  
Part-; b vffrzieller Kandidat der konservativen 
d^bei ^  Wahlkreise Oberbarnim. Es bleibt 
Arm ' a» die konservative Partei, für die es 
^iirarurm ^  Abstimmung über die Reichs­
t e  bor ^  keines Fraktionszwanges bedurfte, 
b rande den Nationallibsralen, in  Heyde-
?5ile:mann?!>?^ gesch l ossen das t eh t .  
Zreht r: ^  Absage g ilt ih r also insgesamt.

^da raus m it kühler Gelassenheit die 
5°wprom°L"ung, unterstützt sie keine liberalen 
?asserman^ ?d idaten wehr, so w ird Herr 
d^ f ° r r ^  tatsächlich m it seiner „Einzigen", 
auf w s it^  ä^chen Volkspartei, allein bleiben 
^eitg I  ^ tu r. Diese Bundesgenossin hat be- 
t r g  so „.^  Nachwahl in  Cannstatt-Ludwigs- 
d'aterior lagen aus Mangel an Menschen- 
?b*toren Erjagt, sodaß dieser liberale Ursitz 
fünf g^ag, genau so, wie schon vorher bei 
Ewchm eren Nachwahlen die rote Flagge auf 
Pflap-t ^ba der bürgerlichen Linken aufge- 
gapz '^ ^ " rd e n  ist. Bassermann scheint nicht 
^p lb u > „"^b lo s  gewesen zu sein, als er die 

Elegien von sich gab.

Politische Tagesschau.
Ein englisches Huldigungstelegramm 

an den Kaiser.
Die Angehörigen der englischen Adult 

Schools (Fortbildungsschulen), die zurzeit eine 
Informationsreise durchs Rheinland machen, 
sandten dem Kaiser von Düsseldorf aus folgende 
Depesche: „Hundert M itglieder der über ganz 
England verbreiteten 100 000 M itglieder 
zählenden Adult Schools, die Düsseldorf und 
Frankfurt a. M . besuchten, um den freundschaft­
lichen Gefühlen des englischen Volkes gegen 
Deutschland Ausdruck zu geben und die in  
Düsseldorf und Frankfurt a. M . im Heim 
deutscher Arbeiter herzlichste und gastfreund- 
schaftlichste Aufnahme gesunden haben, bitten 
Eure Majestät, ihre ergebenste Huldigung dar­
bringen und ihre Bewunderung für die deutsche 
Nation aussprechen zu dürfen."

Aussöhnung zwischen Kaiser Wilhelm  
und dem Herzog von Cumberland.

Alljährlich in den Sommermonden tauchen 
Nachrichten auf von einer bevorstehenden 
Versöhnung des preußischen Hofes mit den 
Cumberländern. Jetzt ist sie wieder da. 
Eine angeblich aus Gmunden stammende 
Wiener Meldung w ill wissen, Kaiser W ilhelm 
werde Kaiser Franz Josef die Versöhnung 
mit dem Herzog Ernst von Cumberland, an 
der dem greisen Kaiser von Österreich viel 
gelegen sei, quasi als Geburtstagsgeschenk 
machen, und bei der Anwesenheit unseres 
Kaisers in Wien solle dessen Begegnung 
m it dem Herzog stattfinden. Nach früheren 
Erfahrungen m it derartigen Nachrichten wird 
man auch dieser skeptisch gegenüberstehen. 
Unmögliches stellt sie allerdings nicht in Aus­
sicht.

Professor Schmoller über die Reform des 
preußischen Wahlrechts.

Professor v. Schmoller, der als M itglied 
des Herrenhauses hinsichtlich der Reform des 
des preußischen Wahlrechts mit der Mehrheit 
stimmte erklärt jetzt in dem von ihm heraus­
gegebenen Jahrbuch, Herr v. Bethmann 
Hollweg sei von der Notwendigkeit einer 
Wahlreform überzeugt und werde den Ver­
such wiederholen. Schmoller w ill nicht ohne 
weiteres die Übertragung des Neichstagswahl- 
rechts auf Preußen; er verlangt aber die 
geheime und direkte Wahl. F ü r den Fall, 
daß es zu keiner Wahlreform komme, stellt 
er große Katastrophen in Aussicht. Wenn 
Herr v. Bethmann Hollweg nicht m it ent­
schlossenem M ute an die Aufgabe herantrete, 
eventuell auch gegen die Konservativen, so 
überlasse er besser die Aufgabe einem neuen 
Ministerpräsidenten. „Auch gegen die Konser­
vativen" I Ja, können sich denn die anderen 
Parteien unter einander über eine W ahl­
reform verständigen? Das können ja nicht 
einmal die Parteien, die grundsätzlich für die 
Einführung des allgemeinen, gleichen, ge­
heimen und direkten Wahlrechts in Preußen 
sind: Sozialdemokraten, Volkspartei und
Zentrum. Wie sollen die sich erst mit denen 
verständigen, die eine Übertragung des Reichs­
tagswahlrechts auf Preußen nicht wollen, wie 
die Nationalliberalen und Professor von 
Schmoller selbst?

Entwicklung -er Börsensteuer.
Sehr erfreulich ist in letzer Zeit die Ent­

wicklung, die inbezug auf die Einnahme die 
Börsensteuer macht. Im  Reichshaushalts­
etat für 1910 ist ihre gesamte Jahresein­
nahme auf 62,5 M illionen M ark angenom­
men. Im  ersten Viertel des laufenden 
Jahres hat der Stempel von Wertpapieren 
13,4 M illionen Mark, die Talonsteuer 1,2 
M illionen M ark und der Stempel von Kauf- 
und sonstigen Anschaffungsgeschäften 6,9 
M illionen M ark erbracht. Das ist eine Ge­
samteinnahmesumme von 20,5 M illionen 
Mark. Da nach dem Etatsanschlage ein 
Vierteljahr 15,6 M illionen M ark abzuwerfen

hätte so hat demnach die Wirklichkeit die 
Etatschätzung im ersten Viertel 1910 um nicht 
weniger als rund 5 M illionen M ark über­
stiegen. Würde die Einnahme aus der 
Börsensteuer das ganze Jahr hindurch sich 
auf der jetzt erreichten Höhe halten, so würde 
für 1910 aus der Börsensteuer ein Ertrag 
fließen, wie noch in keinem Jahre vorher.

Zentrum und Liberale.
Am Sonntag fand in  Wanne (Westfalen) 

eine Zentrumsoersammlung statt, in  der der 
Landtagsabgeordnete Erunenberg über die 
politische Lage sprach. Der Redner wies aus 
den Gegensatz zwischen A lt- und Jungliberalen 
hin und gab am Schlüsse seiner Ausführungen 
als Parole für die nächste Reichstagswahl in  
Bochum - Eelsenkirchen-Hattingen-Herne-Witten 
die Aufforderung aus: Hinaus m it dem Sozial­
demokraten! Pfarrer Lu ft stimmte dem zu und 
empfahl gegebenenfalls in  der Stichwahl ein 
K o m p r o m i ß  m i t  d en  A l t l i b e r a l e n  
des Wahlkreises. Falls Nationalliberale und 
Sozialdemokraten in  die Stichwahl kämen, 
würde dann das Zentrum den Liberalen 
wählen, vorausgesetzt, daß man ihm Garantien 
in  der Person des Kandidaten biete.

Die Gehälter der bayrischen Beamten.
Die Kammer der Abgeordneten hat in 

ihrer gestriegen Sitzung 195 Beamtenpetiti­
onen zur Gehaltsordnung und zum Beamten­
gesetz nach dem Ausschußantrage erledigt. 
Der Finanzminister erklärte, daß der M ehr­
bedarf für die bevorstehende Finanzperiode 
durch Steuerzuschläge zu decken sei und jede 
Neuausgabe eine weitere Steuererhöhung be­
dingt. Die Regierung müsse sich daher gegen 
jede Änderung des Gehaltsregulatios für die 
Beamten, sowie auch gegen die Ausschußan­
träge und die Petitionen, die pro Jahr 
700 000 M ark erforderten, ablehnend ver­
halten. Das Zentrum und die Freie Ver­
einigung zeigten sich mit der Erklärung des 
Ministers, indem sie auch ihrerseits auf die 
ungünstige Finanzlage hinwiesen, einver­
standen.

Kündigung des österreichisch-japanischen 
Handelsvertrages.

Wie die „Politische Korrespondenz" meldet, 
hat der japanische Botschafter am Mittwoch 
dem Ministerium des Äußern in Wien eine 
Note überreicht, in welcher der Handelsver­
trag m it Österreich-Ungarn gekündigt wird. 
Zugleich erklärt sich darin die japanische Re­
gierung bereit, m it der österreichisch-ungari­
schen Regierung in Verhandlungen über ein 
neues handelspolitisches Abkommen zutreten.

Anfall des Prinzen der Niederlande.
Der Gemahl der Königin der Nieder­

lande, Prinz Heinrich, erlitt wie gemeldet, am 
Mittwoch durch einen Sturz mit dem Fahr­
rad einen Schlüsselbeinbruch. Der P rinz 
wollte sich am Freitag zum Besuch der W elt­
ausstellung nach Brüssel begeben; infolge 
des Unfalls hat dieser Besuch verschoben 
werden müssen.

Englische Znvasionsspielerei.
Das Invasionsspiel in England hat dieses 

Jahr neue interessante Eigenschaften auszu­
weisen. Die Manöoerleitung nimmt an, daß 
„der Feind" nur Regimenter seines stehen­
den Heeres in England landen lassen, daß 
aber die Verteidigung Englands M iliztruppen 
zufallen wird. Deshalb w ird der Feind 
durch Abteilungen von Matrosen und der 
regulären Armee dargestellt, während mehrere 
Divisionen der Territorialarmee als Ver­
teidiger auftreten. Wie Englands m ilitä ri­
sche Sachverständige weiter behaupten, wird 
es der Feind angesichts der starken englischen 
Flotte nicht unternehmen, große Massen von 
Truppen zu landen, wohl aber mag er im ­
stande sein mit 5000 bis 10 000 M ann 
„R a ids" zu unternehmen. Solche haben 
nun in den letzten Tagen „trotz der scharfen 
Wacht der Territorialen" in Dover, Suffex, 
Harwich, Dorset und Barrow

An dem letzteren Orte begnügte sich der 
Feind damit, die Werften zu „zerstören", 
worauf er wieder abfuhr. Auch in Aber- 
dovey, an der Küste von Wales, sollen heute 
„Feinde" landen. I n  Kent wurden die 
Territorialen zurückgeworfen. Der Feind hat 
alle seine Kräfte gesammelt und marschiert 
auf Canterbury, in dessen Nähe die ent­
scheidende Schlacht geschlagen werden soll.

Die Englandreise des Königs Alfons.
Der König und die Königin von Spanien 

sind gestern Vorm ittag von Paris nach Cowes 
abgereist.

Der König und die Königin von 
Spanien

sind zum Besuch der Prinzessin Battenberg 
auf der Insel W ight eingetroffen.

Der Konflikt zwischen Spanien und 
dem Vatikan

hat sich verschärft. Der spanische Gesandte 
beim Vatikan ist abberufen worden, und im 
Vatikan wird erwogen, ob nun auch der 
päpstliche Nuntius aus M adrid abzuberufen 
sei. —  König Alfons von Spanien hat der­
weil dem Präsidenten der französischen Repu­
blik, die das Tischtuch zwischen sich und dem 
Vatikan schon ganz und gar durchschnitten 
hat, einen Besuch abgestattet.

Erledigung eines türkisch-griechischen 
Zwischenfalls.

Die griechische Regierung hat die griechi­
sche Gesandtschaft in Konstantinopel ver­
ständigt, daß sie nach erfolgte»! Dementi den 
durch das In terview  des türkischen Gesandten 
in Athen entstandenen Zwischenfall als er­
ledigt betrachte.

Zur Kretafrage.
Der Ausbruch offener Feindseligkeiten 

zwischen der Türkei und Griechenland ist ja 
vermieden worden; dagegen ist ein stiller 
Krieg zwischen beiden im Gange. Die 
Haltung Griechenlands in der Kretafrage ist 
nach wie vor nicht zweifelsfrei, und die türki­
sche Boykottbewegung gegen griechische Waren 
ist im Zunehmen. Das griechische Kabinett 
w ill sich darüber bei den Mächten beschweren.

Der Drusenaufstand.
Zu den letzten Unruhen in Palästina 

wird dem „D a ily  Telegraph" noch aus 
Konstantinopel telegraphiert, daß die Drusen­
stämme Dörfer in dem Chaurandistrikte über­
fielen und ausplünderten. Die Bewohner, 
Christen wie Muhammedaner, wurden massa­
kriert. Besonders stark gelitten haben die 
Dörfer Mahariah Ghassem und Jaisseh. Die 
Drusen schnitten ferner alle Telegraphen­
drähte durch. Der genannte Korrespondent 
fügt hinzu, daß die Pforte bisher versucht 
habe, den Ernst der Lage in dieser Gegend 
zu verheimlichen, daß aber die bereits bekannt 
gewordene Stärke der Expedition zeige, 
welchen Umfang der Drusenaufstand ange­
nommen hat.

Persisn vor einer neuen Revolution. 
Persien steht am Vorabend einer neuen 

Revolution. Die Regierung ist ohne jede 
Macht, da die Gouverneure der Provinzen 
völlig selbstherrlich schalten und im geheimen 
die Rückkehr des alten Schahs betreiben. Die 
Gouverneure der Provinzen Chorassan und 
Chusistan sind bereits seit Monaten rhres 
Ämies eniHHi, iroHdein oiniieren sie ruHig 
weiter, da die Regierung keine Truppenmacht 
in  die Provinzen zu entsenden wagt aus 
Furcht vor Aufständen in Teheran. I n  den 
Moscheen in  Mesched wird für die Rückkehr des 
früheren Schahs gebetet, über Teheran ist der 
Belagerungszustand verhängt worden. Die 
Truppen in der Hauptstadt erhalten trotz der 
finanziellen Schwierigkeiten der Regierung 
bereits seit Wochen erhöhte Löhnung.

Venezuela
macht wieder einmal von sich reden. Die 

stattgefunden', dortige Regierung ^at eine Verschwörung



zur Ermordung des Präsident Gomez ent­
deckt. Vermutlich wird der frühere Präsident 
Castro damit in Zusammenhang gebracht 
werden.

Deutsches Reich.
B erlin , 4. August 1910.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Donnerstag M ittag  in Gegenwart des 
Staatssekrtärs des Auswärtigen v. Kiderlen- 
Waechter den bisherigen chinesischen Gesandten 
Mn-Tschang, dem er sein lebensgroßes 
Porträ t in goldenem Rahmen zum Präsent 
machte, in Abschieds-Audienz, und den neu­
ernannten chinesischen Gesandten Liang-Tschang 
in Antrittsaudenz.

— Prinz Heinrich hat einen Präsentier- 
marsch für die kaiserliche erste Matrosendivi­
sion komponiert, der jetzt auch für Infanterie- 
kapellen instrumentiert worden ist.

— Z ur Einweihung des Posener Residenz­
schlosses werden außer dem Kaiserpaar auch 
das Kronprinzenpaar sowie Prinz und 
Prinzessin Eitel Friedrich am 19. August in 
Posen eintreffen. Die Einweihung erfolgt 
am 20. August. Vermutlich werden die 
kaiserlichen Herrschaften noch einige Tage, 
wahrscheinlich bis zum 22. oder 23. August 
in Posen bleiben.

—  G raf v. Limburg-Stirum, der frühere 
Führer der konservativen Fraktion des Reichs­
tags, vollendet am Sonnabend sein 73. 
Lebensjahr.

— Der Berliner Rechtsanwalt W alter 
Braun ist zum Vormund der Frau von 
Schönebeck-Weber ernannt worden.

—  Der Weltkongreß für freies Christen­
tum tr itt am Freitag in Berlin  zusammen. 
An Hauptthemata des Kongresses, auf dem 
Vertreter aller Völker der Erde sprechen 
werden, sind: Die Religion und ihr Ver­
hältnis zur Sozialen Frage, zur Enthaltsam­
keit, zum Völkerfrieden und zur Frauenfrage. 
— Der kalifornische Zoologe Jordan wird 
auf dem Kongreß einen Vortrag halten, man 
solle im Interesse eines kräftigen Nachwuchses 
die Kriege verbieten, welche die kräftigsten 
Männer dahinraffen, und solle ein Gesetz er­
lassen, wonach Seetiere nur innherhalb drei 
Meilen von der Küste getötet werden dürften; 
dieses Gesetz sollte man auf die Menschheit 
ausdehnen und damit die Seekriege unmöglich 
machen.

Arbeiterbewegung.
W as ein eventuelles übergreifen der H am ­

burger W e r f t a r b e i t e r b e w e g u n g  auf  die 
S t e t t i n e r S e e s c h i f f s w e r f t e n  anbelangt, 
so hat eine gestern V o rm itta g  vorgenommene 
Umfrage bei den S te ttine r Wersten ergeben, daß 
bis jetzt zu diesem Zwecke die A rbe ite r an die 
Arbeitgeberorganisation noch nicht herangetreten 
-r. , ,? ^ .^ e l lu n g n a h m e  der S te ttin e r W erften 
ist abhängig von den Beschlüssen der gestern Nach­
m ittag um 2'/z Uhr in H am burg abgehaltenen Sitzung 
des Gesamtvorstandes der dortigen Seeschiffahrts­
wersten. A u f das Ergebnis dieser S itzung w ird  
es ankommen, ob sich die S te ttin e r Arbeitgeber- 
organisation zu einer Aussperrung entschließen 
w ird  oder nicht.

er die Nationalversammlung der Insel bewog, 
im  letzten Augenblick den Forderungen der 
Schutzmächte nachzugeben und sich auf längere 
Zeit zu vertagen. Gegenwärtig ist Venizelos 
auf einer Erholungsreise begriffen, die ihn zu­
nächst nach Athen geführt hat.

A us land .
Paris, 4. August. I n  der Nähe eines 

isoliert liegenden Pavillons der Werkstätten 
von Clemens B a illa rt in Levallois-Perret 
ist heute nacht eine Bombe explodiert und hat 
bedeutenden Sachschaden angerichtet. An der­
selben Stelle wurde eine zweite m it Zünd­
schnur versehene Bombe aufgefunden, die ver­
sagt hatte.

London, 4. August. Zu Ehren der hier zu 
Besuch weilenden M itglieder der deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft gab die National 
Farmers Union heute ein Frühstück, bei dem 
der Präsident der Union To lin  Campbell die 
Gäste als Bürger einer großen befreundeten 
Nation begrüßte. Landwirtschaftsminister Carl 
Carrington brachte einen Trinkspruch auf den 
deutschen Kaiser aus und führte weiter aus, 
er habe, als er König Georg und den deutschen 
Kaiser gemeinsam an der Bahre König 
Eduards stehen sah, die Empfindung gehabt, 
daß die von den beiden Herrschern vertretenen 
Nationen nicht nur auf dem Gebiete des 
Handels friedlich m it einander wetteifern 
sollten, sondern daß sie die höhere und heiligere 
Bestimmung hätten, Schulter an Schulter bei 
einander zu stehen in  der Erhaltung des W elt­
friedens.

Provinzialnachrichten.
s Belesen, 4. August. (Kreiswtesenbaumeister-Amt. 

Diebstahl.) Der Kreisausschuß hat eine Geschäftsan­
weisung für den vom hiesigen Kreise angestellten Kreis­
wiesenbaumeister erlassen. Dieser ist danach auch ver­
pflichtet» bei allen bestehenden oder noch zu bildenden 
Wassergenossenschaften das Amt eines Vorstehers. Rech­
ners oder Technikers zu übernehmen. E r ist lediglich 
auf seine Dienstbezüge angewiesen; alle Einnahmen 
aus seiner Tätigkeit fließen dem Kreise zu, der darüber 
eine Gebührenordnung aufgestellt hat. — Dem Besitzer 
Kühn in Hohenkirch wurden heute noch seiner Angabe 
1000 Mark entwendet; die polizeilichen Nachforschungen 
führten bisher nicht zur Auffindung des Geldes.

Schwetz, 3. August. ( Im  Alter von 8ö Jahren) 
verstarb hier die Ehefrau des Schneidermeisters Jakob 
LitthaUer. Die Eheleute wollten am 22. August d. I .  
die diamantene Hochzeit feiern; die Vorbereitungen hier­
zu waren bereits getroffen.

Eraudenz, 3. August. (A u f seiner Vefichti- 
gungsreise des 17. Armeekorps) t r a f  heute Abend 
Generaloberst F re iherr v. d. Eoltz, Inspekteur der 
3. Armee-Inspektion, in  Eraudenz ein, um die 
72. In fan te rie -B riga de  zu besichtigen. General­
oberst v. d. Eoltz w ird  vom M a jo r  und M M tä r -  
attachs bei der türkischen Botschaft Enver Bey und 
zwei anderen türkischen O ffiz ieren des türkischen 
Generalstabes begleitet. Tags darauf reisten die 
Herren weiter.

Nemnark (Westpr.), 3. August. (Feuer.) Heute, nach­
mittags Sft« Uhr, brannte die dem Dampfmühlenbesitzer 
Schubring-Neumark gehörende Dampfziegelei nieder. 
Vernichtet sind der Ziegeleiofen nebst anschließendem 
Aufbewahrungsort für die Ziegel. MItoernichtet sind 
ca. 8000 Ziegel. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt.

Dt.-Krone, 3. August. (Ernüchterung.) D ie 
nach Nomadenleben durstende und m it dem Z irkus  
„U n io n "  davongeeilte 17 jährige Franziska R ön- 
spieß ist bereits w ieder in  die elterliche W ohnung 
zurückgeführt worden.

zufügen ist noch, daß T . sich 
Woche m it  der Tochter e

Venizelos.
Der zurzeit am meisten genannte und wohl 

auch der fähigste unter den Staatsmännern 
Kretas und Griechenlands Venizelos steht im 
A lter von 45 Jahren. Er ist in  Kanea auf 
Kreta geboren und hat in  Athen Jura  studiert.
I n  den politischen W irren auf seiner Heimat­
insel spielte er schon seit 1896 eine führende 
Rolle, war Iustizminister unter der Regierung 
des Prinzen Georg von Griechenland, leitete 
später erfolgreich die Opposition gegen diesen 
und war in den letzten drei Jahren, während 
Kreta ohne Eeneralgouverneur sich selbst re­
gierte, m it einigen Unterbrechungen Minister­
präsident und somit der eigentliche Regent des 
Landes. Zwischendurch war er auch als Rat­
geber in  den innerpolitischen Angelegenheiten 
des Königreichs Griechenland, besonders in  der 
Krisis des verflossenen Winters, m it Erfolg 
tätig. Sein Verdienst ist es, wenn in  der 
jüngsten Zeit eine gefährliche Zuspitzung der
k-tiichm  L - - - °  n°-d --rm>-d°n wuid«, S a m . i W ' i L N L

reck in  P r.-S to rga rd  aufh ie lt, ist verhaftet worden. 
T. machte sich durch reichliches GeldausgaLen unv 
gewandtes Benehmen rasch bei einem T e il der 
Bürgerschaft beliebt. Der feine H err entwickelte 
sich allmählich, ließ an seinem äußeren Menschen 
nichts zu wünschen üb rig  und fand E ingang in  
bessere Bürgerrreise. E r versäumte nicht, den 
solrden M an n  zu spielen, und fuh r in  der Um­
gegend umher, um sich ein G ut wegen Kaufs anzu­
sehen. A ls  er am Sonnabend nach Bordzichow 
gefahren w ar, um sich ebenfalls wieder einen 
Grundbesitz anzusehen, wurde er plötzlich in  S ta r- 
gard aus seiner Kutsche heraus verhaftet und zu­
rückbehalten. E r soll von früher her eine B ra u t 
und außerdem noch ein Mädchen m it einem Kinde 
besitzen, außerdem aber das^Haus seines Bruders 
in  der Nacht k ' ^  
seine rom ant
Bruder ein rei<, . „  , _____________
kannte, 'm it  denen er in  Geschäftsverbindung stand. 
Darauf Laute der m ittellose L a n d w irt R . Trmmreck 
seinen P lan . E r schrieb unter dem Namen seines 
Bruders an dessen Bekannte telegraphisch um Geld,
m rt deiy Bemerken, daß er (sein B ruder) zurzeit 
rn SLargard w e ile und Geld benötige. Diese 

»ickten sodann im  Glauben, es gelte seinem
rüder, 400, 600 und 800 M ark. Schließlich kam 

bre Sache seinem B ruder zu Ohren, und während 
sich N. Timmreck m it Geldausgaben amüsierte und 
nach Bordzichow gefahren war, um den künftigen 
L a n d w irt zu spielen, erstattete sein B ruder h ier
Anzeige gegen ihn, w orau f die P o lize i zur V  
Haftung schritt und ih n  nach dem Untersuchung 
Gefängnis in  Sicherheit brachte, wo er der  ̂
tra fung

farr
am Donnerstag voriger

eines hiesigen Schlosser- 
meisters verlobte und seine B ra u t m it kostbaren 
Geschenken überhäufte. Gegen ih n  lagen auch 
Haftbefehle aus E lb in g  und anderen Städten bet 
der hiesigen P o lize i vor. B e i Schuhmacher, 
Schneider und Eoldwarenhändler w a r er gern 
gesehen, da er immer Engros einkaufte.

Gumbinnen, 3. August. (Erschossen) hat sich am 
Dienstag in Norutschatschen der von einer auswärtigen 
Firma hier beschäftigte SLuckateur Stanislaus Zelenka. 
Er stammt aus Ckyn in Böhmen und hinterläßt eine 
Frau und drei kleine Kinder. Z. ist bereits seit 17 
Wochen hier tätig und hat bis 15 Mark pro Tag ver-l 
dient; an seine Frau hat der Verstorbene alle 2 Wochen

Königsberg, 3. August, (über ein Bootsunglück) 
wird von hier berichtet: Fünf junge, dem Arbeiter-
stande ungehörige Leute, die eine Gondelpartie auf 
dem Pregel nach Arnau zu unternahmen, kenterten 
mit ihrem Boot und stürzten ins Wasser. Zwei 
konnten sich schwimmend aus Land retten. Zwei andere 
wurden Im letzten Augenblick m it Unterstützung eines 
ziir Hilfe herbeieilenden Bootsmannes vom Tode des 
Ertrinkens gerettet, der fünfe, Arbeiter E m il Marienfeld 
ertrank.

Posen, 2. August. (Aus dem polnischen Lager.) Die 
Meldung, daß der Literarhistoriker Dr. Iaworski sein 
Stadtverordnetenmandat deshalb niedergelegt habe, weil 
die polnische Fraktion wegen ihrer Zustimmung zu der 
Bewilligung von 30000 Mark für die Straßenaus- 
schmückung beim Kaiserbesuch im August d. I s .  heftigen 
Angriffen seitens der demokratischen Presse ausgesetzt 
war, trifft nach dem „Bromberger Tageblatt" nicht zu 
und ist eine blanke Erfindung. Dr. Iaworski hat sein 
Mandat, wie ihm nahestehende B lätter erklären, des- 
halb niedergelegt, weil ihn seine persönlichen, vrivaten 
Interessen dazu zwangen. Ebenso unzutreffend ist, daß 
auch noch ein anderer Stadtverordneter aus der gleichen 
Veranlassung sich mit Rücktiittsq-danken trage. '  Wohl 
mag dieser und jener polnische Stadtverordnete die A b­
sicht haben, nach Ablauf seines Mandats nicht wieder 
zu kandidieren. Der Grund hierfür liegt aber in den 
unerquicklichen politischen Verhältnissen, nicht in dem 
Weichen vor dem Radikalismus. Die Ausübung eines 
StadtverordneLenmandats ist ein Opfer, das für das 
kleine Häuflein Polen (7 gegen einige fünfzig Deutsch-, 
obwohl die Polen etwa 60 Prozent der Einwohnerzahl 
bilden) um so fühlbarer wird, als sie nichts zu erreichen 
vermögen, weil jeder Sache ein politischer Anstrich ge­
geben wird, die Deutschen dann eine geschlossene Phalanx 
bilden und die Polen niederstimmen. Daß die Vergeb- 
lichkeit allen Bemühens unter solchen Umständen zur 
Mutlosigkeit führen kann und führt, kann nicht weiter 
verwundern. Das zeitliche Zusammentreffen der von 
Dr. Iaworski schon lange geplanten Niederlegung seines 
Mandats m it der Bewilligung der 30 000 Mark zum 
Kaiserempfange läßt die erste Kombination erklärlich er­
scheinen, ist aber nicht richtig.

Posen, 3. August. (Verurteilung.) Bei der Wahl- 
rechtsreform hat eine Herrenhausrede des Oberbürger­
meisters Dr. W ilm s bei den Liberalen viel Widerspruch 
gefunden, in der er erklärte, daß er bei Aufhebung des 
Reichstagswahlrechts der Erweiterung des Landtags- 
wahlrechts den Vorzug geben würde. I n  einer im 
Saale des Zoologischen Gartens abgehaltenen Ver­
sammlung der freisinnigen Volkspartet, die sich vor­
wiegend mit dieser Rede zu befassen hatte, bezeichnete 
der sozialdemokratische Schuhwarenhäridler Ernst David 
das Verhalten des Oberbürgermeisters als eine Schande 
für die Stadt Posen. Das Schöffengericht verurteilte 
heute David dafür zu einer Geldstrafe von 30 Mark.

Höslirr, 3. August. (Verurteilung.) Die hiesige 
Strafkammer verurteilte den 30jährigen Lehrer Alfred 
Preuß aus Kowanz bei Köslin, dem eine Reihe Ver­
fehlungen gegen Z 176 Absatz 3 (unzüchtige Hand­
lungen an noch nicht 14jährigen Personen) zur Last 
gelegt wurde, zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren 
Ehrverlust.

Der Viehftanö in Preußen.
---------------  (Nachdruck verboten).

Die endgiltigen Ergebnisse der außerordent­
lichen Viehzählung in  Preußen vom 1. Dezember 
1909 sind soeben von der amtlichen Zentra le zu­
sammengestellt worden. S ie  ergeben wiederum 
eine außerordentliche Steigerung des Viehstandes 
im  preußischen Staate. Von den überhaupt in  der 
Monarchie vorhandenen 3 869 856 Gehöften besaßen 
2 608979 einen Viehstand. D ie viehhaltenden 
Gehöfte waren am zahlreichsten in  der Rhein­
provinz, wo es deren 858 838 gab, während 
Schleswig-Holstein m it  118 651 viehhaltenden Ge­
höften an letzter S telle steht. V on allen V ieh­
arten — es kommen als wirtschaftlich bedeutend 
nur Pferde, R inder, Schafe und Schweine inbe- 
tracht — waren die Schweine am stärksten ver­
treten. Vom  edlen Borstenvieh wurden nicht 
weniger a ls 14162 367 gezählt, und zwar weitaus 
am meisten —  2 381458 —  in  der P rovinz Han­
nover. D ie P rovinz Sachsen m it dem nächst 
höheren Schweinebestande hatte nu r 1440 828 Stück 
auszuweisen, während Hessen-Nassau m it 626 079 
Schweinen am wenigsten besitzt. Nächst den 
Schweinen waren im  preußischen Staate die R inder 
am stärksten vertreten; deren wurden 11763161 — 
darunter mehr a ls 6V- M illio n e n  Milchkühe — 
gezählt. D ie rindviehreichste P rov inz Preußens 
ist Schlesien, die ärmste wiederum Hessen-Nassau; 
hier gab es 576 778, dort 1577 515 Rinder. Schafe 
gab es in  Preußen nach der letzten Zählung 
4 975 632, davon 1,5 M illio n e n  Stück unter einem 
Jahre a lt. Am  meisten Schafzucht w ird  offenbar 
in  Pommern getrieben, denn ein F ün fte l aller 
Schafe —  genau 986 368 Stück —  entfielen bei der 
Zählung a lle in  auf diese Provinz, während die 
Rheinprovinz m it  nu r 116 000 Stück an letzter 
Stelle aufgeführt ist. V on den genannten v ie r 
A rten des Viehstandes ist der Z a h l nach am ge­
ringsten das Pferd vertreten, natürlich nur der 
Zahl, nicht dem W erte nach; denn die 8 077 946 
am 1. Dezember vorigen Jahres in  Preußen vor­
handen gewesenen Pferde repräsentieren natürlich 
einen weitaus höheren W ert, a ls die 5 M illio n e n  
Schafe. Von den einzelnen Provinzen in  Preußen 
hatte natürlich Ostpreußen weitaus die meisten 
Pferde. I n  dieser fü r  die deutsche Pferdezucht 
klassischen P rov inz wurden 471472 Stück gezählt 
gegen reichlich 86 000 in  Hessen-Nassau. I n  
Schlesien, wo es nächst Ostpreußen die meisten 
Pferde gab, waren im m erhin nu r 332 421 vor­
handen.

Angefügt seien noch einige Resultate der letzten 
Viehzählung in  B e rlin . D o rt waren —  n a tu r­
gemäß —  die Pferde m it fast 50 000 Stück am 
stärksten vertreten und am wenigsten die Schafe 
m it 4292 S tück/ Nahezu gleich w a r m it reichlich 
12 000 Stück die Z ah l der R inder und Schweine.

I n  unserer P rov inz W e s t P r e u ß e n  gab es 
überhaupt 165168 Gehöfte; davon hatten 134134 
einen Viehftand. A u f diesen wurden 256 097 Pferde, 
703 276 R inder, 451477 Schafe und 857 639 
Schweine gezählt V on diesen Summen entfielen

auf den K re is  T h ö r n  ( S t a d t  u n d  La nd ) 
2088 Lezw. 9729 Pferde einschließlich M 'M ar- 
Pferde; davon waren 2046 Lezw. 7397 Stück vre 
Jahre und darüber a lt. R inder wurden bei uns 
369 Lezw. 27 498 gezählt, und zwar 19 bezrv. 1 ^  
K ä lbe r unter drei M onate a lt  und 317 bezw. 
15 828 Milchkühe. D ie Z ah l der Schafe in  unserem 
Kreise betrug 10 Lezw. 19 602 und die der Schweif 
1571 bezw. 31796. Davon waren 993 Lezw. 18 408 
unter einem halben Jahre und 88 Lezw. 4843 über 
ein J a h r a lt. D ie  Z a h l der Gehöfte in  unseren' 
Kreise betrug 2156 bezw. 5308; davon hatten 
bezw. 4734 einen Viehftand.

Lokalnachrichten.
Thor», S. August E 0 -  

— (Z u  d e n  K a i s e r t a g e n  i n  D a n z i g )  A 
Provinz Westpreußen hatte, wie mitgeteilt, ^ ' 
Majestät den Kaiser gebeten, anläßlich des Besuches 
Danzig an einem Festmahl der Provinz, das der p - » 
vinzial-Landtag veranstaltet, teilzunehmen. Daraus ' 
jetzt bet der Provinzialverwaltung vom HofmarW  
amt die Antwort eingegangen, daß der MonarÄ w 
Rücksicht auf andere Dispositionen n ic h t  in der 
sei, an dem Essen teilzunehmen. Die Mitglieder o 
westpreußischen Provinzial-Landtages werden das»demaber wahrscheinlich Gelegenheit haben, -  . ^  
S t ä n d e  essen in der Marienburg teilzunehme n 
dem der Kaiser bekanntlich beiwohnen wird. Der He 
Oberpräsident hat bereits vor einiger Zeit gebeten, S 
dem Essen sämtliche Mitglieder des Landtages ernzu 
laden, doch ist eine endgiltige Entscheidung darüber rrow 
nicht getroffen.  ̂ x— (P  e r  s o n a l v e r  8 n d e r u n g en in  ae
A r m e e . )  Beamte der M ilitärverw altung: Lluve 
burger, Oberzahlmeister a. D., durch allerhöchste 7. 
brnettsordre vom 30. 6. 1910 der Charakter als New 
nungsrat verliehen. . ^

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I us t r Z - /  
Der Genchtsassessor SchroeLter aus Danzig ist 
folge seiner E rnennung zum Vizekonsul bei 
Generalkonsulat in  Kapstadt aus dem I u s t iM " '  
ausgeschieden. —  D er Referendar D r. d n ^ r  
Felsch aus M arienb u rg  ist zum GerichLsasse!!" 
ernannt. .

D ie Geschah

lich ber Öder erstreckt, g ib t soeben ihren 
bericht über das Geschäftsjahr 1909 heraus. .7" 
umfaßt eine Reibe in  sich geschlossener A u s s ^ ' 
und zwar zur allgemeinen Lage in  W e s tM E  
über „Nationalpolitische Verhältnisse", „Wirtschal 
liche Organisation der Deutschen", „Städtische 
hä ltn isse, „Deutsches Handwerk und Gewerbe' 
„D as  Polenrum  in  der Kaschubei und 
pommern". E in  weiteres K ap ite l beschäftigt « ^  
m it der „O rgan isa tion des Polentum s", ein drm  
m it den „Ergebnissen der Ostmarkenpolitik". ^  
allgemeinen n im m t nach den statistischen - 
Nissen das Deutschtum hauptsächlich in  den 
polnischen, das P olon ium  m  den stark deut-w ' 
Kreisen zu. A u f dem Güterm arkt ist infolge ? 
Bodengesetzgebung eine erhebliche Besserung L  ^  
getreten, wenn auch immer noch bedeutende /  
lüfte an deutschem Grund und Boden M  
sind. Das Änkaufsergebnis der AnsaedelW .' 
kommission seit 1887 beträgt 114 516 H ekta r,
4,49 Prozent der Vodenfläche der ganzen sehr< .7 ^  
reichen P rovinz Westpreußen. Der v e rb e u t  
E in fluß  dieser Bodenpolitik  ist u n v e rk e n n ^ ' §§

z. B . Lei Briesen, Schönste. Z u r praktischen Ta-H 
keit des Vereins im  Jahre 1909 w ird  L e rE  
daß Ende 1909 in  Westpreußen 9397 M i t g l ^ .  
(1906: 6850), in  H interpommern 1592 ( -A n

1908: 61). In n e rh a lb  der O rtsgruppen fanden.g 
Westpreußen 105 ordentliche Versammlungen, ^  
Vorstandsfltzungen, 20 Bismarckfeiern, 48 2Zw 
unterhaltungsabende, in  Verent und den 
liegenden Dörfern a lle in  10 solcher A b e n d e " .,  
7 Deutsche Tage statt, in  Hinterpommern 22 oroe^ 
liche Versammlungen, 24 Vorstandssitzungen, 1 ^  
marckfeier, 2 Volksunterhaltungsabende und 
Deutscher Tag. Fast an allen U n te rh a ltu n g  
atzenden fanden Vorträge, L ich tb ilde rvo rfüh rung  
und dergleichen statt. Der Geschäftsführer b g  
Lei 89 Ortsgruppen Vorträge. D ie Zahl 
F rauenm itg lieder ist in  Westpreußen auf 52v v 
stiegen, in  Pommern sind es 88. .

—  ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  B o t a N  r ' 
Z o o l o g i s c h e  V e r e i n )  läd t seine M iLgU eg 
zu einer Exkursion durch die D ars luber Forst 
zu der sogenannten „T rop fs te in "-H öh le  von 
im  Kreise Putzig, am 14. August d. I s .  ein. 
Höhle gehört zu den größten Seltenheiten § 
norddeutschen Flachlande. Feste A n m e ld u n g  
werden bis spätestens F re itag , den 12. ni
m ittags erbeten. F ü r  die erste Halste des A  
tember ist eine S on n tag s tou r in  die E lb U '^ j 
Schweiz (Sukkase und Cadinen) und fü r die s  ^  
vom 1.— 5. Oktober einschl. eine Exkursion ' ^  
den masurischen Seen, Königsberg und evu- ' 
nach dem Nordstrande des Sam landes 
Kuhren, Warnicken, Rauschen, K ranz)
S ta t t  des Sam landes stürmen auch die Ro>" 
Heide und Trakehnen gewählt werden.

—  ( E i n e  V o r s t a n d s -  S i t z u n g . ^  
n e u e n  w e s t p r e u ß i s c h e n  L e h r e r  
e i n s  fand in  M a r i e n b u r g  statt. Es fn 
beschlossen, eine P e tit io n  an die R e g ie r " ^  
Danzig wegen Gleichlegung der Osterferien 
Volksschulen des Bezirks Danzig m it den
im  Bezirk M arienw erde r abzusenden, .„e l^  
P e titio n  an den P ro v in z ia lra t, das W o h n U flA -M  
um ein D r itte l höher festzusetzen, wurde ^  i» 
abgeschickt. E ine B e ih ilfe  fü r  die zu
M arienb u rg  veranstaltete Hauptversammlung An­
dern Kreisverein nachträglich bewilligt, dst 
kunft soll bei der Hauptversam m lung 
Versam m lung besuchende Mitglied einen 
von 1 M a rk  zahlen. D ie nächste H aup tvrri 
lung findet in  S c h ö n s e e  statt. ^ „  k> e ^

—  ( F ü r  P  0 stsch e c k k0 n t 0 - I  n h
die sich derneuen braunen Postpaketadressen un h§,
nahmekarten m it anhängender PostanwenU 
dienen und ihnen dabei eine Zahlkarte A  solch' 
ist von Interesse, daß die Reichspost j E  «^bte> 
braunen P o s t f o r m u l a r e  m it ""Hngstach 
Zahlkarte auch dann zuläßt, wenn dos



U  ^ F o r m u la r  fehlt. Die Zahlkarte ist in 
damit sie während der Beförderung 

y Ä . ^ c h M g t  oder abgerissen wird, mit der 
adr-s?- ^  auf die Rückseite der braunen Paket- 
°d» ° ^  Nachnohmekarte zu kleben, der Paket- 

zu falten und an der anderen 
ch nalseite durch Siegelmarke oder dergleichen zu 

Z U '  N ' ln derselben Weise, wie° es schonn 
Versendung von Briefen usw. mit Zahl- 

« .  -  S"> °b-!»-n wird Im

^lener braunen Formulare vorbereitet wird. 
d ° u t k 2 "  V e r b a n d  d e r  V e r e i n e  
Kine d l ^ ; - ^ i m  O s te n )  hält

4.

sich sofort in ärztliche Behandlung begeben. —  
Der hiesige Kriegerverein beschloß, das diesjährige 
Sommerfest in üblicher Weise am 4. September 
zu feiern.

ssd -r .
B a d  S a l z b r u n n  i. Schi . ,  S. August 1910. 

u) Zahl der Kurgäste mit Begleitung bis 1. August 
1910 7267 Personen;b) Personen mit kürzerem Aufenthalt 
(unter 5 Tagen) 6650 Personen, zusammen 13 917 Per­
sonen; v) außerdem 49951 Tagesbesucher.

Gemeinnütziges.
.  . I m  S c h l a f z i m m e r  bringen wir mindestens den 
dritten Teil unserer gesamten Lebenszeit zu. Aus diesem 
Grunde sollte, wie die praktische Wochenschrift „ F ü r s  
H a u S "  m ihrer neusten Nummer (1451) ausführt, das 
größte und schönste, das luftigste und sonnigste Zimmer 
der ganzen Wohnung für das Schlafzimmer gewählt 
werden. Zimmer mit feuchten Wänden dürfen unter 
keinen Umständen als Schlafzimmer benutzt werden da

^thvlik^n .»-b^r Verband der Vereine deutscher 
dahin an zuständiger Stelle
^wission L  m kdnigllche Ansiedslungs-

w i?  -,-^  von Gütern in stärkerem
b erü ck st b'sher deutsche katholische Ansiedler 

y°?urch die Mitgliederzahl der 
Katholiken Zu vermehren und 

ru kchmF» ltrebungen wirksamer entgegen-

G e n o s s e n s c h a f t s .

di»Ä^r Adomsin ^  Wawrzyniak-Mogilno, 
^ I ^ n s ta ltu n ^ ^ " ^  ^a^asiewicz. Obwohl
A n  als °u>-  ̂ ou der Tür befestigtes

vurde Versammlung be-
D ' i ö n ^ » ^ ?  °°rn Gericht, wie der 

Ow ^  'vol1tis»^!n ^ E t ,  als eine geheime

° « n  T h o r n - L  1 " ? ch C u l m .)  D er M änner-

> > » « "  i L E " "  b ° " '

L ' L  -
?°rm°°sahrerverern und wird dortselbst auch
^ l ? °^ ^ °? k u rr°n z °n  ^ , ^  "Thorn an den rad- 
«l'ltai/.^'uurde auch W ie bei früherem

s>°h>ne„ b" , und ig  zZ. ch- 4  M itglieder an der P re is -  
und Haff.» ^b« °m  Preiskorso teil- 

Uhr n „ ? 2 > u ^ n fa b r ek ^  "tlr, auch diesm al mit Er» 
^  K riegerd en k m al"  D onnerstag, nachmittags 

' Herrn durch den Ortsvertreter des
^ Strecke die -a. 590  Kilo-

i n i  °  u Klassen.
!°^ de? E°unabend S a c h s e n . )  Am

NsIerien in ^  Erste Zusammenkunft
d-b, Vereinim.n^ Restaurant, M auerstraße,^erde^UsSreich  ̂ j^ u n g  noch Fernstehenden aus

tzk'ot d,x Kapelle'der '-) Heute, Freitag,
^ ^ ° g r a n ,n ,  bringt » » Ä ° r  °in Konzert im T ivoli. 
s^ihi," 'd "Stradella""'ä' Ouvertüren zur „W eißen  

' r 8,zUnd ,E in  F e i t a u s  „Vogelhändler", 
^  <D e"' ^  Araniuez, ein S o lo -D u ett

>  d ^ » e u le s  ^ M ^ U  ^  ^  die L e i h e n
V?Zir-Undere!el m lr« ^  Der C low n mit wirkte mehr auf die Jugend. M  t

s .

^ s ° ^ ^ A c h k o s te t7 l  ^ b l - s « e n P r e i s e n '  bald g°- 
S°rk." 1  Mark 8 » , - -  ^'^0 Zander 1,80 Mark, 
°^K 0 gg Ms m u"d Karauschen 0 ,80— 1,00

^ »Ids^ ch 'lgun / t   ̂  ̂ r -  I m  H o I z h o s e n . )  Bei  
s?d°n ä'^rere W u 7 - ,r ^ ° ^ n fe n s  wurden auf dem 

>?un' 7 -  ba'b ^  °lt°n  Eichen ge-

i-iiihr,unter Blasser ,°°^ ehm en; da die Stubben vier
2 .  diez°h jedem e i^ K i ir 7 '7  in der Weise aus-> d . ^  ein G or el von D ynam it angelegt
'°"d f i n L '  D y n a m ^ °  °"ung elektrisch eni/ündet 
h 7-   ̂ U"rkt stets dahin, w o es W ider-

nicht Arrestanten verzeich»nst der

Portem onnaie  
- .— Handarbeit und 

L o  n :m Polizeisekretariat,

C b " r u g b e i ^ T  Der Wasserstande > ^ r n  ^  i g ^ h  or nheut e  1,14 Meter, er 
"k 1.74 L ,w  ' - e is?°"k>meter g e f a l l e n .  ' B e i  

A «  d " ° '  °  M eter

der W irbelsäule zu und mußte

stattfinden kann. Am vorteilhaftesten ist es, wenn die 
Fenster des Schlafzimmers nach Südosten zu liegen: auch 
Osten und Süden geht auch noch an, nur darf die erste 
Morgensonne dem erwachenden Schläfer nicht in die Augen 
scheinen. Wenn die Fenster nach Westen liegen, wird das 
Zimmer im Sommer leicht zu warm. Die Schlafzimmer­
fenster dürfen sich nicht in der Nähe von Luftverschlechterern 
befinden. Auch die Beleuchtungsanlagen verderben leicht 
die Lust, wie denn die beste Beleuchtung für das Schlaf- 
zimmer das elektrische Glühlicht ist. I n  jedes Schlafzimmer 
gehört ein Kachelofen, einmal für Krankheitsfälle und 
sodann, um Sei strenger Kälte die Zimmer-luft mäßig zu 
erwärmen. Der Fußboden soll mit Oelfarbe gestrichen sein, 
damit ein tägliches nasses Aufwischen möglich ist. Das 
Bett steht am besten mitten im Zimmer oder mit einer 
Schmalseite an der Wand. Warum, wolle man in der 
genannten Nummer von „Fürs Haus" selbst nachlesen. 
— „Fürs Haus" ist das M att, aus welchem die Frauen­
welt am besten praktisches Wissen erlernen kann: es erscheint 
in reich illustrierten Heften mit Moden, Handarbeiten usw. 
wöchentlich und ist durch alle Buchhandlungen und Post­
anstalten für 1.30 Mk. vierteljährlich (Ausgabe 8  ohne 
Schnittmusterbogen) oder 1.60 Mk. vierteljährlich (Ausgabe 
L mit Schnittmusterbogen) zu beziehen.

Luftschiffahrt.
A u f  d e m  F l u g p l a t z I o h a n n i s t h a l ,  

auf dem schon in den frühen M orgen mit T ra in ings­
und Übungsflügen begonnen wurde, hat sich Mittwoch 
Vorm ittag ein Unfall ereignet. M it einem neuen 
Farman-Apparat, der erst D ienstag von der Gesellschaft 
„Aviatik" an die „Albatros-Werke" nach einem glänzen­
den Probefluge Z ean in s zur Ablieferung gelangt war, 
stieg gegen 9  Uhr Oberleutnant H anslinger auf, der 
damit seinen überhaupt ersten F lug unternahm. Er 
ging sofort bis zu einer Höhe von 40 M etern empor, 
nahm dann ziemlich sicher und elegant eine Kurve und 
ging nach einigen M inuten zur Erde nieder. B e i der 
Landung stieß der Apparat jedoch so heftig auf, daß er 
teilweise zertrümmert wurde. D ie Propeller und das 
Tragegestell wurden erheblich beschädigt. Oberleutnant 
H anslinger selbst kam glücklicherweise mit einigen leichten 
Hautabschürfungen davon.

Neueste Nachrichten.
Bootsrrnfall auf der Ostsee.

S t e t t i « ,  (Rügen), S . August. Hier 
unternahm gestern eine Gesellschaft von Bade­
gästen aus drei Damen und zwei Herren be­
stehend eins Ssgelpartie. Kurz vor Baabe 
kenterte das Boot. Der vorbeifahrende Dampfer 
„Hertha" rettete die Verunglückten.

Rauchwarendiebstahl.
B e r l i n .  5. August. Dem hiesigen Pelz- 

warenhiindler Segall wurden in der ver­
gangenen Nacht Pelzwaren im Werte von 
SV ÜVN Mark gestohlen. Von den Tätern fehlt 
jede Spur.

Richtigstellung.
H a m b u r g .  5. August. Die Meldung 

über eine große Feuersbrunst in  dem Badeorte 
W ittdü« ist übertrieben. Es ist lediglich das 
Dach des Maschinenhauses des Elektrizitäts- 
werkes abgebrannt. Der Betrieb des Werkes 
ist nicht gestört. Das Kasino und die übrigen 
Gebäude blieben unberührt.

Unwetter in  Rorddeutschland.
H a m b u r g ,  4. August. Nach mehrtägiger 

fast unerträglicher Schwüle setzte heute Vor­
mittag nach einem kurzen Gewitter wolken- 
bruchartiges Regenwetter ein, das ohn« Unter­
brechung anhielt und noch fortdauert. Die 
Siele konnten die Regenmengen kaum auf­
nehmen, sodaß an mehreren Stellen der Stadt 
die Keller voller Wasser lie fen . CLnzelns 
Strecken des Bahnkörpers beim Berliner Tor, 
bei der Lombardbrücke, Seim Dammtor usw. 
konnten überhaupt nicht befahren werden. Auch 
im Fernverkehr sind große Verspätungen der 
Züge eingetreten, da die Strecken nur sehr lang­
sam und unter Einhaltung aller Vorsichtsmaß­
regeln befahren werden können.

B r e m e n ,  4. August. Seit gestern Abend reg­
net es hier ununterbrochen in Strömen; die 
Wiesenliindereien des Blocklandes stehen voll­
kommen unter Wasser; die Ernte in den tiefer ge­
legenen Teilen ist vollständig vernichtet. Auch die 
Kellerräume vieler Häuser sowie das Tivoli- 
theater sind überschwemmt. Die Passage unter den 
Eisenbahnunterfiihrungen war zeitweise unter­
brochen. Die Dampfspritzen der Feuerwehr hatten 
den ganzen Tag mit der Bewältigung der Wasser­
massen zu tun. Man befürchtet einen Bruch der 
Schliesst bei Fischerhude; die Niederungen der 
Wümme, Hamme und Ochtum stehen sämtlich unter 
Wasser, das Heu ist fortgerissen, das Vieh wird 
schleunigst von den Weiden entfernt.

Ci s e n a c h .  4. August. Ein schweres Un­
wetter ist über Westthüringen niedergegangen und 
hat großen Schaden angerichtet. Die Zuflüsse der 
Saale aus dem Thüringerwald und dem Harz 
führen seit heute Nachmittag Hochwasstr, sodaß die 
Talniederungen vielfach überflutet wurden.

G b r l i t z . 8. August. Zwischen Eörlitz und 
Z'ttau richtete das Wetter großen Schaden an. 

Von der arktischen Zeppelinstudienfahrt. 
B r e m e n ,  4. August. Dem Norddeutschen 

Lloyd wird aus Tromsoe gemeldet: Die T eil­
nehmer an der arktischen Studienreise des 
Grafen Zeppelin find am 1. August an Bord des 
Dampfer Mainz von der Croßbay nach der E is­
grenze im Norden von Spitzbergen weiterge­
fahren. An Bord ist alles wohl.

Die LuftschiffLSungen in  Metz.
M etz, 5. August. Hier steigt heute der 

„P. 1" zum letztenm al auf. Damit sind die 
Luftschifsübungen dort beendet. Die Luftschiffe 
„Z." und „M." find bereits entleert. Die 
Militärluftschiffe kehren nach Berlin zurück.

Der Rügener Raubmörder. 
B e r g e n ,  8. August. Das hiesige Amts­

gericht, wo der verhaftete Karl Mohr zurzeit 
interniert ist, wurde gestern auf Anordnung 
der Staatsanwaltschaft vom Berliner Polizei- 
Präsidium verständigt, daß Mohr dort ver­
bleiben soll, b is ein Kriminalkommissär auf 
Rügen eintrifft, um am Tatort des Doppel- 
raubmordes an Pastor Vermehren und dessen 
Gattin weitere Erhebungen anzustellen. 
Herabsetzung des französischen Heeresbudgets 

wegen Mannschaftsmangel.
P a r i s ,  8. August. B ei der Verhandlung 

über das Krisgsüundgst kürzte die Budget­
kommission mit Rücksicht auf die von der 
Kommission verlangte größere Auswahl Lei 
der Einstellung der Rekruten der Jahresklasse 
1S08/1V die Ausgaben um 4 487VVV Franken 
und erzielte auch sonst Ersparnisse im Betrage 
von 1Z4 M illionen Franken.

Jubiläum  des Advokatenstandes. 
P a r i s ,  3. August. Aus Anlaß des in  

diesem Jahre stattfindenden Jubiläum s des 
Advokatenstandes findet eine glänzende Feier 
im Justizpalast statt, zu der die M itglieder der 
Regierung, der gesetzgebenden Versammlung 
und die hauptsächlichsten Vertreter des Advo- 
katsnstandes des Auslandes Einladungen er­
halten. '

Meteor gewinnt den ersten P reis. 
C o w e s .  8. August. B ei der heutigen 

Segelregatta gewann die Kaiserjacht „Meteor" 
den P reis der Stadt, „Germania" ging als 
zweite Jacht durchs Ziel.

Vom spanischen Kulturkampf.
M a d r i d ,  S. August. Der Deputierte Felle« 

hat im Namen Don Jaimes an alle Karlisten 
Spaniens einen Aufruf erlassen zu» Teilnahme an 
den katholischen Kundegebungen, die für nächsten 
Sonntag in Sän Sebastian geplant sind. Aus 
verschiedenen Provinzen werden Anzeichen einer 
Aufstandsbewegung gemeldet.

Allgemeine Wehrpflicht in Spanien. 
M a d r i d ,  8. August, Der Minifterrat hat sich 

mit dem Plan der Einführung der allgemeinen 
MilrtSrdkenstpflicht in seinen großen Zügen ein­
verstanden erklärt.

Türkische Vorbeugungsmaßnahmen 
in  Albanien.

S a l o n i k i ,  8. August. Wegen der zu­
nehmenden Umtriebe der Banden und der 
Unruhe, die sich anläßlich der Entwaffnung 
eines großen Teiles der christlichen Bevölkerung 
der Provinz bemächtigt hat. ist die militärische 
Bewachung der Bahnlinien, die seit zwei 
Jahren aufgehört hatte, wieder in  vollem Um­
fange aufgenommen worden.

Die Cholera am Schwarze« Meer. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  5. August. Im  Lazarett 

von Sinope am Schwarzen Meere ist gestern ein 
Fall von Cholera mit tödlichem Ausgang vor­
gekommen.

Kretafrage und kein Ende. 
K o n s t a n t i n o p e l .  8. August. Wie die 

Blätter melden, erteilte die kretische Regierung 
auf die Schrift der Konsuln wegen der M it- 
beschickung der griechischen Nationalver­
sammlung eins günstige Antwort.

Kein Geständnis Lrippens.
Q u e b e c ,  8. August. Der Detektivinspektor 

Dew hat es für absolut unwahr erklärt, daß 
Crippen den Mord an seiner Fra« eingestanden 
habe.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten.
Börse

von, 8. August 1810.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, HiNjerisrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. per September—Oktober 194V, Mk. bez. 
per Oktober—November 193*/- Mk. bez. 
per November—Dezember 195 Mk. bez 
hochbunter 777—793 Gr. 199—263 Mk. bez. 
bunter 7 6 6 -7 9 9  Gr. 1 8 5 -1 9 3  Mk. bez.

N o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 7 3 8 -7 5 6  Gr. 143-143V s Mk. bez.
Regulierungs-Preis 143^2 Mk. 
per September—Oktober 144—143V, Mk. bez. 
per Oktober—November 1 4 5 ^ ,-1 4 5  Mk. bez. 
per November—Dezember 147— 146V- Mk. bez.

G erste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inl. groß 632—674 Gr. 136—143 Mk. bez.

H a f e r  nuv., ver Tonne von 1000 Zigr.
inl. 1 4 8 -1 5 4  Mk.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement M /g  f. Neufahrw. 14.85 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,30 Mk. bez.
Roggen-. 8,20 Mk. bez.

_______ D er V orstand  d er P r o d u k te n -B ö r s e .______
M a g d e b u r g ,  4. August. Hnckerbericht. Kornzucker 

88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Aas; 25,25—25,50. Kristallzucker l mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 25,00—25,50. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  4. August. Nüböl fest, verzollt 57,00. 
Kaffee stetig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht- 0,8000  loko schwach. 6,00. Wetter: Regen.

Thorner Marktpreise.
_____ vom Freitag den 5. August._____

B e n e n n u n g . niedr. ! höchste» 
P r e i s .

Weizen lOOKilo
Roggen . .
Gerste . .
H afer. . .
Stroh (Richt-)
"eu . . .

:ocherbsen...................................   „
Kartoffeln .................................... 60 Kilo
Weizenmehl
R o g g e n m e h l...............................   „
B r o t .................................................2ViKilo
Rindfleisch von der Keule. . . .  1 Kilo
Bauchfleisch. . .
Kalbfleisch . . .
Schweinefleisch. .
Hammelfleisch . .
Geräucherter Speck 
Schm alz. . . .
Butter ........................................
E i e r ..............................   Schock
K r e b s e ............................................. „
Aale .................................... ....  .  1 Kilo
B r e sse n ....................................
S c h le i e .................. ....
H e c h t s ............................... ....
Karauschen........................... ....
B arsch e...................... ....  . .
Z a n d e r .................. ....  .
Karpfen ...................... ....  .
Barbinen . . . . .  L < ;
W eißfische...............................
Heringe ....................................
M ü n d e r n ...............................
M a r ä n e n ........................................  „
M i l c h . ........................................ 1 Liter
" e tr o le u m ...........................

p i r i t u s ...........................
(denaturiert)......................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20— 25 Pf. die Mandel, Blumen, 

kohl 10— 70 P f. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 5  Pf. der Kopf- 
Weißkohl 5— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5— 20 Pf. der Kops- 
S a la t Köpfchen —  Pf., Spinat 20—25 P f. das Pfund, Peter­
silie —,— Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 2 0 -2 5  Pf. das Kilo, Mohrrüben 8— 10 Pf. das Kilo 
Schoten 25—30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8— 10 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10—15 Pf. das Pfund, Sellerie 10— 16 P f. die 
Knolle, Meerretttg — Pf .  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Ps., Gurken — .39— 80,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf .  das Bund,
Birnen 10—30 Pf. das Pfund, Apfelsinen —,----- ,—  Mk.
das Dutzend, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Erdbeeren P f. V, Liter,
Himbeeren — Pf .  das Pfund, Blaubeeren 15—20 Pf. 
V, Liter, Waldbeeren^ — Pf.  ^  Liter, Johannis-

18,20
1 3 , -
12, -
1 5 , -

4 M
4 , -

1 3 , -
3,20

- , 5 0
1,50
1,30
1,—
1,40
1,60
1,80

H o
3 , -  
3 , -  
2, -  

—,80 
2, -  
1,60 

—,— 
—,80 
2, -

H '80  
—,20

—,16 
- , 1 5  

1,90 
—,32

1 9 , -
1 4 ,-
13,40
15,60
6 ,-
5 , -

1 9 . -
3 , -

1,60
1.40 
1,60 
1,70 
1,60

—,—

2'60
4 , -

12,-—
2.40 
1, -
2.40
2.40

1,60

1 -

- ! l 8

, . . .  Mk.
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,00—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar, Aasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j 8. Aug. j 4. Aug.

Tendenz der F o n d s b ö r s e : ------------------- -
Österreichische Banknoten..................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf W a r s c h a u ..................
Deutsche Netchsanleihe 3 l / ,o / , .  . ,
Deutsche Netchsanleihe 3 v/g . . .
Preußische Konsols 3V ,°/o - . . »Preußische Konsols 3v /„ . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, . . .
Westprenßische Pfandbriefe 9*/, °/o .
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/y nenl. II.
Rumänische Rente pon 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/<>
Polnische Pfandbriefe 4 V,o/o . . .
Große Berliner Straßenbahn.Aktien
Deutsche Bank.Aktien......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kredltanstalt-Aktleir. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrtzltäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gntzstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
LaurahNtte-Aktien...................... ....

Weizen loko in Newyork. . . . . .
September. . . . . . . .
Oktober.................. ....
D ezem ber...............................

Roggen Septem ber...............................
Oktober........................... ....  .
D ezem ber...............................

Spiritus: 70er loko

85,16
216,95

V3,'l0
84.10
93.10

160,10 

88,W

S l A
93,—

184^25
254,40
186.90
124.25 
127F0 
270,60 
232,—
194.25
175.90 
107V. 
196,76
197.25 
198,— 
151,—
163.25 
155,—

85.20 
215,20

93^10
84.20
93.10
94.10 

100,10
—,—  
89,—
91.60
93.60 
95,75

183.75 
251,80
186.50
124.25
128.25 
278,60 
232,10
164.25 
176,—  
107^4
193.75
193.50
194.25 
1 4 8 ,-  
150,—  
1 6 1 , -

Bankdiskont 4°/«, Lombardzinsfnß 5 «/g, Privatdiskont
D a n  z i g .  5. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr SO in­

ländische, 25 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  5. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 72 

inländische, 110 russische W aggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen.

Milfferstiindk der Weichsel, Krähe und Netze.
Tag in Tag in

4- 1,24 5. 1.14

3. 1,45 2. 1,62
4 . 1,74 3. 1,96

26. 1,34 27. 1,24
29. 5,34 30. 5,34
29. 1,88 30. 1,86
29. — 30. —

Weichsel Thorn

Sarschau . . 
Chwalowice . 
Jakroczyn .

B rah« bei Bromberg u'.°Nea-l
Netze bei Czarnikau

U.-Pegel .

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 5. August, früh 7 Uhr. 

f t t e m p e r a t u r :  -j- 18 Grad Cels. 
rt t er :  Regen. Wind: West.
po M e t e r s t a n d :  757 mm. /  . .

Dom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatm 
31 Grad Cels., niedrigste -j- 15 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnaberrd den 6. August: 
Unbeständig, leicht trocken, vereinzelt etwas Regen.

6. August: Sonnenaufgang 4.26 Ubr,
Sonnenuntergang 7.43 Uhr̂  
Mondaufgang 3.1S Uhr, 
Monduntergang 8.47 Uhr.

K  K ' Xgk. Ltasttmva.

MMMolkn
8 M M v M '  gut baälonr ssia vM, < 
i lasss sied unsoro proben kommorr. ! 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. !.10 bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vsutsoblsnäs grü85t. 8ps2.-8släsng6ro!iLrr
Selcksnstsus nlletieiss-QlK
S2LLM V̂ V. 19. l-eipLieer Ltrasso 43-44

^ Mstrbsn.8släsr,8rott-Vlsdsrsl in XrolsM j



D onnerstag den 4. August,
I m itta gs  12 U hr, verschied sanft 

nach langem Leiden, versehen 
m it den h l. Sterbesakramenten, 
meine inniggeliebte F ra u , unsere 
herzensgute M u tte r , Schwester, 
Schwägerin und Tante

geb. Usuxt,
! im  52. Lebensjahre.

Dieses zeigen tie fbetrübt an 
T h o rn  den 5. August 1910

Sie ttauernSen
Hinterbliebenen.

D ie Seelenmesse findet am 
Sonnabend den 6. d. M ts . ,  7 
U hr morgens, und die Beerdi­
gung S onn tag den 7. d. M ts . ,  
nachmittags 2 U hr, vom T ra u e r­
hause, M e llienstr. 53, aus statt.

W W
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme aus Anlaß des Hin- 
scheidens meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters, sagen w ir 
Allen, insbesondere Herrn Pfarrer 
Heuer für die trostreichen Worte, 
unsern herzlichsten Dank.

L r a i r r p i t s
und Kinder.

M e i l t z e  W m t U l l j W .
Die hiesige öffentliche

Badeanstalt
befindet sich wie in den Vorjahren am 
rechten Werchselufer zwischen der 
Defensionskaserne und dem sog. P ilz ; 
die Aussicht ist dem Fischer F r a n z  
L a s k o w s k i  übertragen.

W ir machen dieses m it dem Bemerken 
bekannt, daß das Baden an anderen 
Stellen des zum hiesigen Polizeibezirk 
gehörigen Weichselufers —  außerhalb 
der Badeanstalten — und in der sog. 
toten und polnischen Weichsel ver­
boten, und daß ferner den Anordnungen 
ües genannten Aufsehers, soweit sich solche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanstalt beziehen, bei Vermeidung 
sofortiger Verweisung von derselben un­
weigerlich Folge zu leisten ist. Ganz 
besonders warnen w ir vor dem Baden 
an der Basarkämpe in  der Weichsel 
oberhalb der Eisenbahnbrücke; im  letzten 
Jahre sind dort 5 Menschen ertrunken.

Die Dienstherrschaften u. Gewerbe­
treibenden werden ersucht, die zu ihrem 
Haushalt gehörenden Personen auf diese 
Bekanntmachung aufmerksam zu machen.

Thorn den 1. August 1910.
Die Polizei-Verw altung.

Aufgebot.
Die verschollene Frau 

8 e!rULvlL«>1» 8l L i ,  geb. 
zuletzt in Thorn-Mocker, Lindenstr., soll 
auf Antrag des Töpfermeisters

in Thorn für tot
erklärt werden.

Die bezeichnete Verschollene w ird auf­
gefordert, sich spätestens in dem auf den

1 1 . M ä r z  1 S 1 1 ,
11 Uhr vormittags,

Zimmer 31 des hiesigen Amtsgerichts 
anberaumten Termine zu melden, widrigen­
falls die Todeserklärung erfolgen w ird.

An Alle, welche Auskunft über Leben 
und Tod der Verschollenen geben könen, 
ergeht die Aufforderung, spätestens im 
Aufgebotstermine dem Gericht Anzeige 
zu machen.

Thorn den 31. J u li  1910.
königliches Amtsgericht.

Hchverkails.
NSliigl.Ll!erförstemTre!lik!!Dgl!>

am
Donnerstag den 11. August 1910,

vormittags 101^ Uhr,
in S v Ir rv L b e r 's  Gesellschaftshaus 

in Schönfee.
Es kommen zum Ausgebot etwa: 

Schutzbezirk Eichrode: 30 Kiefern- 
Langholz 2./4. K l. m it 18 km, 15 rm  
Nutz-Scheite und Knüppel, 15 rm  
Kiesern-Reisig 1. Kl., 500 rm  Kiefern- 
Reisig 2. K l. (Stangenhaufen), 400 rm  
Kiefern- und Fichten-Reisig 3. K l. und 
25 rm  Erlen-, Aspen-Kloben u. Knüppel. 

Schutzbezirk Kämpe etwa 230 rm  
Kiefern-Kloben, 54 rm  Kiefern-Knüppel 
und 473 i-m Kiefern-Reisig 2. K l. 
(Stangenhaufen).

S H u tzbe z irkD rew errz : 100 um Kiefern- 
Kloben. 50 rm  Kiefern-Knüppel, 500 
rm  Kiefern-Reisig 2. K l. (Stangen- 
Haufen), 400 rw  Kiefern- und Fichten- 

^ 3. Klaffe und 57 rm  Erlen- 
3. Klaffe.

Der Oberförster.

M W Ü . W M M .
Die Srnenerungssrist zur

2. Klasse endigt mit 8. August, 
b Uhr abends.

L r - Ä lS L ? ,
königl. Prmß. Lotterie-Einnebmer.

Verreist 
Arzt LLvk».

Zurückgekehrt
Z alfnar;1
Zuverlässige Frau oder Mädchen
V  zur Aushilfe für sofort gesucht

Vreiteftratze 17, 1.

Gestern nachmittags 2 /̂  ̂Uh 
Krankenlager unser lieber Sohn

M s x

Uhr verschied nach kurzem, aber schwerem 
und Bruder

K S K n
im 19. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, an

Sie trauernde Mutter u. Sezclmkter.
Die Beerdigung findet Sonntag den 7. August, nachmittags, von 

der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

A u k r i i k l
I n  diesem Sommer haben furchtbare Überschwemmungen der aus dem Ufer 

getretenen Flüsse und Wolkenbrüche in vielen Gauen unseres Vaterlandes V er­
heerungen angerichtet, wie w ir  sie in so ungeheurem Umfange noch nicht erlebt 
haben. Tausende unermüdliche Vebauer ihrer Scholle sehen sich um die 
Früchte ihrer Arbeit gebracht; was sie in Hoffnung auf Ernte gesät und ge­
pflegt, ist zum großen Teil, wo nicht gänzlich vernichtet. Ungezählte kleine und 
kleinste Landwirte stehen in verzweifelter Sorge vor dem Rande des 
Rmrrs. W ie sollen sie ih r Vieh durchdrungen, wie sich und ihre Familien erhalten, 
wie sollen sie ihren zerstörten Hos aufbauen, wie sollen sie die Hypothekenzinsen 
und Steuern bezahlen. Wenn irgendwo und irgendwann, so tut hier ein Rettungs­
werk not, denn es g ilt hier taufenden von Familien die Heimatscholle zu erhalten.

Zw ar sind bereits fü r einzelne Landesteile öffentliche Aufrufe zur Linderung 
der Schäden ergangen, aber da noch viele andere Teile des Reichs von der Wasser- 
not heimgesucht sind, so richten w ir an alle, welche es können, und welche sich noch 
ein M itgefühl m it dem Elend so vieler um ihre Existenz ringender Mitmenschen 
bewahrt haben, insonderheit an unsere Berufsgenossen, die dringende B itte, Herz 
und Hand zu öffnen und zu helfen.

Geldspenden nimmt die Kasse des Bundes der Landwirte, Berlin  
11 , Desfauerstratze 7, gern entgegen und wird darüber öffentlich 

quittieren.
Es w ird gebeten, auf dem Abschnitt der Postanweisung den Vermerk „Über­

schwemmungsgabe" zu machen.

D er engere Vorstand des Bundes der Landw irte .
v r .  k t o e s ie k e .  v o n  I V a n x e n L iS i r n .  v r .  H a k n .

V s r r s i s l
D r .  M n s s l m s r i n .

P r iv a tm it t a g s t is c h
sucht junger M ann. Gefl. Angebote 
unter 2 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten._________

J u n g e r  M a n n
sucht in  einer polnischen Fam ilie Pension 
m it Familienanschluß. Angebote m it 
Pensionsgeldangabe unter V .  V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

W a sch e  f ü r  H e r r e n
wird sauber gewaschen, geplättet und 
ausgebessert.

geb
Brückenstraße 16, Hof, pt.

Mlleute
zur Anfuhr von steinen 
gesucht.

ö .  K v P V a r l ,
Bargeschäft.

Mntl. BiMrer
stellt ein Brauerei

E i»  K u ts c h e r
wird gesucht.

V rriL Ä 's  Färberei, Mellienstraße.
Zum 15. Oktober ein in  Küche und 

Hausarbeit erfahrenes

MSdche«
m it guten Zeugnissen gesucht. Meldungen 
bis 19. August

Bromberqerstratze 74, 2.

Kräftige Frauen alter Mcheu 
M  FlascheusMeu

können sich melden bei
ä  L .  k » r r k 1.

E in  K in d e rm ä d c h e n
für den Nachmittag sucht

L iS k n e i - ' l ,  Brombergerstraße 8.

^ u s w i i r t e r i»  sofort gesucht  ̂ ^
1. l.

Saubere A u fw ärte rin
von sofort gesucht Araberftr. 10, 2.

Anfwärteriu
von alleinstehendem Herrn für sofort ge­
sucht. Durchaus pünktliche Personen, die 
keine zweite Aufwart, übernehmen, wollen 
sich melden Kasernenftraße 9, pari., l., 
in den V ormittagsstunden.

4 9 9 9  M a r k
zur Ablösung hinter Bankengeld (gold- 
sicher) zum 15. d. M ts . oder 1. 10. ge­
sucht. Angebote unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _________
12 990 M a rk  sofort, 15 090 M a rk  per 
1. 10. 10 auf erststellige städtische oder 
ländliche Hypotheken (auch geteilt) zu 
vergeben. Angebote unter 2 3 0  ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^e^W edene  gut erhaltene Möbel, sowie

Geige "

H a u s g r u n d f tü c k ,
gut verzinslich, bei 4—5000 M ark A n­
zahlung sofort zu verkaufen. Angebote 
unter 8 . a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

S ü ß e r  U n g a r w e in ,
per L ite r 1,40 Mk.

W . Q a w i 'o o k ,  Thorn,
Brückenstraße 22.

K le in e s  G ru n d s tü c k
ist wegen Altersschwäche sofort zu ver­
kaufen.

Ö I lL v ^ v rs ik I ,  M ocker, Geretstr. 37.

Z u  v e r k a u fe n :
Gestell eines Eisenbahnloris, eine 
eiserne Pumpe und ein hölzernes 
Pnmpenrohr Mellienstr. 103, 3.

Einen eleganten, fast neuen

P la t te n  - Z p re c h a p p a ra t
m it einer großen Anzahl von modernen 
Platten (nur neue und Künstlerstücke), 
im  Werte von zirka über 200 Mark, und

eint jiiilgk, sWarze TM H Sltilill
(sehr wachsam) verkauft zu jedem an­
nehmbaren Preis. Wer, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
Verschiedene gebr. Möbel (Nußbaum u. 
Mahagoni), Kleider-, Wäsche-, Spiegel- 
u. Küchenschränke, Sofas, ganze Schlaf­
zimmer-Einrichtung in hell und dunkel, 

Stühle, Spiegel u. a. m. 
zu verkaufen Bachestraße N r. 16.

3—6 Jahre alt, in 2—4 Monaten kalbend, 
sucht .4^. S 'L n S v i ',  P odgorz .

W c h ii iG l iW b il te ^ ^

M . Z. sogl. b. zu vm. Altst. M arkt 9, 3.

» m .  Z im m  - „ « S ' V ,

ktzlltzr laätzii,
Lm je d e m  O eseüäkte  ^ e e lZ n e t, so- 
koi-t 2i i  v e rm ie te n .

v .  A S L L n e r ,  L a d e rs t r .  28.

nebst geräumiger Wohnung vom 
1. Oktober zu vermieten

Moüer, Llsnerstr. 2.

» « im « .
vermieten. Z u  erfragen

Culm erstrabe 8, Laden.

G ra b e n s t ra ß e  2 ,
3 Treppen, 3 Zimmer, Küche m it Gas 
und allem Zubehör, vom 1. 10. zu ver­
mieten. Näheres im Restaurant.

M K lH r c h  S ( A c k i iM s l

vermieten. Näheres bei
A ie w in a n n ,  Wilhelmstr. 7, pt., 

Eingang Albrechtstr.

(3 Zimmer und Zubehör) zum 1. Oktober 
zu vermieten (400 Mark).

M o cker, Amtsstraße 4.

Wohnung,
zwei Zimmer und Küche, für monatlich 
20 M ark vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu  erfragen

Neustadt. Markt 11. 1.
Eine dreizimmerige

B a lk o n -W o h n u n g
m it allem Zubehör billig zu vermieten. 

V o i lK t ,  Konduktstraße 26.
AM ohnung, 2 Stuben, Küche u. Entree, 
N *  zu vermieten K l. Marktstr. 7, 2 T r.

V i k t o r i a  -
Morgen, Sonnabend, den 6. August 1910:

Großes Gartenfest.
Große Illum ination des ganzen Parkes.

G roßes M ili t t t r k o n z e r t  von dem Musikkorps der 176 er.

Q v o s s s s
Vollständig neues Varietse-Prograinm.

Die schöne Spanierin.
Burleske in 2 Akten.

Der größte Burleskenfchlager der Saison.
Ausgewähltes dezentes Famitien-Programm.

Zum Schluß des Künstlerfestes: G r o ß e r B a l l ,  wozu jedermann 
freundlichst eingeladen ist. E in h e itlich e r E m tr itts p re is ^ö O  Pfg.,

Sperrsitz 7S Pfg. Bei ungünstiger W itterung findet 
Saale statt.

das ganze Fest im großen

der

lekmäraktbau
veutseües I^eickspatent und ^.uslandspatente

(nack K§I. Laurat ?se1r, ttarburßs a/KIbe).

Die bWxste kauweke äer üexenivart
40—70o/o bMixsr als 2!e§elmaueriverk.

^lle lanäMirlsckattlieken Kaulen
krdeitenvoliiilläuser, lÄNllkäuser etc-

über 100 Lauten in ^ussüürunL unck kearbeitunx. 
Outackten, üekerenren, krospekte gratis.

Vvrtrstsr Lär üis LreLsv ^korn, n. RrLsssu:
LZ . Aävrtzrmkistki-,

Is ls p k o ii 123. VMmses. Is lsp lio n  123.

H i o r i r ,  
L r e l t e s t r a s s «  40.

Der auf seiner Tournee durch 
Europa begriffene

k iS M -Ä It -

2 s r lo  O urk^

!!II S M S
ist eingetroffen

iil T h o rn , Bürgergarten.
Europas vornehmster 

u. elegantester Wander-Zirkus.

abends 8V4 U h r :

.FSrstenkrone',
Broinbergerstr. 106. 

J e d e n  S o n  » t a b e u d  ,
von 8 Uht  ab:

' ZWilm - KmzHeil.
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Großer Tanz.

Sonnabend u. Sonntag,
4 Uhr und 8' / .  U h r:

I I .  t  » i  t ^  i i - .  m it seinen w ild  ein 
gefangenen B e rb e rlö w e n .

Die größte Sensation der Gegenwart.
Dompteur H  le l r i i iL L N ir  

m it seinen P o la r- , K ragenbä ren  nnd 
S h e tla ndp onys .

V v K « , der Kanonen-König. 
Original- u. Maffenpseröe-Dresfuren. 

Elektrische Lichtanlage!
Eigene Künstlerkapelle! 

Reichhaltiges Tier- und 
Pferde-Material.

Galerie 40 Pfg., 3. Platz preise. so Psg., 2. Platz 80 Pfg., 
1. Platz 1,25 Mark, Sperrsitz 2 Mark, 
Loge 3 Mark. Kinder unter 12 Jahren 
und M ilitä r  ohne Charge zahlen auf 

allen Sitzplätzen die Hälfte. 
V o r v e r k a u f :  Z ig a rre n -G e fchä ft 
i? . sowie 11— 1 Uhr

an der Zirkuskasse.

Vereinigung öer Keksen.
Sonnabend den 6. August,

abends ^26 Uhr:

U llM kttk lllis t Mit Illlllt ll
im  G a rte n

des R estauran ts Mauerstr.

s c k s iis  „ ! l l l  l l t l i W " .
Zu dem am

Zonnavenü Sen s. Mgust
stattfindenden

Tmz-UZnzAll
ladet ergebenst ein

L m il NussU.

-
K ä u s n s r s

X V  e n ä e ls le L n e r

L r o n n s s s s l -  
—  S p i r i t u s  ^

D  I'IaseUe ü. 1,00 u. 2,00 Nk. 
eeüt Uarirs „Uenätzlsteiner 
Lirederl" bleibt unä i8t 

immer unä immer wieder das beste 
u. erkoIZreiebste Haarwasser ^e§eu 
8 e 1i u p p e n ,  H u u i u u s l a l l .  In  
^xotbekeu, vroAerieu und k'riseur- 

6esebäÜen.
Lc O o . ,  v r o K e r i e  L u m  

A i-Ü N S N  X r e u L . ________

Stühle
werden sauber geflochten und poliert 
bei O llo k rA N tLks, Kloßmannstraße 46

Beginn 
k r  lle b i!ü K s -S ll> » ^

» e r S E V L -

I S V O U -
S e v t s , r r « i t r s 0 ^ ^

S v o s s s S

» f

des HlusibLorxs Inl.-UeZ^' .

Mrerväkller
0 .

Solöener
Lhorn-Moäer- ,

H e u te ,  S m w a ^ "
von 8 Uhr ab:

J e d e n  S « « » ^

...
Hierzu ladet fre und es t

EW- F ü r Speisen und G-""" 
besten- gesorgt. ___ - - - - L l W .

wossrmSHIeLelM
Sonntag den 7. Angust ^

TujkrkM
wozu freundlichst einladet

P u p p e n k l i n i ^
» .  E oooerm kusL^

Christliche Gcmcinscha-/ 
innerhalb der evangel. La»^

zu Thorn. I . ,
L o k a l :  E v a n g e l i f a t i o ^ F ° ' 

C n lm er V orstad t, beim 2
Sonntag den 7. August, na. . 

KindecgoLLesdienst, 4Vs ^  , M«
lisations-Versammlung. ,

Mittwoch den 10. August, aben ^
B ibe l- und Gebetsstunde,

- -  Jedermann herzlich
Thorner evangeLisch-k̂  ^

Blaukreuzvereül. ^
Sonntag, nachmittags 3 t l b  

s a m m l u n g  in der ^ 
chen-Mittelschule, Gerechte>n ^
gang Gerstenstraße.

—  Jedermann ist herzlich^l ^ ^

Christl. Verein junger
-  - - -  - ^ 1-

Ä b L ln n g I" '°b e n d - ' '

Tuchmacherstraße 3 ^ ^
Sonntag, nachmittags 4 iN x !  

A b te ilung; abends 7^2 i^
Abend. .

Dienstag, abends 8 Uhr - . Ksp^'z,ol' 
Exerzierhaus an der C u lE ^ n e n ^ ^  

Mittwoch, abends LVs Uhr -^ K e s a ^  in 
Donnerstag, abends 8̂ /9 Uhr-^erN 
Freitag, abends 8^  Uhr: ^

Deutsch. ,
Sonnabend, abends 8Vs 

stunde.

zur 1. LchleSwig-Holst-fiN^ A M /  
L o tte rie . Ziehung

zur Sportausstellungslo^ 26.
lurt a. M .. Ziehung LS-ci-

des Aachener M i n i e r ,  ^ 
am 20. und 21. Sept-n ^ r . ,  /  
gewinn 100 080 Mk-, "  

zu r B e r lin e r  Kunst - ^7. 
L o tte rie . Ziehung Ä i.A e  0̂  
rc., Hauptgewinn im 2V 
Mk., ä 1 Mk.

zu beziehen durch ^  e '

k ö n ig l .  L o t t - r i e ' ^ ^ ^ , ! '
T h a rn .R a ih M N ° 5 ^ > ° , jd , -

Die der L w -U sM  .

1910.
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Nr. >82 Chorn, Sonnabend den o. August > M . 28. Zahrg.

v>e Vernbmg'schen Aebergab« 
für das Großkapital.

->»° Sch„,t d-- A»,^ L ,,b .,g ,i  m  mit d-m Ti«-,- 
,n  das DI-

«rvrlegrenwirtschaft in Südwestafrika." (Verlag 
„Cermama", Berlin 0. 2. Preis 2,50 Mark.) 

K ss°n ^ E °m °"  lobt die Schrift als die mn- 
ofrj.7'l° und gründlichste Arbeit über die südwest-
d°r Bergrechtsverhältnisse, besonders die
die Kolonialgesellschaft: „Sie wird durch
^ überraschende Füll- des M aterials großes Auf- 
b i^ . / ^ E u f e n ,  zumal in derselben eine Anzahl 

veröffentlichter Briefe und Aktenstücke 
A r t u n d  man Aufschluß erhält über die 
kopitas- ^ 7 ^ '  Dernburg zugunsten des Erotz- 
Naterinr-^?^Ele- Die als Anhang beigegebene 
lichkeit ^"^E vrlung gibt jedermann die Mög- 
l e i n e n " " c h ö u p r ü f e n .  ob der Autor mit 
ersten« ^ .^ ^ g e ru n g e n  und Anklagen recht hat: 
" N a e n b r e i t e n  Öffentlichkeit das 
E  s. Gutachten des Reichsjustizamts unter-

spanische Wand für Dernburg. 
Iich Schrift führt den Leser ruhig und sach­
te ein. Zunächst stellt er fest, daß
§°nrem * ^  7 kolonialgesellschaft tatsächlich eine 
^E°nsgesellschaft ist. die vom Reiche hohe
^svrii»- Die von ihr erhobenen Rechts­
t e s  ^ 7 ^  der Verfasser in dreifacher Rich- 

Eoi,^- er stellt sich hier auf die Seite
frage „r, ^ u r s  von Schuckmann; die alte Streit- 
b°Uts»e ^  Meilenstreifen englische oder
Masten des ^7. ^iasse, entscheidet die Schrift zu- 
Brief eines A  ^^em ein hochbedeutsamer 
Meilen von?° ^-"^reisenden, der 20 englische 
hier erstmals d* entfernt Grenzsteine fand, 
wurde. Die B n ^n tlich k e it zugänglich gemacht 
die EeseMLn^ooutung des Bergrezesses, durch den 
wird dann ^  umfangreiche Rechte verzichtet, 
pretationen ?°^eleg t und durch scharfe Jnter- 
eine Wenn» "  Nachweis geführt, daß das Reich 
Man wird """ Vorteilen hierdurch sich sicherte, 
es hMt ^  aber dem Verfasser nachfühlen, was 
solange er feststellen muß, daß Dernburg
nls ^  "as Reich günstige Verträge abschloß, 
sofort n nichts wert erschienen, daß er aber 
^ u t s c h e „ b e m Auffinden der Diamanten der 
°̂b. als wieder mehr zurück-

d-r Ag .. ^>e je besessen hatte. Das ist und bleibt 
schichte , ivalfehler Dernburgs, der sich in der Ee- 
^°rfa!ier n rächen wird. Gerne hebt der
b°res in rvas Dernburg Gutes und Brauch­
t e :  b -» ? ^  Dmmantensache geschaffen hat. 
b»g <Z - ovi die Auszählung der Liebesaab

^rstau

Nu
das Er?k,?"^. Aufzählung der Liebesgaben
Erstaun»» erfährt man unter lebhafte,
sStzg ü b ' rine Gesellschaft schon im Jahr
i h r e w ^ ^ -  " 0 0  v. H. D i v i d e n d e  au  
daz ^ r a m a n t e n b e s i t z  verteilen konnt, 
^!ellk»^r! ^ 0  zugunsten der deutschen Kolonia 
^  . 7  3'vrderungsabgaben im Sperrgeüi«
ii>r E>' außerhalb desselben um 500 v. j
^ l a m a n te n  erhöht hat!! Endlich wird d.

^ULS?.?b°nt,
-------- (Nachdruck :

Fortsetzung.)
»Mem Ebenbild?"

stehx?^ 2ch sah es in  einem Schai 
sofort k au fte^"  °  ^Ezückt davon, das

"Um es m ir zu schenken?"
ja w o h l ."
-Aber w as soll ich dam it?"
A -  aufessen."

hielt e  dunkelrot. W as er in  !

^°ppant'?"^^o^ sre, „ist die Ahnliä

^ n / w e i ? ^ ° ^ t e  nicht. I h r  Spott 
^ d  ein verwundbarste S

auf. L ? r ? ^ t i g e n  Unwillen, 
^ n th e n a u ü Z  e wurde noch «erst 
bis,"gratuliere * herüber ri
u ?  wirklickV ^"wmchen. g ra tu li 
^ w a r t e t  I ?  reine Glückspilz, 
s ii? ^  g e sc h e n k t? ^ r  reizenden, jun, 

^n-. U n se re in e r. noch etwas 
bök^^Urchen uicht so gr

s^^Vliff streifte ihn m it eine

^  kchw-rm- nicht >üi S W g l- i t

(Zweiter Blatt.)
klare Nachweis geliefert, wie Dernburg das ganze 
Sperrgebiet ohne jede Gegenleistung a u f  a l l e  
E w i g k e i t  a n  d i e  d e u t s c he  K o l o n i a l ­
g e s e l l s c h a f t  v e r s c h e n k e n  w o l l t e ,  ein 
Gebiet, dessen Diamantenwert derselbe Dernburg 
auf 1000 Millionen Mark geschätzt hat. Die M it­
teilungen des Abschnittes: „Die Behörden des
Schutzgebietes retten gegen den Willen Dernburgs 
Millionen von Staatsvermögen" sind so einzig­
artig, daß man seit Bestehen des Reiches etwas 
ähnliches in der Verwaltung nicht erlebt hat. 
Wenn das der „kaufmännische Geist" ist, dann ist 
das Reich verkauft. Endlich wird rechnerisch nach­
gewiesen, daß der Mai-Vertrag 1910 der deutschen 
Kolonialgesellschaft nach den eigenen Zahlen Dern- 
Lurgs ein R i e s e n g e s c h e n k  v o n  284  M i l ­
l i o n e n  M a r k  b r a c h t e ;  allein Gewinn an 
den Diamanten! Finden sich noch andere Minen 
vor, so kann man trotz der 50 v. H. Gewinnanteil 
des Reiches garnicht sagen, wie hoch sich diese 
Liebesgaben stellen."

Dazu schreibt ein deutschnationales und anti­
klerikales Blatt, wie die „Deutsche Zeitung", der 
man sicher keine sehr freundschaftlichen Gefühle für 
Herrn Erzberger wird nachsagen können: „Der 
größere Teil des M aterials Erzbergers, der sich 
stark auf die Arbeit anderer stützt, ist uns bekannt. 
Aus dieser Kenntnis heraus haben wir das Be­
streben des Abg. Erzberger mehrfach unterstützt, 
wenn wir auch Gegner seines Kriegskosten­
antrages waren und sind. Wir meinen auch, daß 
das Urteil über einige Seiten der Dernburg'schen 
Diamantenpolitik sehr schwarz aussehen wird. 
Wir glauben ja nicht, daß der Familienehrgeiz 
des Hauses Dernburg, der nach dem Reichskanzler­
posten schielt, je in Erfüllung geht. Aber damit 
für den Staatssekretär von Lindequist die Bahn 
frei werde, möglichst viel von Dernburgs Weg­
geschenktem zu retten, mag die Erzberger'sche Flug­
schrift, die uns selber noch nicht vorliegt, als dien­
lich zu begrüßen sein."

Trauerfeier für General von Spitz.
I n  der katholischen Kapelle des Jnvaliden- 

haufes in B e r l i n  fand am Mittwoch Nachmittag 
unter großem militärischem Gepränge und starker 
Beteiligung die kirchliche Trauerfeier für den ver­
storbenen Vorsitzer des deutschen Kriegerbundes, 
General der Infanterie z. D. Alexander von Spitz 
statt. Umgeben von einem dichten Hain von 
Palmen und Blattpflanzen und über und über 
bedeut mit Blumen und Kränzen war der mit 
Helm und Degen des Verstorbenen geschmückte Sarg 
vor dem Altar aufgebahrt. Ein Kissen trug die 
große Zahl der Orden des Heimgegangenen; vor 
dem Sarge lagen die Kränze des Kaisers und der 
Kaiserin, des Kronprinzen, des Prinzen Eitel- 
Friedrich, daneben die des Generalstabes der Armee 
und des durch General Wachs vertretenen Kriegs­
ministeriums, dem der Verstorbene als Departe- 
mentschef des Jnvalidenwesens angehört hatte, 
des 19., 29. und 69. Infanterie-Regiments

er kurz, „sie haben oft einen b itteren Beige­
schmack."

„Aber in  diesem F a ll? "  w arf Pan thenau  
ein.

„ I n  diesem Fall erst recht!" Und er be­
gann m it nervöser Hast und verhaltener 
Energie Brotkügelchen zu drehen und hin und 
her zu schieben.

M alve hatte stumm auf ihren Teller ge­
blickt; nun wandte sie, m it den Augen erst 
vorsichtig rekognoszierend, ihrem Nachbar das 
schelmische Eesichtchen zu und sagte kleinlaut:

„S ind S ie  wirklich böse, B aron? . . . V er­
stehen S ie  gar keinen S paß? D ann will ich 
mein Geschenk doch lieber zurücknehmen."

E r legte schnell die Hand darauf.
„Nein," sagte er m it einem leichten Un­

klug von B itterkeit, „ich w ill es behalten als 
sichtbares Zeichen Ih re r  Wertschätzung oder 
richtiger Geringschätzung. Da wird es seinen 
Zweck erfüllen und mein allzu üppig empor­
schießendes Selbstbewußtsein in  die gewohnten 
Schranken zurückdrängen."

S ie  sah ihm m it ehrlichem S taunen  in s 
Gesicht.

„Nein," sagte sie, „daß S ie  so ungemütlich 
sein könnten, hätte ich nie gedacht. Du lieber 
Himmel, wenn man alles so schwer nehmen 
wollte wie Sie, w äre die W elt ja  ein Jam m er­
ta l. Ich wollte S ie  nur ein bischen necken, und 
S ie  nehmen die Sache gleich tragisch."

E r kämpfte gegen seine Verstimmung tapfer 
an und lenkte ein:

„S ie wissen es ja, gnädiges F räu le in ,"  
sagte er, ich bin den leichten Umgangston und 
den Verkehr m it Damen nicht gewohnt, außer­
dem E r stockte.

„Nun — außerdem ?" wiederholte sie.

(7. rheinischen), dessen Uniform ihm verliehen 
worden war; ferner Kränze des deutschen Krieger­
bundes, des Landeskriegerverbandes und zahlloser 
anderer Kriegervereine. Aus allen Gauen des 
Reiches waren Delegierte, etwa 3000 Mann an der 
Zahl, mit rund 250 Fahnen und Standarten er­
schienen, die nur zum kleinsten Teile in der win­
zigen Kirche Platz finden konnten. Das Sanitäts­
offizierkorps war durch den Generalstabsarzt Dr. 
von Schjerning vertreten. Der Fürst von Hohen- 
zollern hatte seinen Hofmarschall Obersten von 
Bachmeyer, das Zentralkomitee vom Roten Kreuz 
Exzellenz Dietrichson und Geheimrat Lademann, 
die Sanitätskolonnen Berlins den Oberstabsarzt 
Dr. Hering entsandt. Als Vertreter des Kaisers 
und der Kaiserin erschien der Eeneraladjutant und 
Kommandeur des Gardekorps, General der In fan ­
terie von Loewenfeld, und Oberhofmeister Freiherr 
von Mirbach. Die Trauerrede hielt der katholische 
Feldprobst der Armee, Bischof Dr. Heinrich Voll- 
mar, der Worte des Trostes an die Hinterbliebene 
Witwe und die Angehörigen richtete und die Per­
sönlichkeit des Verewigten skizzierte. Divisions­
pfarrer Wagner assistierte hierbei. Dann wurde 
der Sarg unter den Klängen des von der Garde­
füsilierkapelle gespielten Lhopin'schen Trauer­
marsches nach dem nahen Garnisonfriedhof gebracht 
und nach Gebet und Segen der Erde übergeben. 
Drei Salven über das Grab, die der Krieger­
verein „Schleswigia" abgab, beendeten die Feier.

Provirizialnacllrichlen.
1 Culmsee, 4. August. (D ie  heutige Stadtverordneten­

versam m lung) nahm  zunächst K enntnis von der end- 
giltigen Anstellung des Kassenassistenten B ergener auf­
grund des O rtsstatuts und genehm igte die Anrechnung 
eines J ah res der aktiven M ilitärdienstzeit auf das B e ­
soldungsdienstalter des M agistratsajsistenten Böttcher. 
D er hierdurch entstandene M ehrbetrag einer A lterszu ­
lage in Höhe von 200 Mark sür das Jahr 1910 wurde 
nachbewilligt. S o d a n n  genehm igte die Versam m lung  
die Z ahlung  ein es B eitra ges  in Höhe von 25000 Mark 
zum N eubau der katholischen Knabenschule. D er S ta a t  
hat sich bereit erklärt, daß ganze Schulgebäude nebst 
einer T urnhalle zu bauen. D ie bewilligten 25 000 Mark 
sollen von der S ta d t  a ls  W ert des P latzes beigesteuert 
werden. D er B a u  des Schulhauses soll so beschleunigt 
werden, daß er am  1. Oktober 1912 bezogen werden  
kann. Ferner wurde die Überlassung der bisher durch 
das G ym nasium  benutzten R äum e in dem neuen  
Mädchenschulgebäude an die höhere Töchterschule vom  
1. Oktober 1910 bis 1912 genehm igt. D er Töchterschul- 
verein hat 800 M ark M iete und 200 Mark sür H eizung  
an die S ta d t  zu zahlen. R eparaturen werden von der 
S ta d t ausgeführt. Nach Fertigstellung des neuen  
Knabenschulgebäudes werden sür die höhere Töchter­
schule in dem neuen A nbau des alten Knabenschul­
gebäudes R äum e geschaffen. Desgleichen wurde die 
öffentliche A u sb ietung  des der S ta d t gehörigen alten  
A rm enhauses, Ecke Schuhmacherstraße und Böttcher­
markt, genehm igt. V on  den im Jahre 1906 gew ählten  
Stadtverordneten, welche m it A b lauf dieses J ah res a u s ­
scheiden, wurden a u s  der zw eiten A bteilung Herr Fabrik­
besitzer L em m lein und a u s der dritten A bteilung Herr 
K aufm ann Unterstein ausgelost. Z u  Beisitzern sür die 
im N ovem ber d. I s .  vorzunehm enden Stadtverordneten­
w ahlen wurden die Herren Gutsbesitzer Henschel und 
Fabrikbesitzer W eide, zu deren Stellvertretern die 
Herren K aufm ann G oga  und M endershausen gew ählt.

„ Is t m ir alles besonders peinlich, w as auf 
meinen Spitznamen bezug hat."

„Aber er paßt doch so vorzüglich für S ie."
„Eben darum ."
„Ach," sagte sie, „für sein Äußeres kann 

doch kein Mensch. M eine Schwestern sind auch 
viel hübscher und eleganter a ls ich, und neben 
M arie  Luise sehe ich aus wie ein Zigeuner­
bub, der m it Mausefallen handelt. W enn ich 
mich darum  grämen wollte!"

E r seufzte.
„Bei m ir handelt es sich nicht ums Äußere 

allein, sondern vor allem um Wesen und Geist, 
rwrz, ven fatalen  Beigeschmack, den der Namv 
„Lämmchen" für den Charakter hat. Lämmchen 
ist doch nur ein D im inutiv  von Schaf, und S ie  
können nicht behaupten, mein gnädiges 
F räu le in , daß dieses Symbol der Unschuld und 
Furchtsamkeit ein begehrenswertes Sym bol für 
einen Kavallerieoffizier ist!"

„Nein, das behaupte ich auch nicht," meinte 
sie lächelnd, „aber S ie  nehmen alles viel zu 
schwer. E in  Spitzname ist allerdings ein 
Charakteristikum, aber doch nur ein scherz­
haftes, heiter parodierendes, und wenn ich 
F räu le in  Lämmchen hieße, ich machte m ir nicht 
das Geringste daraus."

„ J a  S ie," meinte er bewundernd, „Lei 
Ih n en  ist alles in  schönster Harmonie, während 
ich unter dem steten W iderstreit meines Wollens 
und Könnens leide und meine unselige Be­
fangenheit wie eine Kette m it m ir herum­
schleppe."

„Diese Befangenheit oder Schüchternheit er­
laub t Ih n en  aber doch, m itunter recht unhöflich 
zu sein," neckte M alve. „Zum Beispiel: Ich 
habe Ih n e n  etwas mitgebracht, und S ie  haben 
sich noch nicht einm al dafür bedankt."

„Ich tue es hierm it."

L Culmsee, 4. August. (E inquartierung. Besitzwechsel.) 
Heute wurde das U lanenregim ent N r. 4 a u s  T horn, 
das sich auf dem Marsche nach Oschen befindet, in  
unserer S ta d t und der nächsten Um gebung einquartiert. 
—  Besitzer W eiß -N eu-C ulm see hat sein 100  M orgen  
großes Grundstück für 67 5 00  Mark an den Besitzer 
Iakubow ski a u s E lisenau verkauft.

Marienburg, 2. August. (Ein zweiter Wasser- 
turm) in bedeutend größeren Abmessungen als der 
bisherige wird auf dem Gelände des hiesigen 
Hauptbahnhofs errichtet. M it den Erdarbeiten 
wird in diesen Tagen begonnen. Der Turm wird 
einige Schritte südlich von dem alten Turm erbaut. 
Bei Vergebung der Bauarbeiten war Herr Maurer­
meister Rudolf Ruttkowski in Hoppenbruch bei 
Marienburg mit rund 5500 Mark der Mindest- 
fordernde. Den Bottich, der 300 Kubikmeter 
Wasser faßt, liefert die T h o r n e r  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  Dr e w i t z  für rund 10000 Mark.

Danzig, 4. August. (Verschiedenes.) Wie be­
reits kurz erwähnt, hat der Provinziallandtag den 
Ankauf der Knopf'schen Grundstücke in Schwetz zur 
Vergrößerung der dortigen Jdiotenanstalt für 
18 850 Mark genehmigt. Die Erhöhung der Woh­
nungsgeldzuschüsse für die Beamten des Provinzial- 
landtags erfolgte in Übereinstimmung mit den 
staatlichen Sätzen, und zwar rückwirkend vom 
1. April dieses Jahres ab. Das Ruhegehalt des 
Landesbaurats Tiburtius, der seit 18 Jahren im 
Dienste der Provinz gestanden, würde bei seinem 
Gehalt von 9000 Mark 6000 Mark betragen haben; 
in Anerkennung seiner erfolgreichen Tätigkeit 
wurde auch die persönliche Zulage des Herrn Tibur­
tius von 1500 Mark pensionsfähig gestaltet und 
das Ruhegehalt auf 7016 Mark festgesetzt. — Der 
uralte Danziger Dominik wird Freitag Mittag 
durch Einläuten eröffnet. Der Gründungstag 
dieser einst hochberühmten Handelsmesse ist der 
5. August (Tag des heiligen Dominikus) im Jahre 
1260, auf welchen die damaligen sehr geld- 
bedürftigen Dominikanermönche einen großen Ab­
laß setzten. Im  Jahre 1361 erteilte der Hochmeister 
Winrich von Kniprode, unter dessen Herrschaft 
Danzig damals stand, dem Dominiksmarkte ein 
Privilegium, wonach den Fremden nur die ersten 
drei Tage zu handeln erlaubt sein sollte. Hieraus 
geht hervor, wie bedeutend dieser Markt, der heute 
zu einem ziemlich kleinstädtischen Jahrmarkts- 
budenkram herabgesunken, damals gewesen sein 
muß. Jene Freiheit wurde später — und bis auf 
den heutigen Tag — auf fünf Tage verlängert. — 
Der jugendliche Raubmörder van der Velden, der 
sich seit Jun i in der Jrrenabteilung des Zucht­
hauses Moabit (Berlin) befindet, um abschließend 
noch von der höchsten preußischen Medizinalbehörde, 
der wissenschaftlichen Deputation für das Medi- 
zinalwesen, untersucht zu werden, hat seine Veobach- 
tungszeit hinter sich. Sollte V., was jetzt an­
scheinend zweifelhaft geworden, strafrechtlich ver­
antwortlich gemacht werden, dann wird die Sache 
in der am 19. September beginnenden Schwur­
gerichtsdauer zur Verhandlung gelangen. Ebenso 
gelangt im September die große Unterschlagungs­
sache des Rechtsanwalts und Notars Hofer aus 
Larthaus zur Aburteilung. — Der bei der Firma 
Holzrichter, Agenturgeschäft, angestellte 22jährige 
Handlungsgehilfe Konrad Schlender unterschlug 
während der Abwesenheit seines Chefs und der 
gleichzeitigen Erkrankung der Kassiererin 1800 Mk., 
die er in leichtsinniger Gesellschaft durchbrachte. 
Nach seiner Verhaftung stellte sich heraus, daß Sch. 
wegen Unterschlagung bereits mit 1 ^  Jahren Ge­
fängnis vorbestraft ist. — Vor kurzem war in 
Danzig die Verhaftung der Artistin Emmi Zeidler 
aus Berlin erfolgt, die dort einem jungen Lebe­
mann mit 2400 Mark durchgebrannt sein sollte. 
Wie jetzt festgestellt, hat der junge Mann nach 
einer vergnügten Nacht dem Mädchen 850 Mark

„Und w ir wollen uns nun wieder vertragen, 
nicht w ahr? Reue verspüre ich zwar nicht, und 
m it der Besserung sieht es auch ein bischen 
übel aus. Ich kann nicht, wie artige Kinder, 
schluchzend sagen: „Ich w ill's  gewiß nicht
wieder tun" — denn ich weiß genau: ich tue 
etwas ähnliches doch bald wieder — e 'es t 
p lu s kort inois — aber übelnehmen dürfen 
S ie  es nicht mehr, und so furchtbar zeremoniell 
brauchen S ie  auch nicht zu sein. Auf dem 
Lande, unter Hausgenossen, nim m t man es 
nicht so genau."

M an stand vom Tische auf und ein kräftiger 
Händedruck besiegelte den Friedensschluß. Dann 
verteilte sich die Gesellschaft im Eartenzimmer, 
um den Kaffee zu nehmen und Lämmchen blieb 
einen Augenblick allein.

E r w ar durch die Szene mit M alve sehr 
in  Anspruch genommen worden, aber das hatte 
er doch bemerkt, daß der R endant einige male 
forschend zu M arie Luise hinübersah, die ihm 
schräg gegenüber saß, und daß sie nach Auf­
hebung der Tafel ein paar W orte m it rhm 
sprach. Sonst entfernte er sich immer gleich 
nach dem Essen, diesmal hatte er sichtlrch ge­
zögert und sie w ar schnell m it einer ^r^ge an 
ihn herangetreten. Auch nachher schien sie ernst 
und nachdenklich gestimmt. W ährend sie einer 
langen Auseinandersetzung des M ajors lauschte, 
der einm al in England gewesen w ar und dort 
das Eolfspiel kennen gelernt hatte, schweiften 
ihre Blicke unruhig durch die offene T ür in  den 
G arten hinaus und zwischen den schönge­
schwungenen B rauen bildete sich eine scharfe 
kleine Sorgenfalte.

M ann ia  bereitete an einem Seitentisch den 
duftenden Mokka, füllte die Tassen und schickte 
die Diener dam it herum, aber einige Herren 
zogen es vor, sie selbst zu holen und stehend in



tn  Verw ahrung gegeben, w o m it das MTdchen nach 
Danzig abreiste und von hier aus 400 M ark  
Schulden m it Postanweisung absandte. D ie Zeid ler 
hatte sich in  Danzig den adligen Namen von Zo- 
zander beigelegt. — F re iw ill ig  in  den Tod ge­
gangen ist a ller Wahrscheinlichkeit nach die 
19 Jahre alte Pächterstochter Emma Schütz aus 
S t. Albrecht. Sie w a r in  Danzig in  der Schichau- 
gasse als Dienstmädchen in  S te llung gewesen. A ls  
ihre Dienstherrschaft sie am 23. J u l i  plötzlich ent­
lassen mußte, w ar sie so aufgeregt, daß sie ih r  
Dienstbuch zerriß und ih ren E lte rn  gegenüber, zu 
denen sich das Mädchen dann begab, die Absicht 
äußerte, sich das Leben zu nehmen. Am  25. J u l i  
fuh r die Schütz wieder nach Danzig, und es tra f 
am nächsten Tage ein E ilb r ie f aus Neufahrwasser 
ein, in  dem das Mädchen Abschied von den E lte rn  
nahm und die M it te ilu n g  machte, daß sie es nur 
a ls Leiche wiedersehen würden. Wahrscheinlich hat 
die Schütz ihre Absicht ausgeführt, denn b is heute 
ist sie verschwunden.

Zoppot, 3. August. (Vor dem Schöffengericht) hatte 
sich gestern der Amtsrichter a. D. von Chmielewski 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und M iß ­
handlung eines Beamten zu verantworten. Der Ange­
klagte hatte in seiner Privatwohnung im geheimen 
polnischen Unterricht an Kinder erteilt, was von der 
Polizei festgestellt wurde. A ls die Polizei während 
des Unterrichts erschien, fand sie den vorderen Zugang 
zu der Wohnung durch Späher besetzt, so daß sie ge­
zwungen war, sich durch einen zweiten Eingang Einlaß 
zu verschaffen. A ls  der Angeklagte beim Läuten der 
Glocke einen Polizeibeamten gewahrte, versuchte er die 
Türe sofort wieder zu schließen, woran er verhindert 
wurde. Hierauf rief von Chmielewski den Kindern zu: 
„Licht ausmachen. Bücher verstecken!" und suchte den 
Beamten zu würgen. Es beantragte der Amtsanwalt 
dreihundert Mark Geldstrafe eventuell dreißig Tage Ge­
fängnis. Das Gericht erkannte, nach der „Zopp. Z tg .", 
auf eine Gefängnißstrafe von drei Monaten. Es ging 
bei der Strasbemessung von dem Standpunkt aus, daß 
der Angeklagte als früherer preußischer Amtsrichter sich 
seiner Handlungsweise wohl bewußt gewesen fei; von 
einer Geldstrafe habe das Gericht aus dem Grunde ab­
gesehen, weil der Angeklagte Leiter in polnischer P ro ­
paganda sei und eine Geldstrafe nicht von ihm, sondern 
von seinen Hintermännern bezahlt werde.

Vischofswerder, 4. August. (V erm iß t. Besitz- 
wechsel.) Der bei seinen E lte rn  die Ferien ver­
lebende Präparand B runo K ü w a ll hat sich am 
Fre itag den 29. v. M ts . nachmittags aus dem 
elterlichen Hause entfernt und ist bisher nicht zu­
rückgekehrt. E r ist 16 Jahre a lt, a ls tüchtiger 
Schwimmer bekannt und w ar m it  gestreiftem A n ­
züge und S trohhut bekleidet. — Der Besitzer 
A lbe rt Neumann in  Er.-Peterw itz hat sein über 
200 Morgen großes Grundstück, das seit undenk­
lichen Zeiten in  deutscher Hand w ar, an den po l­
nischen Besitzer Josef Weißgerber fü r  130 000 M ark 
verkauft. — Kaufm ann W ilh e lm  Sommerfeld hat 
sein am M arkte gelegenes Geschäftsgrundstück fü r 
55 000 M ark an den Kaufm ann Fischer verkauft.

T ils it, 2. August. (Einbruch.) I n  der Nacht zum 
22. Juni verübten im Postgebäude in Ibenberg die A r­
beiter Wilhelm Laetzke, Hermann und Otto Skötsch 
unter Mitführung von Revolvern einen Einbruch und 
entwendeten Postwertzeichen in Höhe von 303 Mark, 
von denen der größte Teil den Dieben abgenommen 
werden konnte. Die Strafkammer verurteilte den Laetzke 
zu 6 Jahren Zuchthaus, Hermann Skötsch zu IVs 
Jahren Gefängnis und Fritz Skötsch zu 2 Jahren Zucht­
haus.

Memel, 2. August. (E in  grausiger Fund) 
wurde gestern M it ta g  nach dem „M em eler Dam pf- 
boot" in  einem Hause an der Thomasstraße ge­
rnacht. A ls  m ittags um M  Uhr sich die Tochter 
des Hausbesitzers nach dem Dachboden begab, f ie l 
ih r ein entsetzlicher Verwesungsgeruch auf. S ie  
glaubte zuerst, ein T ie r sei verendet, und te ilte  es 
dem Vater m it. Dieser fand in  einer unver­
schlossenen Kammer, die wenig in  Gebrauch ge­
wesen war. einen M an n  erhängt vor. D ie Leiche 
war bei der Hitze bereits in  Verwesung über­
gegangen. Von der P o lize i wurde der Tote als 
der russische U ntertan Schuhmachergeselle B ä r 
Chaimowitz e rm itte lt, der sich einige Wochen hier 
unangemeldet aufgehalten und in  einer hiesigen 
Schuhmacherei gearbeitet hatte. E r w ar seit dem 
22. J u l i  verschwunden. A lle  Umstände weisen auf 
Selbstmord hin.

Lissa, 3. August. (E ine Liebestragödie) spielte 
sich im  Kankeler W alde ab. D ie Tochter des 
früheren Bürgermeisters in  Brätz, jetzigen A m ts-

ihrer Nähe auszutrinken. Das schöne Mädchen 
besaß für alle eine große Anziehungskraft und 
ihre scharfen originellen Bemerkungen waren 
immer treffend und klug. I h r  Vetter M ax 
schien aber fü r ihre Vorzüge kein Verständnis 
zu haben, denn m it einer brüsken, fast un­
höflichen Bewegung durchbrach er den K re is 
der Bewunderer, der sich um sie gebildet hatte, 
und sagte schroff:

„So llte  vielleicht fü r mich auch noch etwas 
übrig sein?"

Fast erschreckt wandte M ann ia  sich zu ihm 
um. „Hast Du denn noch nichts bekommen?" 
fragte sie hastig.

„N e in ," erwiderte er, „b is  jetzt noch nicht. 
Es ist ja  auch ganz selbstverständlich, daß ich 
zuletzt bedacht werde — erst die Gäste, dann 
ich — aber zuweilen vergißt man mich ganz 
und gar und meine Selbstverleugnung ist noch 
nicht ausreichend ausgebildet, um dies als V o r­
zug zu empfinden."

Eine feine Nöte stieg in  M annias Wangen 
empor und befremdet starrten die Herren auf 
den Sohn des Hauses, der sonst so gastfreundlich 
und liebenswürdig war und nun plötzlich seiner 
üblen Laune ungehemmt den Zügel schießen 
ließ. Aber nur einen Augenblick währte das 
peinliche Intermezzo, dann w arf M ann ia  ein 
wenig den Kopf zurück und ih r  leises, 
melodisches, ein wenig spöttisches Lachen brach 
den Bann.

„Da sehen Sie, wie es geht, wenn ein 
junger Herr so viele Schwestern hat," sagte sie 
lustig. „F ü r gewöhnlich ist er Hahn im  Korbe 
und w ird  schrecklich verwöhnt — da kommt 
ihm ganz merkwürdig vor, wenn man seine 
Herrlichkeit einmal vergißt", und zu M ax ge­
wendet, fuhr sie fo rt:

„Se i nur nicht so grimmig, verehrter 
Brummbsixpascha; Du sollst Deinen Kaffee

amvaRs Weidlich in  Liffcr tourSe dorr gestern 
M orgen schwer verletzt aufgefunden. E in  Revolver­
schuß w a r schräg in  die rechte Schläfe gedrungen 
und hatte das rechte Auge aus dem Kopfe gerissen 
und den Nasenrücken vollständig zerstört. Der ab­
geschossene Revolver lag neben der Schwerverletzten. 
Bewußtlos wurde das Mädchen in s  Krankenhaus 
gebracht, abends ist es seinen Verletzungen erlegen. 
Das Mädchen, kaum 16 Jahre a lt, hatte seit lä n ­
gerer Z e it ein L iebesverhältn is m it dem K auf­
m annslehrling Tyrakowski, der jetzt noch nicht 
17 Jahre a lt  ist. D a der sehr ehrenwerte Vater 
des Mädchens (die M u tte r ist schon mehrere Jahre 
Lot) das V e rh ä ltn is  nicht duldete, so beschlossen 
beide, gemeinsam in  den Tod zu gehen. Nach einer 
durchschwärmten Nacht begaben sich beide in  den 
Kankeler W ald , und hier soll Tyrakowski auf seine 
Geliebte geschossen haben. Nachdem er sah, was er 
angerichtet hatte, schwand sein M u t. E r w a rf den 
Revolver von sich und lie f davon. A ls  man das 
Mädchen aufgefunden und die P o lize i den Sach- 
verhalt aufgeklärt hatte, wurde Tyrakowski ver­
haftet, später aber wieder auf freien Fuß gesetzt, 
w e il er glaubhaft zu machen wußte, daß sich das 
Mädchen selbst den tödlichen Schuß beigebracht hat. 
Der V a te r des Mädchens w ird  von der ganzen 
S tad t bedauert. D ie ältere Tochter hat sich vor 
etwa einem V ie rte ljah re  einen Schuß in  den U nter­
le ib  beigebracht, konnte aber wieder geheilt werden.

Aus Pommern, 1. August. (Verschiedenes.) Das 
Rittergut Trissow (Kr. Grimmen), Freifrau v. Steinaecker- 
Greifswald, Frau Dr. Schmidt-Greifswald und Frau 
Generalmajor von MerLens-Hannover gemeinsam ge­
hörig, ist in den Besitz des Landwirts Paul Rabe in 
Steglitz übergegangen. Der Kaufpreis soll 530 000 
Mark betragen. — Beim Wildern wurde im Bezirk 
Jägerhof der königl. Oberförsterei Rieth der Büchsen­
macher Schneider vom hiesigen 2. Grenadierregiment 
abgefaßt. Der M ann kam am hellen Tage in der Forst 
auf den Revierförster zu, trug einen eben erst erlegten 
Hirsch aus den Schultern und sagte: „Ich habe einen 
Sechzehnender geschossen, einen größeren habe ich für 
den Kronprinzen übrig gelassen." M an glaubt, daß der 
Mann die Tat im Zustande von Geistesstörung verübt 
hat. — I n  Schellin wurde ein Schüler vom Blitz er­
schlagen, zwei andere Arbeiter wurden betäubt. - -  Auf 
der Persante bei Kolberg kenterte am Montag ein mit 
3 Badegästen besetztes Boot. Zwei vorübergehende 
Offiziere, Hauptmann Rapp und Leutnant Wilhelms, 
sprangen sofort den bereits Versinkenden nach und 
retteten alle drei. Leutnant Wilhelms wurde von einem 
Verunglückten am Fuße gepackt und unter Wasser ge­
zogen. Der Hauptmann sprang deshalb noch einmal 
in den Strom und brachte den bereits bewußtlosen 
Offizier und die beiden Verunglückten an Land.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 6. August. 1907 Beschießung von 

Casablanca durch die Franzosen. 1903 's P hil. M ay 
in London, hervorragender englischer Karikaturist. 1901 
Heimkehr des Grafen Waldersee aus China. 1901 f  
E m il Makai, ungarischer Dichter. 1878 -s-Hans Christian 
Andersen in Kopenhagen, berühmter dänischer Dichter. 
1870 Schlacht bei Wörth, Niederlage Mac Mahons. 
1870 Erstürmung der Höhen von Spichern, Rückzug der 
französischen Armee gegen die Mosel. 1868 *  Prinz 
Moritz und Prinz Alexander zu Hohenlohe-Schillings» 
fürst. 1844 *  Alfred, Herzog von Sachsen-Koburg- 
Gotha. 1843 *  Prinzeß Moritz von Sachsen-Meiningen, 
geb. Prinzeß Auguste von Sachsen-Meiningen. 1777 
Sieg der Nordamerikaner bei Oriskany. 1697 *  Kaiser 
Karl VIl. zu Brüssel. 1221 f  Dominikus zu Bologna, 
der S tifte r des Dominikanerordens. 1195 f  Herzog 
Heinrich, der Löwe, zu Braunschwelg.

Thor», 5. August 1910.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Kanzlei­

sekretär Hermann Stryowski in Danzig, bisher 
bei der Intendantur des 17. Armeekorps, ist der 
Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

—  ( R e k r u t e n e i n s t e l l n n g . )  Die Re­
kruten des 17. Armeekorps werden wie folgt in 
die Truppenteile eingestellt: Kavallerie, reitende 
Feldartillerie, Bespannungsabteilung der Fuß­
artillerie, ferner bei den Maschinengewehrab­
teilungen und bei Train am 5. Oktober, sämtliche 
übrigen am 12. Oktober, Bezirkskommando, Unter­
offizierschule, ökonomiehandwerker und Kranken­
wärter am 1. Oktober.

haben und zwar ganz besonders schönen. Heiß 
wie die Hölle, schwarz wie der T e u fe l—"

„Und sütz wie die Liebe", ergänzte Panthe- 
nau m it schwärmerischem Augenaufschlag.

M annia  nickte. „J a , Herr von Panthenau, 
süß wie die Liebe, vorausgesetzt, daß die Liebe 
wirklich süß ist —  was ich, trotz mangelnder 
Erfahrung, m itun ter bezweifle. Kennen Sie 
nicht den berühmten klassischen Vers von 
W ilhelm  Busch?

Ein Ir r tu m , welcher weitverbreitet 
Und viele Menschen irre leitet,
Ist, daß die Liebe eine Sachs,
Die immer viel Vergnügen mache!"

Alle lachten und Panthenau beschlich ein 
Gefühl heimlichen Unbehagens, während 
M ann ia  ihres Vetters Tasse fü llte  und sie ihm 
m it komischer Grandezza überreichte. „ Is t  der 
Haustyrann nun wieder versöhnt?" fragte sie 
schmeichelnd, „oder soll ich in  Gemeinschaft m it 
dem mitschuldigen Diener einen Futzfall tun? 
Das wäre ja  neu und äußerst wirksam, aber 
mein geknicktes Selbstbewußtsein würde sich 
wohl sehr bald rächen, und wenn diejenige, 
welche Du einst zu heiraten gedenkst, bei m ir 
vorfragte und ein unparteiisches U rte il über 
Deine häuslichen Tugenden von m ir verlangte, 
würde ich sie dringend warnen und sagen: Um 
Gottes w illen , heiraten Sie diesen Menschen 
nicht. E r kann schrecklich unliebenswürdig sein 
und hat alle Anlagen zum Haustyrannen."

M ax lächelte ein wenig bei der scherzenden 
S trafpredigt M annias und trank schweigend 
seinen Kaffee, wobei er sich in  einen bequemen 
Lehnstuhl setzte und die Beine Lbereinander- 
schlug. Auch die anderen Herren hatten Platz 
genommen, und die Unterhaltung wurde wieder 
ganz normal und allgemein. N ur Panthenau 
ärgerte sich im  S tille n  über die unzarte Be­
handlung. die kerne Angebetete von ihrem

—  M s t t a n s ih  d n M d k M 're rs  wirk» im M onat 
September die Gegenden bereisen, durch welche die 
Führung des Ostkanals geplant ist.

— (O st m a r k e n v e r e i n.) Der Geschäfts­
führer des Provinzialoerbandes für Westpreußen 
und Hinterpommern, Oberst z. D. Schreiber, hat 
einen vierwöchigen Erholungsurlaub angetreten 
und wird während dieser Zeit durch den 2. Vor­
sitzer der Ortsgruppe Danzig, Gymnasiallehrer 
Schieske, vertreten.

— ( F ü n f h u n d e r t m a r k s c h e i n e . )  Neu­
erdings erschallt der Ruf nach dem Fünfhundert­
markschein, weil die Lücke zwischen dem „Blauen" 
und dem „Braunen" zu groß ist. I n  früheren 
Jahren hat die Reichsbank schon einmal Fünf­
hundertmarknoten ausgegeben, aber auch damals 
waren sie eine Seltenheit. Verschiedene andere 
Notenbanken, z. B . die Frankfurter Bank, der 
Leipziger Kassenverein, die Posener Provinzial- 
aktienbank und die sächsische Bank druckten eben­
falls Scheine über diesen Betrag. Unser ganzes 
Kassenwesen hat seit der Verallgemeinerung des 
Scheck- und Überweisungsverkehrs eine gründliche 
Änderung erfahren; aber auch in den Bedürfnissen 
der Barzahlung sieht heute manches anders aus 
als früher. Wenn seinerzeit die Reichsbank ihre 
alten Fünfhundertmarknoten darum wieder einge­
zogen hat, weil sie im Geldverkehr nicht die rechte 
Beachtung fanden, so scheint heute die Zeit für 
eine solche Note gekommen zu sein.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n  u n d  
R e i s e b e i h i l f e n  z u m  Be s uc h e  d e r  
B r ü s s e l e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  Nach 
einer Verfügung des preußischen Eisenbahnministers 
werden für Gesellschaftsfahrten von Arbeitnehmern, 
die im Interesse ihrer Fortbildung die Brüsseler 
Weltausstellung besuchen wollen, wesentliche Preis­
ermäßigungen gewährt. Da viele Gemeinden und 
Privatbetriebe Angestellten und Arbeitern zu 
diesem Zwecke Reisebeihilfen bewilligen, wird 
mancher Minderbemittelte, der sonst nicht dazu in 
der Lage wäre, die Ausstellung besuchen können. 
Auch die Beamten, Angestellten und Arbeiter der 
Eisenbahnverwaltung, die ja bekanntlich die Ver­
günstigung der Freifahrt genießen, machen davon 
regen Gebrauch, um die Ausstellung zu besuchen. 
Da die Weltausstellung gerade sür den Berkehrs- 
beamten äußerst lehrreich und anregend ist, hat 
es nunmehr auch die Reichs-Post- und Telegcaphen- 
Verwaltung für angebracht gehalten, ihrem Personal 
Reisebeihilfen zum Besuche der Weltausstellung 
zu gewähren.

—  ( D i e  r uss i sche  G e t r e i d e e r n t e . )  
I n  der Petersburger Börse hat eine Konferenz 
der Getreidehändler stattgefunden zur Feststellung 
des zu erwartenden Ernteergebnisses sowie des 
bevorstehenden Getreidetransportes auf den Eisen­
bahnen. Bei dieser Konferenz wurde festgestellt, 
daß die Ernte 30 Prozent niedriger als 1909 sein 
werde, weshalb die Getreidehändler auf eine be­
deutend geringere Ausfuhr zu rechnen haben als 
1909.

— ( N a c h t r a g  z u r  l e t z t e n  S t a d t v e r ­
o r d n e t e n s i t z u n g . )  Aus der Debatte bei der 
Magistratsvorlage betr. den Vergleich m it der Eisen­
bahnverwaltung über Rückzahlung der für den Haupt- 
bahnhof erhobenen Steuern bedarf ein wichtiger Punkt 
noch der Hervorhebung. Es handelte sich bei dieser 
Magistratsvorlage darum, daß von den an Steuerbe- 
trägen aus dem Hauptbahnhof erhaltenen Summen in 
Höhe von 232 686 Mark von der Stadt 118031 Mark 
zurückgezahlt werden sollen. S to. S i e  g frug, 
ob durch die Annahme dieses Vergleichs mit
der Eisenbahnverwaltung uns nicht der volle
Steuerbetrug verloren ginge, falls später bei der 
Feststellungsklage der Hauptbahnhof uns zugesprochen 
werde. Bürgermeister S t a c h o w i t z  erwiderte, diesen 
Einwand könnte man allerdings gegen den Vergleich 
geltend machen, doch sei der Ausgang des Feststellungs­
prozesses unsicher. Von demselben Bedenken ging Stv. 
W o l f s  aus, indem er vorschlug, den Vergleich mit 
Vorbehalt anzunehmen, und abzuwarten, welchen Aus­
gang die Feststellungsklage nehmen werde. Daraus ent- 
gegnete Bürgermeister S t a c h o w i t z , daß w ir uns 
jetzt zunächst mit der Eisenbahnverwaltung einigen 
müßten, die auf Entscheidung dränge, übrigens sei

Vetter erfahren hatte, und machte schließlich 
seinem G ro ll in  einigen teilnahmsvollen 
W orten Lu ft, die er ih r unbemerkt zuraunte. 
M ann ia  sah einen Augenblick ernst vor sich 
nieder, dann sagte sie: „Glauben Sie nur nicht, 
daß ich m ir dergleichen gefallen lasse, Herr von 
Panthenau. V or der ganzen Gesellschaft kann 
ich ihn  doch nicht abkanzeln, aber die S tra fe  ist 
ihm nicht geschenkt. Unter irgend einem V e r­
wände lade ich ihn nachher zu einem kleinen 
Spazisrgange ein und wasche ihm  gehörig den 
Kopf. D ie ganze Fam ilie  verzieht ihn, w e il 
er jetzt der einzige Sohn ist, aber ich gedenke 
nicht, mich der Vergötterung anzuschließen. E r 
bekommt nachher seine Gardinenpredigt."

Panthenau überlegte einen Augenblick, dann 
sagte er: „Ursprünglich hatte Herr von
Tw ielendorf doch drei Söhne, nicht wahr? Ich 
sah es neulich im  Freiherrenkalender. Der eine 
ist tot, der zweite hier —  wo hä lt sich denn 
der d ritte  auf?"

„Ich  weiß es nicht," war M annias E r­
widerung, und ein Zug von Befangenheit g li t t  
über ih r  Gesicht. „E r  hat sich vor Jahren m it 
seinen E lte rn  entzweit und ist heimlich auf 
und davon gegangen. E lte rn  und Geschwister 
sprechen nie von ihm. aber das Zerw ürfn is , das 
zu der Trennung Anlaß gab, muß sehr ernst 
gewesen sein, denn seine W irkung dauert noch 
immer fo rt."

„Also auch hier, wo man es am wenigsten 
vermuten sollte, ein Fam iliendram a," seufzte 
Panthenau. „ I h r  Onkel sieht garnicht danach 
aus, als wenn er überhaupt je ernstlich zürnen 
könne."

M ann ia  lächelte. „M eine Tante kann es 
um so besser, und er w ird  stark von ih r  beein­
flußt. S ie lieb t es nicht, wenn man ihre P läne

nunmehr festqostellt, daß das bis zur Austragung ^  
Feststellungsklage an die S iadt Thorn ü b e r « '  
Interim iftikum für die Verwaltung des Hauptbahn? ! 
der Stadt das volle unbeschränkte Steuerrecht g 
Nun führte S tv. W a r t m a n n  aus: Aul? 
möchte nicht, daß die Stadt Geld preisgebe, wen?  ̂
man zu behalten Aussicht habe, aber davon könns w 
nicht die Rede sein, denn er verstehe die Feststellung!,̂  
klage so, daß die Entscheidung in diesem Prozeß , 
dem Tage der Entscheidung ab gelte und n ic h t  S 
r ü c k g r e i f e .  Für die letzten Steuerjahre würde 
Geld also in den Händen derer bleibe», denen es . 
der neuen Steuerverteilung zugesprochen sei. , M , 
würden auch die Bedenken, daß man durch die
nähme des Vergleichs m it der Eisenbahnverwau
etwas aus der Hand gebe, hinfällig sein. Weiter . 
stehe er die M itteilung des Herrn Bürgermeisters, 
Thorn nach neuer Feststellung für die Dauer 
Interimistikums das volle und unbeschränkte Steuerr 
Habs, so, daß die während des Interimistikums ech 
neu Steuern bei einem für die Stadt ungünstigen u 
gange des Prozesses nicht zurückzuzahlen seien, ^  
rend der Magistrat bei dem Beschluß über d.e r- 
leitung der Feststellungsklage in vorletzter Stadwero 
netensitzung das Gegenteil erklärt hatte. Das 3!» »z 
mistikum lasse sich nun noch mehr als ein für die «s 
Thorn außerordentlich günstiges ansehen. Vom 
gistraistisch wurde die Auffassung des Vorredners . 
beiden Punkten für richtig erklärt. Nach dieser Klaru 
des Sachverhalts glaubte Sto. M a l l o n  noch ° 
Unklarheit darin sehen zu sollen, daß die Stadt ! 
1907/08 nur einen Vorschuß von der Eisenbahn" 
waltung erhalten und für 1909 ganz leer ausyega»» 
sei, während w ir doch 51 Prozent von dem Steuer 
trage zu fordern hätten; er beantrage daher Aertag 
der Sache. Bürgermeister S t a c h o w i t z  hie» ^  
entgegen, daß im Steuerprozeß auch der herabgel'v 
Steuerantell von 51 Prozent der Stadt T h o rn ""  - 
konnt wurde, da Thorn überhaupt kein Anrecht ^  
Steuern aus dem Hauptbahnhof habe. Erst n>,en» . ^ 
Hauptbahnhof im Feststellungsprozeß uns zugefproni 
werde, würden w ir die 51 Prozent wieder «ha» 
Die Debatte schloß m it der Annahme des M ag'!»" ^  
antrages, über dessen irrtümlich aufgefaßte Tragö­
die Debatte also volle Aufklärung gebracht hatte. u  ' 
in dieser Rückzahlungsangelegenheit ist die sür die ^  
günstige Lösung noch dem verstorbenen OberMS 
Meister Dr. Kersten zu danken, durch besten Bemühn»» 
im Eisenbahnministerium die Vereinbarung ni» 
Eisenbahnverwaltung erzielt wurde.

— ( G r o ß e s  G a r t e n -  u n d  K ü n f t i g  
f est  i m  V i k t o r i a p a r k . )  A m  S o n n E ^  
findet im  V ik to riapark  ein Gartenfest inr ^  
einer venetianischen Nacht statt, m it  J llu n n n a i . 
des Gartens, M ilitä rk o n z e rt und Feuerwerk, ^  
führuna einer neuen Burleske in  2 Akten 
schöne S p a n ie rin " und zum Schluß B a ll. Das v*
verspricht recht interessant zu werden.

- ( D i e b s t ä h l e  i n  D - Z ü g e n . )  
Rücksicht auf die in letzter Zeit mehrfach vorg 
kommenen Diebstähle von Handgepäck in .. 
V-Zugwagen während des Aufenthalts der Reis 
den im Speisewagen macht die Eisenbahn»., 
waltung darauf aufmerksam, daß es e m p fA -., 
wert sei, größere Gepäckstücke durch A nM w ü.j 
an den Stangen der Gepäcknetze gegen 
zu sichern, oder die Mitreisenden zu ersuchen, wahre' 
der Zeit der Abwesenheit auf das Handgepäck , 
achten. Kleineres Handgepäck, wie H c h M W e , 
Mappen, Schachteln und dergleichen, behiaitM  ° ' 
Reisenden am zweckmäßigsten in eigen.er ^  
Wahrung. ^ /

*  Kursks, 3. August. (Der P rooinzIa l-K --"fteÄ . 
für die Kunstdenkmäler,) Kreisbauinspektor Schml^§. 
rienburg besuchte auf Veranlassung des köntgl. K o » ''^  
riums der Provinz Westpreußen in diesen Tags'' .-1 
hiesige Kirche und unterzog Decke, A lta r und 
einer genauen Prüfung.

Aus Russisch-Polen, 2. August. (Großer ^  
mord. Die Nonne.) Am  Freitag Nachmittag 
ein russischer Geldtransport von 50 000 Rubel a»l 
Wege von Plock nach Slerpce von einer Raubet" g 
überfallen. Dte sämtlichen Begleitmannschaften "f-jzi. 
Soldaten und 1 Beamter —  wurden dabei 
A ls  ein Automobil kurz nach dem Überfall die ^ i> .  
passierte, gab ein Soldat noch schwache Lebensze""jhn 
Die Insassen nahmen sich des Soldaten an, »>» 
zum nächsten Ort zu bringen, er starb jedoch am 
Transport. Von den Räubern sind bereits brf' 
haftet. —  Die Nonne ist dieser Tage ln dle

Mit

durchkreuzt. Im  täglichen Leben gönnt A  ^  
allen v ie l Fre ihe it und mischt sich n E  ^  
unsere Angelegenheiten, aber wenn es da ^  
ankommt, heißt es bei ih r :  biegen oder breG 
und das hat auch ih r  jüngster Sohn ersah 
obgleich gerade er ih r  L ieb ling  w ar."

„W ie  a lt mag er jetzt sein?"
„G in  Ja h r ä lter als M a ris  Luise. ^  

Heiden sollen als K inder unzertrennlich 
wesen sein. M i t  dem brünetten M ax hat a 
keine Ähnlichkeit. E r w ar ganz blond u"d j. 
seinem verstorbenen B ruder; Leut» 
Lämmchen erinnert an Leide —"

„W irk lich?"
„J a , m ir fä llt  es immer wieder ans,  ̂

gleich die Gesichtszüge ganz verschieden f t ^ ^ s t -  
M ax spricht sogar von frappanter Ähnua>^- 
Dieselbe lieg t wohl hauptsächlich in  den 
rissen der F igu r, dem blonden Haar an ^  
A rt, sich zu bewegen. Sogar das Organ 
verwandtes. Indessen —  nicht jedem sau ^  
gleichen auf. Meine Kusine Magdaus ?HtS 
Beispiel w i l l  von dieser Ähnlichkeit ^ 
wissen, und so steht jeder m it anderen

Rittmeister von Wacht w ar sanft ^  
e ifriger Briefschreiber, aber heute kam 
einem dicken B r ie f in  der Hand gterG §on 
Tische die Treppe hinab, schob ihn  in  ° ^sche, 
der Hausfrau scharf kontrollierte Pa>^ her 
welche der herrschaftliche Bote täglich "  ^  
nächsten . S ta tion  trug, und s E  'Luch­
ste ihn  dabei beobachtete, w ir ^heN 
lerischer Dringlichkeit: „D ie  Briefs -M e
doch heute noch ab. Nicht wahr, 6 ^ l<  
F rau?", worauf die Dom ina ihm w 
sagendem Lächeln zunickte und yeni
sagte: „Gewiß, gewiß, sie werden noch "  
letzten Zuge befördert." ,„<at.)

(Fortsetzung sa »



Z M M L k
-bends 2 "  Warschau geriet gestern spät
S a ln M ^ s- - sogenannten „Elektoralna". Ecke
MÜ Ä . ° ? ' ? 7 r°^ en  H °ushofe stehender W agen, der 
Lrnn». E ° ' d  beladen war, auf unbekannte Welse in 
ernrm' bas Zelluloid explodierte. D ie Flam men  
d-s den hölzernen Seitenhausflügel

d-° W ohnung des armen Tapezierers 
^ lin s t ! !^ '  ^ '° .L a l> z e  Fam>lie kam in der Feuers-

. .  Ferien-Ende.
U n s e lä E n ^ ,- ^ ^  iu Aranjuez sind nun zuende. 
kommt und kleinen Menschenkindern
aienn ^ ^  "b llb^lügelte ^6ort aus die 2ipnen 
kd Krienwochen zuende sind J a ^  '
!° freute u n d '^ r " '  auf die man

 ̂ üa§ arava . nun damit

Söh^ ' ^ m  frischen grünen W ald , au f felsigen  
nur m.k h u s c h e n d e n  M eere, oder w en n  e s  auch

der allernächsten° « . S  » -> » --»
s » s  > S « -M  »sr-'M R^del ga-«1^u s^en, daß der Junge oder das 

"R taucht"«?  ̂ ^ehr an dre Schule dachte. Und 
ernt»! 7?̂  ^  wieder auf und ruft aebieterisÄ -11

^> >» d-b» L»gA

L  A m fttätchfei?^ Schaffenslust an

V 7 „ f S  L L 7 . ' t ? - « » -

so traut und ge- 
Sommerfrische war's

ein n Äet urußte doch auch manches
die s?°? enge ^;/^echtem Wetter war man auf 
Fa Jetten, dW T »  ^ u  angewiesen. Und dann >»2 es ikt ^»^7 «osa, das ewiae

« 7 » » '  Z K « > V W - '» L  d-n
Nllmsln h'h-, breit machen *uut und Vrummigkeit 
heD- Unterschritte? Würd/"" ^as ReiseLudget 
^ in g t? ö tig 7 ^ u ^ ? sc h ? ? e n  ""b -u-nn's nun

Erholun^^ Ûrch Vo^-^^Ettere sich auch nicht 
dagegen h e  Man das Leben und dieE L en , wenn -  eoen suck>t->, mrr- --freudig nn^eun Wie nett ist es
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Lustschissahrt.
W i e d e r  e i n  t ö d l i c h e r A b s t u r z  e i nes  

F l i e g e r s .  Der amerikanische Flieger Charles 
Waiden, der mit einem Monoplan Versuche machte, 
ist am Mittwoch bei Mineola aus Song Island 
abgestürzt. Er hatte sich in eine Höhe von un­
gefähr 200 Meter erhoben, als plötzlich der Apparat 
kippte und mit ungeheurer Geschwindigkeit zur 
Erde niedersauste. Der Pilot wurde von den 
Trümmern begraben und war sofort tot.

K .^-chenegger s .

d i/'A n er ^oUchchriftstell^ >7 Populisten  
dich??Uerseer v e r l iÄ ?  ^  dahingeschieden.Zr°-L-L'L'k7.LL

Mannigfaltiges.
( E i n e  B e g e g n u n g  m i t  K a i s e r  

W i l h e l m  II.) haben, der „Rufst. S l."  zu­
folge, drei russische Touristen in Norwegen 
gehabt. E s waren ein Fürst Wolkonski, ein 
Baron Korff und ein Gymniasiallehrer 
Polinski. Die drei Touristen befanden sich 
auf dem Fischmarkt der norwegischen Küsten- 
stadt Bergen, als ein B oot anlegte, dem der 
deutsche Kaiser entstieg, der auf seiner som 
merlichen Nordlandfahrt begriffen war, und 
Bergen besichtigen wollte. A ls der Kaiser 
an den drei Touristen vorbeikam, riefen diese 
m russischer Sprache: „E s lebe Wilhelm II.!"  
Der Kaiser soll darauf bemerkt haben: „Ah. 
russische Freunde." Ferner habe er die drei 
Russen angeredet und besonders sich mit dem 
Fürsten Wolkonski unterhalten, da dieser 
ein Neffe des ehemaligen russischen Botschafters 
in Berlin Schuwalow ist.

( A b g e s t ü r z t . )  Einer Meldung aus 
Innsbruck zufolge ist ein Dr. Wilhelm  
Guntler aus Reichenstein (Preuß. Schlesien) 
bei einem Aufstiege auf das Zuckerhütl (den 
höchsten Gipfel derStubaier Alpen) verunglückt. 
Er wurde von einem Steinschlage überrascht, 
der ihm ein Bein abquetschte. S ein  B e­
gleiter erlitt nur leichte Verwundungen. Dr. 
Guntler wurde in das Krankenhaus nach 
Innsbruck gebracht. —  Ferner wird aus 
M ailand gemeldet: Graf Ju liu s Secondi, 
welcher mit seiner Familie in Piem ont in 
der Sommerfrische weilte, ist bei einer B erg­
tour 100 Meter tief abgestüzt und blieb so­
fort tot. Seine Mutter und zwei Schwestern 
waren Zeugen des Todessturzes.

( H o c h w a s s e r . )  Die Zuflüsse der S aale , 
Werra, Leine, Oker, Innerste, Bode und 
Unstrut aus dem Thüringerwald und dem 
Harz führen seit gestern Nachmittag Hoch- 
wasser und haben vielfach die Talniederungen 
überflutet.

( D e r D s f r a u d a n t  a l s  S ä n g e r . )  
Der verhaftete Briefträger Bergmann verfügte 
über eine schöne Tenorstimme und hat sich 
kurz Vor der Unterschlagung von 80 000 Mk., 
die er beging- zu einem Probesingen beim 
Berliner Chordirektor der königlichen Oper 
anmelden lassen. Gestern nun erhielt Berg­
mann im Untersuchungsgefängnis eine Ein­
ladung des Chordirektors, die ihn für den 
21. August zum Probesingen bestellte. Der 
gefangene Sangeskünstler, der seine Vorliebe 
für h o h e  N o t e n  inzwischen anderweitig 
betätigt hat, wird der Einladung leider nicht 
Folge leisten können.

( E i f e r s u c h t s s z e n e  i n  e i n e m  
B e r l i n e r  C a f  6.) Der „Berl. Lokalanz." 
erzählt: Die Stammgäste eines Cafös in der 
Friedrichstraße, die vorwiegend Künstlerkreisen 
angehören, wurden gestern Nachmittag durch 
die Selbstjustiz eines betrogenen Ehemanns 
in Aufregung versetzt. Einer der Stam m ­
gäste, ein bekannter Schauspieler, hatte sich 
zu einem ihm sonst fremdem Herren der Er­
folge gerühmt, die er bei der Gattin eines 
Kollegen errungen. Der Herr hörte die Ge­
schichte an, die wie ein Kapitel uns Boccaccios 
„Decamerone" klang, stellte sich dann aber 
dem überraschten Don Juan a ls Onkel des 
„gehörnten Siegfrieds" vor und verließ das 
Casö. Gestern Nachmittag erschien nun der 
Hintergangene Ehemann mit einer Peitsche 
in dem Spielsaal des Kaffeehauses, und ehe 
der Schauspieler sichs versah, hatte er zwei 
Peitschenhiebe über das Gesicht erhalten, daß 
das Blut herabrann. Die Freunde und B e ­
kannten der beiden Gegner verhinderten 
weitere Tätlichkeiten. Ein gerichtliches Nach­
spiel wird den Schluß des Ehedramas bilden.

( U n f a l l  d e s  S c h n e l l z u g e s  H a m -  
b u r  g—Be r l i n . )  Große Beunruhigung
herrschte am Mittwoch Nachmittag auf dem 
Lehrter Bahnhof in  Berlin, als der um 4 Uhr 
fällige Vorzug 6 aus Wittenberge ausblieb und 
schließlich bekannt gegeben wurde, daß er wegen 
eines Zusammenstoßes mit einer Verspätung 
von 30 M inuten eintreffen werde. Es stellte 
sich jedoch Heraus, daß es sich um einen ver­
hältnismäßig leichten Unfall handelte. Als der 
Zug um 2,38 Uhr in den Bahnhof Wittenberge 
einfahren wollte, versagte die Luftdruckbremse. 
M it großer Geschwindigkeit fuhr der Zug über 
die Haltestelle hinaus auf eine dort stehende 
Vorspannlokomotivs zu. Der Maschinist dieser 
Lokomotive merkte zeitig genug das Heran­
nahen des Zuges und gab schnell ebenfalls Voll­
dampf. Der Zusammenstoß konnte dadurch nicht 
mehr verhindert werden, er wurde aber doch 
abgeschwächt. Nur die beiden Lokomotiven 
wurden schwer beschädigt. Die Scheiben des 
Speisewagens zersprangen und die nieder­
fallenden Splitter verletzten vier Reisende. Die 
Wunden waren aber ziemlich leicht und die Ver­

letzten konnten bie Fahrt nach Berlin mit dem 
verunglückten Zuge, der eine Verspätung von 
37 M inuten erlitt, fortsetzen. Eine Unter­
suchung ist eingeleitet.

( A b g e l e h n t e r  O r d e n . )  Dem Lehrer 
Otto Schell, der sich um die Erforschung der 
Geschichte Elberselds große Verdienste er­
worben hat, war aus Anlaß der 300-Iahr- 
feier der S tadt der Adler der Inhaber des 
Hohenzollernschen Hausordens verliehen 
worden. Da Schell darin keine genügende 
Belohnung für die Dienste, die er seiner 
Vaterstadt geleistet hat, erblickte, hat er die 
Dekoration zurückgewiesen.

( A u s  d e r  J a g d  g e t ö t e t . )  Auf seiner 
Jagd bei Erieskirchen erlitt A. Edler von 
Baernreiter, der Bruder des österreichischen 
Exministers, einen tödlichen Unfall. Er wurde 
als Leiche im Walde aufgefunden. Eine Unter­
suchung hat ergeben, daß Baernreiter auf dem 
Anstand eingeschlafen ist. Durch einen un­
glücklichen Zufall hat sich die in seinem Arm 
ruhende Jagdflinte entladen, sodaß ihm die 
Kugel in  den Kopf drang und ihn unverzüglich 
tötete.

( U n z ü c h t i g e  K i n e m a t s g r a p h e n -  
L i l d e r  v o r  Ger i cht . )  Vor der zweiten Straf­
kammer des Landgerichts in Dresden hat ein auf­
sehenerregender Prozeß wegen Verbreitung un­
züchtiger kinematographischer Darstellungen mit 
der Verurteilung der Angeklagten geendet. Bei 
der Eigenartigkeit der Prozeßmaterie fand die 
Verhandlung nicht im Gerichtsgebäude, sondern im 
Unterrichtssaale der königlichen Polizeistation statt, 
die zur Zensierung der eingereichten Film-Serien 
einen Apparat zur Vorführung kinematographisch 
Bilder besitzt. Den Anlaß zur Verhandlung L 
die Entdeckung, daß in Pirna in einem Kinema­
tographentheater Lebejünglingen und Lebegreisen 
Darstellungen geboten wurden, die in ihrer Art 
an Pariser Art- und Modellstudien erinnerten. 
Die Darstellungen fanden in der Nacht statt, doch 
kam bald die Polizei dahinter. Die Films wurden 
beschlagnahmt und eine Untersuchung darüber ein­
geleitet, wer der Hersteller der unzüchtigen Film s 
war. Da ergab sich die merkwürdige Tatsache, daß 
sie nicht etwa aus Paris, sondern aus Dresden 
stammten. Der Inhaber einer dortigen Film­
fabrik Dederscheck hatte einige zwanzig, männliche 
und weibliche, Modelle engagiert, mit denen die 
betreffenden Sujets „gemimt" wurden, und zwar 
teils innerhalb der Kabrikräume, teils aber auch 
unter freiem Himmel. Darauf wurde gegen Deder­
scheck und seine Modelle die Anklage erhoben. Die 
Verhandlung stand unter dem Vorsitz des Land­
gerichtsdirektors Dr. Krahner, die Angeklagten 
wurden durch sechs Rechtsanwälte verteidigt. 
Schon vor Verlesung des Eröffnungsbeschlusses 
stellte der Vertreter der Anklage den Antrag auf 
Ausschluß der Öffentlichkeit in vollem Umfange, 
auch für die Presse. Der Gerichtshof gab diesem 
Antrage statt, doch erhielten einige Vertreter des 
Polizerpräsidiums und des Ministeriums des 
Innern die Erlaubnis, den Verhandlungen beizu­
wohnen. Der Hauptangeklagte Dederscheck war auf 
freiem Fuß belassen worden. Am Abend vor der 
Verhandlung wurde er jedoch verhaftet, da die 
Staatsanwaltschaft erfahren hatte, daß er Vor­
bereitungen treffe, um ins Ausland zu fliehen. 
Nach Inaugenscheinnahme der Films, die bezeich­
nenderweise Titel wie „Im  Harem", „Harems- 
fteuden" u. a. trugen, kam der Gerichtshof zu einer 
Verurteilung des Hauptangeklagten Dederscheck 
nach Z 184, Abs. 1 des Str.-E.-B. Dederscheck er­
hielt fünf Monate Gefängnis. Dieselbe Strafe traf 
seinen Kompagnon Kretschmar. Von den Modellen 
wurden zwei freigesprochen, die übrigen erhielten 
Geldstrafen von 20 bis hinauf zu 200 Mark.

( J o h a n n  Or t h . )  D as Verfahren 
wegen der amtlichen Erklärung über den 
Tod Johann Orths nimmt beim Oberhos 
marschallamt in W ien seinen gesetzlich vor­
geschriebenen Verlauf, und nach Beendigung 
der Ediktalfrist wird er für tot erklärt werden. 
Dann wird man an die Eröffnung der von 
Orth hinterlassenen Aufzeichnungen schreiten 
und den Nachlaß Johann Orths seinem 
Testamente entsprechend aufteilen. Dieses 
Testament, das er vor seiner Weltreise ver­
faßte, liegt uneröffnet und versiegelt bei 
seinem Anwalt, Ritter v. Haberler. Über den 
Inhalt ist nichts bekannt, doch liegen be­
gründete Anhaltspunkte dafür vor, daß als 
Erbe des auf vier M illionen Kronen ge­
schätzten Vermögens in erster Linie sein auf 
M allorca lebender Bruder Erzherzog Ludwig 
Salvator inbetracht komme.

( D e r  V e s u v  r e g t  stch w i e d e r . )  
Der Vesuv gab gestern, wie man aus Neapel 
meldet, Anzeichen erneuter eruptiver Tätigkeit 
von sich. Der Direktor der meteorologischen 
Station  stellte fest, daß die Veränderungen 
im Kratergebiet sowie der verstärkte Asche­
regen auf die letzten süditalienischen Erdstöße 
zurückzuführen sind.

( E i n  v e r h ä n g n i s v o l l e s  V e r ­
s e h e n . )  Vor Beginn einer Feiddienstübung 
wurden gestern, wie aus Toulon gemeldet 
wird, Platzpatronen an drei Kompagnien des 
111. Infanterie-Regiments verteilt. Durch 
ein Versehen waren mehrere Pakete scharf 
geladener Patronen unter die M unitions­
vorräte gelangt und wurden mitverteilt. A ls  
zwei Kompagnien sich gegenüberstanden und 
das Feuergefecht eröffneten, sausten plötzlich 
scharfe Kugeln um den zwischen den Feuer­
linien stehenden Oberst Henri. Die Übung 
wurde sofort abgebrochen. Sofort wurde eine 
strenge Untersuchung eingeleitet, ob ein Ver­
sehen oder ein bübisches Verbrechen vorliegt.

( E i n  m e r k w ü r d i g e r  F a l l  v o n  
S c h  l a f k r a n k h e i t . )  I n  Chambery (Frank­
reich) ereignete sich ein merkwürdiger Fall 
von Dauerschlaf. Ein 25jähriger M ann, 
namens P la tte t Herzer, von der P a ris - 
Mittelmeer-Bahn, mietete am letzten Sonntag

ein Zimmer und wurde seither nicht mehr 
gesehen. Beunruhigt sah man nach ihm und 
entdeckte, daß er stehend neben seinem Bette, 
den Kopf zurückgebeugt, in totähnlichen Schlaf 
versunken war. Erweckungsversuche blieben 
erfolglos. M an legte den Schläfer auf sein 
Lager, wo er weiterschlummert. P u ls  und 
Atemzug sind völlg normal.

( E i n  D i e b s t a h l i n d e r  d e u t s c h e n  
G e s a n d t s c h a f t  i n  K o p e n h a g e n )  
beschäftigte am Mittwoch die erste Ferienstraf- 
kammer des Berliner Langerichts I. Wegen 
Diebstahls, schwerer Urkundenfälschung und 
Betruges wurde der Diener Currle, der seit 
zwei Jahren a ls Diener in der deutschen Ge­
sandtschaft angestellt war und dort das größte 
Vertrauen seines Herrn, des Legationsrates 
v. Radowitz, genoß, zu einem Jahr und neun 
M onaten Gefängnis verurteilt.

( 2 8 0  O p f e r  d e s  T a i f u n s . )  Nach 
den bisher aus Nikolajewsk eingetroffenen 
Meldungen werden 280 Fischer vermißt, die 
dem gewaltigen Taifun an der ostsibirischen 
Küste zum Opfer gefallen sind. Die Hafen­
behörde von Nikolajewsk hat eine Hilfsflotille 
ausgeschickt, die nach den gekenterten Fischer­
booten und den etwa noch auf ihnen befind­
lichen Schiffbrüchigen forschen soll. M an  
hofft, daß sich eine Reihe der Schiffbrüchigen 
auf das der Amurmündug vorgelagerte lange 
Riff retten konnten und jetzt dort ohne jegliche 
Nahrung und ohne allen Schutz vor den 
Unbilden der Witterung ihrer Helfer harren. 
Die Rettungsschiffe haben daher Proviantvor­
räte für mehrere Tage mitgenommen, um 
den ausgehungerten Fischern diese übermitteln 
zu können.

Humoristisches.
^ ( U n a n g e n e h m e  B e s t ä t i g u n g . )  „S ind  
S ie  der Anficht, daß mein Schlachtengemäide so, wie 
ich beabsichtige alle Schrecken des Krieges vor Augen 
zu führen imstande ist?" „O ja. E s ist das Schreck­
lichste, w as ich je gesehen habe!"

( L e i c h t  w i e d e r  g u t z u m a c h e n . )  Z w ei 
junge Dam en stiegen in eine überfüllte Straßenbahn  
und mußten in dichtem Gedränge auf der Plattform  
stehen. D ie eine, welche sehr ungünstig stand, ergriff 
bei einer W egbiegung, a ls der W agen stark schleuderte, 
eine Hand, wie sie meinte, die ihrer Freundin, und 
hielt sich eine W eile lang daran fest. Plötzlich jedoch 
entdeckte sie, daß sie die Hand eines fremden Herrn er­
griffen hatte. Sehr verlegen rief sie: „M ein Gott,
das ist ja nicht die richtige Hand!" Der Herr lächelte, 
streckte ihr die andere Hand hin und sagte: „Hier ist
die andere, mein F rä u le in !"

Wtttkr-Ueberstcht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b n r g , 6. August 1910.
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Borkmn 752,6 W bedeckt 17 5 754
Hamburg 752,5 W S W bedeckt 14 69 749
Swinemünde 752,4 W S W bedeckt 17 5 751
Neufahrwasser 752,3 S S W bedeckt 20 0 753
Memel 752,4 O N O wolkig 25 0 764
Hannover 754,0 W S W heiter 14 67 753
Berlin 754,1 S W wolkig 14 26 751
Dresden 755,3 S O wolkenlos 16 1 754
Breslau 756,0 W S W balbbedeckt 17 16 764
Bromberg 753,6 S W bedeckt 16 0 752
Metz 757,5 W wolkig 13 4 756
Frankfurt (Main) 755,7 S W Nebel 16 0 754
Karlsruhe (Baden) 757,2 W wolkig 14 2 765
München 757,8 S W Negen 13 2 756
Zugspitze 729,1 N Nebel —2 — 729
Scilly — — — — — —

Äle d'Alx 760,5 W N W bedeckt 17 759
Paris 756,7 S S W bedeckt 14 2 754
Auffingen 754,0 S W wolkig 14 2 760
Lhristiansuttd 758,7 NO wolkig 20 0 754
Skagen 751,3 O Regen 19 — 752
Kopenhagen 750,3 S O Regen 17 3 757
Stockholm 757,4 O N O bedeckt 16 0
Haparanda 770'1 S O wolkenlos 16 0 768
Archangel — ——— ——
St. Petersburg —— —_ ——
Riga 756.0 O S O wolkig 19 3 756
Warschau 754,7 W bedeckt 16 14 754
Wien 756,6 O N O Dunst 16 —757
Nom 767,6 N wolkenlos 19 0 757

Hamburg,  S. August, 9*> Uhr vormittags. Minimum 
unter 750 mra nordwestwärts verlagert, über Jütland mit 
Ausläufern nach Innerrußland und Nordfrankreich; Maxima 
über 770 mm über Lappland, über 765 mm übrr Spanien. 
Witterung in Deutschland: meist schwache Südwestwknde, 
etwas kühler, wolkig, außer der Küste trocken ; gestern aus­
gebreitete, im Nordwesten ergiebige Niederschlage, vereinzelt 
Gewitter.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (11. n. Trinitatis) den 7. August 1910. 

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes­
dienst. Vorm. 9̂  2 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. 

NeustSLtische evangel. Kirche. Vorm. 9Vs Uhr: Gottesdienst.
Superintendent Waubke. ^ „

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Dwchons- 
Pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl Vorm. 
IIV2  Uhr: Kindergottesdienst. Diviswnspfarrer Krüger. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer

St. Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vormittags 9 ^  Uhr: Gottesdienst.
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. HVs Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstzaße Vorm. 9 ^  Uhr: 
Gottesdienst und heil. Abendmahl. Prediger Faltm. Nachm. 
2 ^  Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Abengs 5 ^  Uhr: Iugendversammlung. 

Bapttsten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der St. Georgen- 
kirche. Vorm. 9i/-> Uhr: Gottesdienst. Prediger Bobrowski. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Lnlkau - Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachm. 
3Vs Gottesdienst in Ostaszewo. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9'/z Uhr in 
Gurske: Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Lese- 
gottesdienst.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottes- 
dienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Prediger
Hölscher.

Evangel. Gemeinde Eramtschen. Vorm. 10 Uhr In G .-R ogau:
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wähle nur
erstklassige Marken,

wie:

„ ^ i r l L s r " ,

neuester Modelle. 
Große A usw ah l!

Ermäßigte Preise!

U .  A M ö .
Fahrradhandlung u. Reparatur 

Werkstatt,
C o p p  e r n i k u s s t r a ß e  22

W«M7 MGM?

w it I^a^erAetreldelio^evorriolilnv^ 2uni 
bläken jedes I^aZerZetieicles,

WImIiW- kelnî liizdös
mit ^etrrenliedern,

V'8mMös
mit HaudadlaZe

«rmpkeklsv 211 LoulriirrenrikLll. kreisen 
und kulantesten 2ak1unZ8-LedinAun§en 

die Oeneral-Vertreter

M i t  L  Lvenäsen,
O a n L i K ,

Il-I.-ssr.  ̂ illiNviuiIiee. — lelepsom 511.

kste-M Leute. W
Hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus 
-»nü>e1, Danzig, Stadtgraben 5.>Meuu. Zemei

für Kolonialwarenhändler,
VE" per Zentner 10 Mark. "ZW 

M an verlange Muster. 
LtzllrM M tenflibrikIr.-S iargard.

^ ? s . p « L s n !
^ a ^ U rr^ II-^ L L V o E v iL  von 1 0  Pf. an 

„ 2 0  „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfr. Musterbuch Nr. 172. 
« « l k ^ d l « «  L i iS L ls i ' ,  Lüneburg.

Direkt aus der Fabrik
^ « « r s  L L n o k  in L r k n r t z  0 . 377 

kauft man nicht einlaufende „Blitz"-

I r i k o t M S s s k s ,
Strüm pfe und Strickgarne  

sehr vorteilhaft. Muster u. Preisliste franko.

Me Türen«. 
Fenster

zu verkaufen Vreileftratze 35.

ZtsubM bl
hat einen größeren Posten billig ab­
zugeben

Thorner Brotfabrik
A ta,,-! Graudenzerstr. 106.

Zchaufenster. Ladentür, 
TLnbentnren, Doppel­

fenster und Uachelofen
zum A b b r u c h  von sofor t  b i l l i g  

zu verkaufen.
" u s ta v  N e ^ e r, Glas- und 

Porzellanhandluna,

ZMpsHöckerei
in Löbau Westpr.,

über 30 Jahre bestehend, ist auseinander, 
setzungshalber bei geringer Anzahlung 
und günstiger Verzinsung zum 1. Oktober

zu verkaufen.

Zu verkaufen:
l  größerer Schaukasten.
für Photographen geeignet. Näheres 
durch die Buchhandlung

p i a n i n s ,
Nußbaum, wenig gebraucht, billig zu 
verkaufen.

k . L . Kornw, Culmerstr. 13, 1 Tr. 
Dirlenkan 506.

RussteNung
neuartiger, plastischer, konkurrenzloser

lluilZMickerel - Arbeiten
im Hause des Herrn I-isktsukeia, Elisabeth str., Ging. Sirobandstr.

- Sezucv unü krleme« lrorteilo;.,
A  Da nur einige Tage hier, bitte ich die Damen, sich bald anmelden zu 
V  wollen.

fS M

« lo l in 's
VllllllWps-

N8c!ü!lg8e!liii8ii
liefern

L u  k ' s b r r l c - p r S i s e n

L lrs e u L s ird ilU r irs .

orLölllsILIaselre. 
VkArsurreivIiell 

unter Vlr. 34ZSS.

8 lo l> l> 6 '8
exiraskinsr

IViackancssI »In.OO
LO^Ie a lle  an d eren  Loi'ben 8bol)1)e'8 

N a e k a n d e l, L ik ö r e  n n d  L ra n n t^ e in e .
^ lle in lA tzr k a d r lk a n t  de8

« e l i l e n  lie ^ e n k o k e i' ^1aeliandel8

l ls in r .  8 lM k ,
V a m pk-D 68t i1Iat!0v-

NaedLnätzl-, Lrannt^vein- n. Hkärkukrik.
OeZründet anno 1776.

Preisliste und VersanddedinZanAen Aratis und 
krankn.

V ertre ter: W » 1 t « r  ^ U 1 « ,  D lk o r ir ,
Altstadt. Ickarkt 20.

L s s lk s v k s n ,
PS1»*0SSUSMK0DZ«D»»,

TpSI'ZKuTsLLrW^S»'
ern^kenlen In  re ie lie r ^N 8 ^a k1

8.8. W M  L 8slm, 6.m.b.!i.,
L i ? S ! t S s t L a s s S  2 S .

Reue Pianiuos Vii MK. W n
empfiehlt

0. KebLMr, Nmgsberg i. Pr., FmzWe-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "Mg

TMzmimicht.
Zu dem Tanzkursiis, der gleich nach 

den großen Ferien beginnt, nehme ich 
noch weitere Anmeldungen nach Posen, 
Theaiersiraße 3, entgegen. 
_________________ M i « «  L ? M ir t r .

M  !I. Hy-Sthtktll.

V Ö 0 0 ° M ä U
zur ersten Hypothek auf ein neuerbautes 
Grundstück ge suc ht .

Angebote unter 1 .  M .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gesucht 4800V Mari
zur 1. Stelle auf ein großes Grundstück 
in der Innenstadt. Angeb. unter 'M .  
5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche §000 Mir.
zur 2. Stelle hinter 18 600 Mk. der 
1. Stelle per bald. Gest. Ang. u. 5898 
an die Geschäftsst. d. „Presse" zu richten.

m Kill z» ist« Ahm n,
werden bei gutem Lohn gesucht in

Dlnniiue Zteinau bei Tauer.
Tüchtigen, nüchternen

Hausdiener
st°m -in zc h iitze n h a u s  T h o r n .

2 TyMeckhrliiW
werden sofort gesucht.

S rL ^ I G e is e l! ,  Möbelhandlung.

MKlevgbhilserr, 
Ansiemchsr, 
Lehrlmgs

stellt ein_________________ L,.
Suche per 1. September d. Js. zur 

selbständigen Führung meines Haus­
haltes ein anständiges, sauberes

M ch e n  Süll M m .
welche gut kochen kann und sämtliche 
Aufräumungsarbeiten mit übernehmen 
muß. Briefl. Meldungen mit Angabe 
des Alters, der Gehaltsansprüche nebst 
Zeugnisabschriften an

LM iM ,
S u c h e  von sofort 

bescheidenes
ein anständiges

M i l i M W
mit ausreichenden Schulkenntnissen und 
der polnischen Sprache mächtig. Anmeld. 
erbeten von 9—12 Uhr vormittags.

VUn-ÄveLZ, Bäckermeister, 
Coppernikusstr. 21.

v  ̂ ^  Suche zum sofortigen Eintritt

Em Schmied M W M M
mit Zuschläger für mein Galanterie- u. Lederwarengesch.

I. kiM , «lWlt. «,,N N.
Dieuftmädche«,

das auch etwas kochen kann, wird sofort 
gesucht. Kleine M arktstr. 2, 1.
Kräftiges, schulfr. Kindermädchen für 
den Nachm. ges. Bachestr. 9 , 2 Tr.
M in e  F ra n  oder Mädchen für den 
^  Nachmittag zu einem Kinde gesucht 

Coppernikrrsstraße 41, 2 Tr.

.Kaißerhsk" Süiietzplatz
empfiehlt seinen großen, schattigen G arten m it geschützten Aolo- 
naden und doppelter Kegelbahn den Vereinen, Gesellschaften und 

Familien zur gefälligen Benutzung.
Sorgfältige Ausw ahl in  Speisen nnd Getränken. -

O tto  K o m a n n .

wohnungzgesuch.
Eine Wohnung von 4 Zimmern und 

Küche, part. oder 1. Etage, z. 1. Oktober 
zu mieten gesucht. Bevorzugt Brombg. 
Vorstadt od. Mocker. Gest. Angeb. erbittet

8vulmerkvltk,
Vrschofswerder, Westpr.

Gut möbliertes Zimmer
und Kabinett vom 1. 8 .10  zu vermieten 

Louis KruuwaLS, Neust. Markt 12.
^  m öbl^Z im m er mit

mieten
auch ohne Pension zu ver- 

Vrttckenstraße 13. 3 T r .

M o k n u n g
von 4—5 geräumigen, hellen Zimmern 
nebst Mädchenstube und kleinem Garten 
in ruhigem Hause in der Nähe der elektr. 
Bahn vom 1. Oktober gesucht. Gest. An­
gebote unter X .  8 1 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.
H °der gr. Raum v. 1. 10. ges.
H (70 oder größer) aus
mehrere Jahre. Angeb. unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zim. zu vm. Brückenstr. 40, 2. Et.

L s ä t L
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

L.ZlMcki, kvMkikltsstr.21.

W ohnung
zu vsNMieisu:

6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, Mellienstr. 109,1, 
per sofort.

Nsiuriod I-üwuaim,
G. m. b. H.,

ThvrN, Mellienstraße 109.
M o k n u n Z ,

1. Etage, 5 Zim m er, Bade- u. M ä d ­
chenstube, Loggia, Gas nnd Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch. Pferdestalt, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.

BalkomsohMug,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-Vorstadt, Brunnenstraße 19,1.

Ei«- ll. bmziiiiiilnge Wohiiililgell
zu vermieten bei

Gcrberstr. 13/18,

Mine Wohnung
vom 1. 10. zu vermieten

______ Tuchnracherstr. 10, 1.

M u t  möd!. Z im m er zu vermieten 
______________Talstraße 39. 1.

^ rerm d^abgefch l. Wohnung, 3 Zim. 

______________  H o ls t r a ß / l l^ l? "

Gut möbl. Zimmer,
Gas, separater Eingang, gegenüber den 
Reichsbankanlagen, b i l l i g z u  vermieten 

Grabenstraßs 10, part.

Am Neust. Markt habe 2 
Balkon-Wohnungen,

4- u. 5 zimmrig, Badeeinrichtung. M äd­
chenstube rc., zu vermieten.
_____ A . Brückenstr. 14.

8 Zimmer-WöhmiU
mit Badeeinrichtung und Gas, Preis 
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten

Lmdenstriche 13.

Zwei frellübillhe WchilliW
im Hinterhause zu vermieten 
__________ii«L'8kt,L'L88« 7 .  1

2 Stuben, Küche und 
Entree und 1 Stube 

und Küche vom 1. Oktober zu vermieten 
Hosstraße 17.

G rö ß e , belle M e m m n e ,
ca. 200 Hin Fläche, bald oder später zu 
vermieten. Angebote unter LL. an 
die Geschäftsstelle der „Presse". ____

V r o N b L M r s t r .  Z 8 :
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Mädchenstube u. Nebengelaß, vom 1.10. 
1910 zu verm.

Näheres

4 Zim. und Zubeh., vom 1. 
10. zu verm. Preis 500 M . 

S rM orstraße 20.

Wöhilllliirkll, 3 Zim., Küche, Entree u. 
Zbhr., Gas- u. Wasser­

leitung, Preis 310 Mark, von sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.
________rLri, Sedanstr. 5 a.

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reich!. Nebengelaß, 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrrchstr. 10 12, beim Portier.

Herrschaftliche Wchlmg.
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstraße 9V.______

Wohnung,
1. und 2. Etage, von 5 gr., Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und Zubehör.

Schuhmacherstraße 14.
Zu erfragen parterre im Laden.

pi-euhischeklisi
Culmer Vorstadt. , ^

Jeden Sonnabeno.
von 8 Uhr ab: .

Ksmli» - W»B"'
Hierzu ladet freundlichst ein^

Für Speisen u. Getränke istbesten̂ - ^

--- '
Thorn 3, Mellienstr.

Ä«IR 6 . A  ^ 
von 3 Uhr abends ab-

Großes Familie« - KrakW
wozu freundlichst einladet

rlll„WlE'
S°nnId'°7d°Ss?M-'^

^ - grilĥ
Gutgepfl. G etränke. S arrb c^"

Spezialität:

von 6 Uhr abends an.
Um gütigen Zuspruch bittet

der A M . si.

r A >»
mit sep. Eingang u. BurschenS-wv 
zu vermieten. Zu erfragen oeu

P ortier, Friedu M ^

Ane gilt lllöblierte
2 Zimmer mit Burschengelaß, ^ 
zu vermieten.________

3  Z i m m e r - l v o h n M ' l
Hofgebäude, per 1. Oktober v e ^

Friedrichstr. 10

Wohrrmrgerr Preis

von 7 Zimmern nebst reicht- ^ 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von l ' 
oennieten. Näheres . ^

2 Zimmer, Kabinett, Küche

v. 1. 10. u. 1 Heller Lagerraum, ^  
zu verm. L s M rM—  ........ ......... ...— ^ M

Kaden
tober zu vermieten 

5 Zimmer, von sofort zu

1910 zu verm.

Wohnung,

Freundliche Wohnung,

Mark, vom 1. 10. zu vermiett^^e  
SchL> - ^

k e L L  °°m  1- 8- 1« -u vermietenZubehör, zum 1. 10. zu vermieten.
M .  Eoppernikusstr. 18.

- - - -

L. vombroiivskikuckänickerei
KLlksrinenLtr. 4 Katiiarmenstr. 4.
---------------------------- f'ernZpfecker k r̂. 57. ———————--------  l"

0O000V0000OO00O0OQ000vc200v000OQ00000000O00000v00000000000000c)00000000000 - E

:: u :: u  ̂ u Ankertl§un§ von r 2 2 L r L

OrueksLLken aller ^ .rl
kür 6en bekörNNcken, xswerblickso uns privaten 
2 Lesart in einfacker uns eleganter ^usststtunx. 2

LL«S ^sresslcarten, 6riefbo§en, LriefumscliIZßss, kroscküren, 
Diplome, Lintrittslcsrten, Fakturen, Bestreitungen, I^ormulsre, 
Oesckäftsbrieke uns -Karten, Kataloge, Doknbeutel.iMteilungen, 
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. . . . .  VermZklun§s. und Iodes2N2ei§ea........................

iVloserns Katalogs uns Preislisten in sauberster kusfübrung-

Herstellung von Nassensuflagen in Notationssruck.



Nr. ,82. Chor», Sonnabend den b. August ,M . 28. Zahrg.

S-» E rn stlicher stausmann.
0. Geburtstage des Fürsten von Donnersmarck

E..,
Us« dg. °"det am nächsten Mittwoch, den 10. Au-
^SNLten D ? - ^ ? ^ ^  ^^ens. Er ist unter den 

^ut,chlands ohne Zweifel die inter- 
tilch^'^^Echeinung. Nrcht nur wegen der poli­
e r  Ltn»  ̂ Jahrzehnte lang vor und noch
^ P ts ä » E  Kulissen gespielt hat. sondern 
^rtsSaftl. '  ganz außerordentlichen
°wi°t l ! ?*" ^acht, die in seinen Händen ver­
letzt ib» ,^ie es wohl berechtigt erscheinen 

Fürst 7 " "  fürstlichen Kaufmann zu nennen. 
^ ° l s ° e s ^ ! ^ E a r c k  entstammt einem schleichen 
Ansang ^>>en Aufstieg und Reichtum am
ênckel <->bd Jahrhunderts durch Lazarus

DienerV^ndelsmann,Hoflieferanten undKammer- 
^ I V  N. Rudolf II.. begründet wurde.
l8St vg» ^30 zu Breslau geboren, erbte er 
Fideston - ^ E  82jährigen Vater das schlesische

?  ^ürde Ü  !! n ^nen Besitz, mit dem
rb-Oüerlandmundschenken im Her- 
"b u n d e n  ist und zu dem aus- 

^ir°t Zw'rke gehören. Infolge seiner ersten 
Planche de Paioa. geborenen 

^Uen von N ^ ° ^ a u ,  dre eine der gefeiertsten 
îches gen,»? während des zweiten Kaiser- 

^Uido Henckel ^^rach te  der damalige Graf

die jüngste l̂ei't ihn in die Lage, bis
7  ihrem V erN ltniüe^ deutschen Regierung 
Dunste als Ratgeber^ ^  Frankreich wertvolle 
Üb» die das w ich tigstes ^ " ^ t t l e r  zu leisten, 
^nntn is entziekt ^  vorläufig noch genauer 
Zuteile, den er iin öilt namentlich von dem 
dir zwischen Deutle 1905 daran hatte, daß 
^eiegsgefahr ^  und Frankreich bestehende
g "  französisch^ ^ e  Ausladung 7 ^ - " ' -------
Unimex i» « ä i  Kabinette beseitigt
K re-th; "Schlesien
^ « .r-  . Oberbauern

(Drittes Statt.)

aus 
Im

^rsu th in oder in Egern bei Bad
T ^ is  ^  N^bapern. im W inter im Blücherschen 
i >  -  dks7 ^ '  . ^ "  der Fürst von Donners- 

-  einen eh ielt er am 18. Januar
»Elprechend-» Range und seinem Vermögen
^iser hiins-7 hurenden  Haushalt. Er sieht den 
P u n z e n  dnr!^ bei sich, hohe Aus-

sitzt 
der

1° ^ 'l°h n u n °7  r "  Wilhelm-Orden, der für 
Lücken ihn ° Verdienste bestimmt ist
k  Staat-rate und ? "^ ic h e r  Geheimer Rat. sitzt 
^rrlottenLn" 7  Serrenhause und hat von de, 

eines Dr Hochschule den Ehren­
d e r  En, ^  erhalten. Seit 1887 ist er in 
> v .  S l e v , a ^ E r  vornehmen Russin. Katha- 
^  rusii L  geschiedener Gemahlin
!°^af e!s -n ? ^ ^ f t e r s  und nachmaligen
^ t . d i 7 i k . "  Rom Nrcolai Murawiew) ver- 

Der ^ bwer Sohne geschenkt hat.
k >  heuttaen"^ ^'ubenbesitz. der die Grundlage 
«"rtzr/^rgen wrrtschaftlichen Bedeutung des

A u s o ^ ?  ^gegeben hat. erfuhr eine 
>  8ver E n  ^^  ^ng vornehmlich in den 70er

?  D r i l ls ?  ^  Gesellschaft, deren Kapital 
ätzten " s .^ ? E /* tr a g t  ""d deren Akt 

stiert' " Sehn ^ r e n  durchschnittlich 400 
^-liser ̂ b r e  dauernde Mehrheit. Auch die 
? d t  u nd"d"^  be- Mrsten. der Herzog von <

^  Marquis de Beauvoir, gehören 
^ s ie n  2  Sefellschaft seit Jahren an. In  
f r e s s e  an .  ^ E r s m a r c k  des ferneren
A?er L a u r a s  ^ " w itz e r  Bergbau-Gesellschaft, 
^rebnng butte und an der Bismarckhütte. Die 
^Utan-Jadu». °uf dem Gebiete der
^  Cchleüe?n- ^  rudessen allmählich
?brrmLndun? ^  vach dem Rheinlande und der 
^  ^e r L - ° ^ ^ ° b e n .  I n  dieser Beziehung 
h ^ n « Z n  ^  Gesellschaft für Bergbau und 
^"b 'n . in ' D u ^ n "  ?assau große Eisenstein- 

e ^ ^ S v c h f ' l d  Bohrungsanlagen

Aktien in 
Proz. 

die alten 
Era 

der 
In

-r ,
° " e d e r f h L ^  "  Oberbilk besitzt.A' U ie d e r 7 h 7 ^ ^ r k  in Oberbilk besitz^sow^ 

^hundlungeu ?? ^ 7 " '  d ^  augenblicklich Lei den 
?üe Rolle in» Noheisenverband eine 
>  u n t e r s t e s n e n n e n .  An der Odern 

da- E»! Kontrolle des Fürsten Dom 
d > r  S c h Ä ^ I 'k  Kraft, das die Eisenerze 
vd aus^N  ^ ^ t  von Schweden, vom Kauk 

?M en. dem .  E ik a  bezieht. Dieses Uni 
bei Stettin präsidiert, bedeckt

hvn Ouadratme7>^ bebaute Fläche von et

genannt worden, wie denn Fürst

wich-

mers- 
. mit 

Kaukasus 
Unter 

in 
etwa 

Bezie-

ten-
Don-

nersmarck in allen Syndikatsfragen gern, etwas 
populär ausgedrückt, der „Hecht im Karpfenteiche" 
ist. Das hat sich auch in der Kali-Industrie ge­
zeigt. Fürst Donnersmarck ist an einem der besten 
Kaliwerke, der Gesellschaft Salzdetfurth, und an 
der Super-Phosphat-Fabrik Nordenhamm beteiligt. 
Die Nordenhammer Fabrik betreibt die Verarbei­
tung von Südsee-Phosphaten, denen die junge 
deutsche Kolonialunternehmung sich mit Erfolg zu­
gewandt hat. Dem deutschen Kolonialwesen hat 
Fürst Donnersmarck von Anbeginn an seine Auf­
merksamkeit zugewendet. Er war einer der ersten 
Beteiligten der deutschen Kolonialgesellschaft Süd- 
westafrka, die einsprangen, als er auf Vismarcks 
Appell galt, die von Lüderitz begründeten südwest- 
afrikanischen Nechte dem Reiche zu sichern und aus­
zugestalten. Auch an dem Shantung-Bergbau- und 
Eisenbahn-Unternehmen in Tsingtau ist der Fürst 
interessiert.

Große Wichtigkeit für die Zukunft wohnt der 
Beteiligung des Fürsten Donnersmarck an der rhei­
nisch-westfälischen Kohlen-Jndustrie inne. Hier hat 
er sich gemeinsam mit dem Schaaffhausenschen 
Bankvereine an den Bergwerken und Feldern der 
Gewerkschaft Trier beteiligt, der Lei den kommen­
den Verhandlungen des Kohlensyndikates eine 
maßgebende Stimme beschieden sein wird. I n  der 
chemischen Industrie ist die Beteiligung des Fürsten 
an der Union-Fabrik chemischer Produkte in Stettin 
hervorzuheben, die besonders die Herstellung künst­
licher Düngemittel betreibt und selbst Lei den oben 
erwähnten Südsee-Phosphat-Jnteressen erheblich 
beteiligt ist. Und dann ist noch der Anteil des 
Fürsten an der Altendammer Papier-Jndustrie-Ge- 
sellschaft und ist die ihm gehörende Kunstseidefabrik 
in Stettin zu erwähnen, die von seinem Groß­
neffen, dem Dr. phil. Grafen Hermann Nikolaus 
von Luxburg, geleitet wird.

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient das 
Interesse, das Fürst Donnersmarck neuerdings an 
dem Konzern der deutschen Waffen- und Mu- 
nitions-Fabriken in Berlin genommen hat, die der 
Löwe-Gesellschaft nahestehen. Diese Gesellschaft ist 
die einzige, in der der Fürst neben seinen Stamm- 
Interessen persönlich vertreten ist.

Wenn Fürst Donnersmarck auch auf Berliner 
Gebiete kein eigenes Heim besitzt, sondern sich mit 
einer der prächtigsten Berliner Mietwohnungen 
begnügt, so ist seine lebhafte Tätigkeit in Terrain- 
unternehmungen von Groß-Berlin doch kein Ge­
heimnis.

Dieser kurze Überblick wird gezeigt haben, auf 
wie verschiedenen Feldern des wirtschaftlichen Le­
bens Fürst Donnersmarck Einfluß und Entschei­
dung besitzt. Der größte Teil seiner Unter­
nehmungen ist so fest begründet, daß der Achtzig­
jährige die Zuversicht hegen kann, daß die Spuren 
seines Wirkens noch lange nach ihm bestehen 
bleiben werden. No v i .

Die Bergöamara oder Mippkaffern.
------------  (Nachdruck verboten.)

I n  den einsamen Hochgebieten unseres südwest- 
afrikanischen Schutzgebietes, und zwar im Westen 
des mittleren und südlichen Damaralandes, lebt 
noch ein schwarzes Volk, das zu den Kaffern- 
stämmen Südafrikas in keinen verwandtschaftlichen 
Beziehungen steht. Dies sind die sogenannten 
Vergdamara oder, wie sie sich selbst nennen, Hau- 
koin, d. h. Menschen oder wahre Menschen. Sie 
werden als die Ureinwohner Deutsch-Südwest­
afrikas betrachtet. Körperlich stehen die Berg- 
damara dem bekannten Typus des südwest- 
afrikanischen Negers viel näher als die Kaffern. 
Intelligente Eestchtszüge sind unter ihnen sehr 
häufig, und die ganze Anlage der Muskulatur 
deutet auf eine ziemlich große Kraft. Ihre Farbe 
ist durchgehendes ein tiefes, bisweilen fast ins Bläu­
liche spielendes Schwarz. Die an sich nicht un­
schöne, tief schwarze Farbe ist aber unter einer 
dicken Schmutzschicht völlig verborgen, sodaß der 
Vergdamara fast aschgrau erscheint. Der Hang 
zur Unsauberkeit ist bei ihnen sehr groß. Von den 
anderen Eingeborenen haben sie deshalb den 
Ehrentitel „Khaubdamara", d. h. Dreckdamara, er­
halten.

Wie die Vuschleute, so stehen auch die Berg 
damara unter den Eingeborenen Deutsch-Südwest 
afrikas auf der niedrigsten Stufe der Kultur,' sie 
gehören zu den ärmsten Schichten der Bevölkerung. 
Die Herero und Hottentotten gefallen sich darin, 
von den Vergdamara zu sagen, sie stammten von 
den Pavianen ab. Wegen ihrer großen Neigung 
zum Stehlen, das dem Vergdamara zur zweiten 
Natur geworden, wurden sie von den Herero nieder 
geknallt, wo man sie fand. Nicht selten kam es 
vor, daß die Kinder, wenn sie abends, nachdem sie 
sich tagsüber im Felde ihre Nahrung gesucht hatten, 
zur heimatlichen Werft zurückkehrten, ihre Eltern 
und Geschwister ermordet und die Werften zerstört 
vorfanden. Wenn die Missionare den Hereros 
Vorhaltungen darüber machten, gaben sie zus Ant­

wort: „Warum sollen wir nicht Jagd auf Paviane 
machen?" Die Körperform des Bergdamaras ist 
ein kurzer, gedrungener, vierschrötiger, muskulöser 
Bau. Kräftiger Knochenbau mit massiven M us­
keln und hervorragender Körperkraft ist sogar den 
Weibern eigen. Eigentümlich sind bei Männern 
und Weibern die zahlreichen Falten der Oberhaut 
am Knie, die durch die Sitte, in kauernder Stellung 
auf den Fersen zu hocken, sodaß sich Ober- und 
Unterschenkel berühren, entstanden sind. Das alte 
Volksabzeichen der Vergdamara bestand darin, daß' 
sie sich fast ausnahmslos das erste Glied des kleinen 
Fingers der Linken Hand amputierten; es sollte 
Glück und Fülle für den Lebensweg bedeuten. 
I n  neuerer Zeit hat man von dieser Unsitte abge­
lassen, was hauptsächlich den Lehren der Missionare 
zu verdanken ist.

Ein Heimatgefühl kennen die Vergdamara nicht. 
Ihre Wohnplätze sind stets nur flüchtige Nieder­
lassungen; sie verlegen dieses fortwährend, je nach­
dem die Natur ihnen Nahrung bietet. I n  die 
höchsten, verstecktesten Schlupfwinkel der Berge und 
Felsen ziehen sie sich zurück. Ihre Hütten aus 
Buschwerk und Dornen stellen sie auf die denkbar- 
einfachste Art her. Ebenso einfach ist die Lebens- 
gewohnheit dieses Volkes. Als Viehzüchter und 
Herdenbesitzer kommen sie nicht inbetracht. Auf 
größeren Missionsstationen besitzen sie kleine 
Herden von Kleinvieh und betreiben dort etwas 
Gartenbau. I n  ihren Gärten ziehen sie Kürbisse, 
Melonen und Mais, wofür sie sich Lei den Kauf­
leuten Vieh, Kleider, Reis, Kaffee und Haus­
gerätschaften, wie Eimer, Töpfe und Becher, die 
sonst in der Wildnis nicht Lei ihnen existieren, 
kaufen. Anders jedoch ist es mit den in den ver­
stecktesten Schlupfwinkeln der Berge wohnenden 
Vergdamara; ihnen dienen alle möglichen jagd­
baren Tiere, wie Antilopen, Schakale, Hyänen, 
kurz, das Fleisch aller größeren und kleineren Tiere, 
deren sie habhaft werden können, zur Nahrung. 
Weiße Ameisen und Raupen gelten als Leckerbissen. 
Eidechsen und Mäuse stehen nicht minder auf 
seinem Speisezettel; auch Aas jeglicher Art ist sehr 
beliebt. Eine besondere Freude für den Berg- 
damara ist die Heuschreckenplage. Wenn diese Tiere 
das Land in ungeheuren Scharen heimsuchen, dann 
hat er wirklich gute Tage und lebt auf Wochen 
hinaus in Saus und Braus. Ebenso mannigfaltig 
ist die vegetabilische Nahrung der Vergdamara. 
Wie die Buschleute kennen auch sie eine Menge 
von wildwachsenden Beeren, Früchten und Wur­
zeln, die sich zum Genusse eignen und die von den 
Weibern gesucht und in verschiedenartigster Weise 
zubereitet werden. Wie aber ein jedes Volk neben 
seiner gewöhnlichen Nahrung noch besondere Ge­
nüsse hat, so auch die Vergdamara, und solche haben 
sie in einem berauschenden Honig- und Zuckerbier 
gefunden. Bei der Zubereitung dieses Bieres ge­
brauchen sie unter anderem Hülsenfrüchte tragende 
Pflanzen und — Hühnerdung. Um das wunder­
bare Gemisch noch schmackhafter zu machen, wird in 
heißem Wasser gelöster Honig hineingetan, sodaß 
Alkoholgärung eintritt. M it gleicher Leidenschaft 
fröhnen Mann und Frau dem Genuß des Rauchens 
von wildem Hanf. Dieser hat eine stark betäubende 
Kraft, und da die Vergdamara den Rauch nicht 
ausstoßen, sondern hinunterschlucken, kann man 
häufig beobachten, daß Mann und Frau bewußtlos 
zu Boden sinken. Die ehelichen Bande zwischen 
Mann und Frau sind Lei diesem Volke nicht 
gerade sehr fest, und mit ihrem sittlichen Ver­
ständnis ist es traurig. Fälle von Blutschande sind 
nicht ganz selten unter ihnen. Trotz der Armut 
betreibt der Vergdamara Vielweiberei, und das 
noch schändlichere Gegenstück zu dieser, die Viel- 
männerei, fehlt auch nicht ganz.

Wie Lei allen Negervölkern, so spielen auch Lei 
den Vergdamara die Zauberdoktoren mit ihren 
Betrügereien und Zaubersprüchen eine traurig- 
unheilvolle Rolle. Diese sind auch die erbittertsten 
Feinde des Evangeliums, wenn die Missionare 
ihnen mit diesem nahe zu kommen versuchen. 
Feierlichkeiten und Beerdigungen werden nur Lei 
Großleuten vollzogen; die anderen werden wie ein 
Tier ohne jede Zeremonie und Totenklage einfach 
in die Erde verscharrt. Die Erholung der Berg- 
damara bilden ihre eigenartigen Tänze, die das 
Auge jedes einzelnen Fremden fesseln. Bei der 
Aufführung derselben vergessen sie vollständig das 
Elend ihres Daseins; in einem eigentümlichen 
Hin- und Herspringen tanzen Lei hellen Vollmonds- 
nächten Männer und Frauen, jung und alt die 
ganze Nacht hindurch. Der zweifelhaften geistigen 
Begabung der Bergdamaras stehen indes Charakter­
eigenschaften gegenüber, die die Bedeutung dieses 
Zweiges der Eingeborenen durchaus nicht unter­
schätzen lasten. Dazu gehört ihre Anspruchslosrgrert 
und natürliche Bescheidenheit. Gutmütigkeit, Ar- 
Leitswilligkeit und Sparsamkeit sind weitere 
Eigenschaften, die den Vergdamara besonders ge­
eignet machen, in dienender Stellung unter der 
BoLmäßiaMt WeiHen zu leben. Der Hang zur

Ilngebundenheit bricht zuweilen noch mit elemen­
tarer Gewalt hervor, aber Unzuverlässigkeit und 
Unüberlegtheit muß natürlich erst durch Gesamt- 
erziehung des Volkes beseitigt werden, ehe mit den 
Leuten als einem beständigen Arbeiterstande zu 
rechnen ist.

Die Überreste der Bergdamaras sind durchweg 
zusammenhanglose Volkssplitter geworden. Erst 
nachdem die rheinische Mission größere Teile auf 
verschiedenen MissionsstaLionen gesammelt hatte, 
ist unter diese wieder etwas mehr Zusammenhang 
gekommen. Durch die Mission und durch das Ein­
greifen der Regierung ist für die Vergdamara 
geradezu eine ganz neue Zeit angebrochen. Groß 
war die Freude unter den Bergdamaras, als Ge­
neral Leutwein seinerzeit ihnen den Platz Okom- 
bahe, wo jetzt vollends eine Bergdamaragemeinde 
besteht, zur Nutznießung übergab; sie wurden da­
durch für immer zu Freunden der deutschen Regie­
rung gemacht. „Wir sind jetzt Leute des deutschen 
Kaisers" — hieß es Lei ihnen — „und brauchen 
uns von den Herero nichts mehr sagen zu lasten." 
Die Vergdamara werden vielfach als Arbeiter 
beim Häuserbau benutzt, und sie leisten dabei vor­
zügliche Dienste. Die mühselige Arbeit des Lehm- 
tretens frühmorgens in dem kalten Lehm, das 
Heraufexpedieren des Materials aus der Grube 
auf die Arbeitsstelle ist gewiß keine leichte Arbeit; 
die Hottentotten streiken sofort, die Vergdamara 
dagegen halten die Anstrengung mit Leichtigkeit 
aus, Männer sowohl wie Weiber. Ih re körper­
lichen Eigenschaften qualifizieren sich durchaus zum 
Erwerb durch Arbeit. Dazu kommt, daß sie geringe 
Ansprüche an Lohn machen; meist arbeiten sie nur 
gegen Kost, was darüber ist, erbitten sie sich am 
Schluß ihrer Arbeitsperiode in Gestalt von Klein­
vieh aus, das sie hüten wie ihren Augapfel.

Der Ansiedler oder Farmer in Südwestafrika 
kann nicht die gewöhnlichen Handlangerdienste ver­
richten; sie halten ihn auf und hindern jedes 
Unternehmen; er muß gute, zuverlässige und 
billige Arbeiter haben. Die guten Eigenschaften, 
verbunden mit einer respektablen physischen Ar­
beitskraft, lasten den Vergdamara als zukünftigen 
Arbeiter im Schutzgebiete hochbedeutsam erscheinen 
und geben uns die Hoffnung, daß es leicht sein 
wird, aus ihnen stetige und sich selbst unter­
haltende Gemeinden zu bilden. Allerdings bedarf 
es noch langjähriger Erziehung, um aus diesem 
Rohmaterial ein wirklich gutes, zuverlässiges 
Arbeitsvolk heranzuziehen. Gut und billig ist der 
Vergdamara jetzt; hoffentlich wird die Zukunft 
ihm auch die Tugend der Treue, Zuverlässigkeit 
und Ehrlichkeit anerziehen! H a n s  Fi scher .

Das Geisha-Theater.
E i n e  Kun st Wa n d e r u n g  in J a p a n .

Von A l e x a n d e r  v. Bi ezo.
------------  (Nachdruck verboten.)

Kyoto mit seinen fast 400 000 Einwohnern und 
seinen 1000 Tempeln ist die heilige Stadt der J a ­
paner. Aber sie hat nicht nur viele Götzentempel, 
sondern auch ihre Lustbarkeiten. Die Reisegesell­
schaft, mit der ich in die Stadt gekommen war, 
hatte den ersten Tag nach der Ankunft dazu benützt, 
einige Buddha-Tempel, die schöne katholische 
Kirche, die von einer reichen französischen Dame 
erbaut worden ist, und das Rathaus zu besichtigen, 
und vernahm dann mit großem Interesse die M it­
teilung des „Guide and Interpreter", daß abends 
ein Maitanz der Geishas zu sehen wäre. Einstim­
mig wurde sofort beschlossen, den Schluß des Tages 
dieser Programmnummer zu widmen. Nebenbei 
bemerkt, wird der Begriff „Geisha" außerhalb J a ­
pans zumeist falsch gedeutet. Man versteht 
darunter im Lande keinesfalls ein leichtfertiges 
Mädchen. Die Geisha ist eine Tänzerin, die für 
ihren Beruf eine sorgfältige und ernste Erziehung 
genossen hat. Sie muß tanzen, singen und musi­
zieren lernen, und man verlangt von ihr, daß sie 
japanische Konversation zu führen und englisch die 
notwendigsten Antworten zu geben versteht. So hat 
die Geisha die Stellung eines geachteten Mädchens 
— solange sie nicht selbst diese Stellung preisgibt, 
und in Kyoto, Tokio und den anderen großen 
Städten bestehen eigene Geishaschulen, in welche 
angesehene Familien ihre Töchter schicken, etwa so 
wie man sie Lei uns Tanzschulen oder Schauspiel­
schulen besuchen läßt.

I n  eine Eeishaschule dieser Art, verbunden mrt 
einer großen Bühne, sollten wir geführt werden 
Wir bestiegen um 9 Uhr abends vor unserem Hotel 
die Rikschawagen, welche den ganzen Tag zu unse­
rer Verfügung standen, und fuhren nach dem „Ka- 
mogawaodori", wie das Etablissement japanisch 
heißt. Das Haus, in welches wir eintraten, ließ 
für den Europäer nur durch eine reichlichere 
Lampionbeleuchtung eine besondere Bestimmung 
erraten. Es war ein einstöckiger Holzbau mit der 
obligaten Veranda im oberen Geschoß. Vom Vor- 
raum ging es über eine Treppe hinauf in ein 
mittelgroßes Gemach, in dessen M itte ein niederer 
Tisch mit einem Sesselchen stand, während gegen-
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Dem Komponisten der allbekannten Melodie 
zu Goethes „Sah ein K nab' ein R öslein 
steh'n", Heinrich W erner, ist in  seinem G eburts­
orte Kirchohmfeld bei W orbis in  der Provinz 
Sachsen ein Denkmal gesetzt und dieser Tage 
eingeweiht worden. W erner, der 1800 geboren 
war, ha t nur ein A lter von 43 Jah ren  er­
reicht. Die M itte l zu dem Denkmal wurden 
auf Betreiben des V ereins für eichsfeldische

Heimatkunde in  ganz Deutschland gesammelt; 
den Platz, eine Erhöhung nahe der Dorflinde, 
gab die Gemeinde Kirchohmfeld her. Zu der 
Einweihungsfeier hatten sich 40 Vereine m it 
mehr a ls  1200 S ängern  eingefunden. Mächtig 
erschollen, von dem gesamten Ehor gesungen, 
die Klänge des trau ten  Volksliedes. Die Fest­
rede hielt Rektor Egert aus Duderstadt.

über auf drei Seiten des Zimmers tischarkg^ 
Bänke sich hinzogen und für eine Zahl von Zu­
schauern (höchstens für 30 Personen) kleine Sessel 
bereit standen. Wir wurden eingeladen, Platz zu 
nehmen, und erfuhren von unserem Führer, daß 
uns vorerst Gelegenheit geboten sei, der allen J a ­
panern so wichtigen „Teezeremonie" beizuwohnen. 
Auf den Sesseln ringsum hatten schon einige Euro­
päer sich niedergelassen, während in der Mitte des 
Zimmers, auf der Matte, die den Fußboden be­
deckte, eine Anzahl von Japanern und Japane­
rinnen in der Lei ihnen üblichen Weise auf den 
eigenen Beinen hockte. Wir nahmen die angebote­
nen Plätze ein und warteten auf die Entwicklung 
des fremdartigen Schauspieles, dem vorläufig noch 
das Wichtigste fehlte: die Geishas.

Nach wenigen Minuten öffnete sich die Tür und 
herein trippelten hintereinander etwa 10 oder 12 
niedliche kleine Mädchen, Kinder im Alter von 
8 bis 10 Jahren. Jedes der putzigen Dinger war 
mit buntem Kleidchen festlich geschmückt, wobei Rot 
und Gelb eine große Rolle spielten, und hielt ein 
Schälchen in der Hand. Vor jedem von uns blieb 
eines der Mädchen stehen, machte eine tiefe Ver­
beugung, stellte das Schälchen vor den Gast hin und 
trippelte wieder hinaus. Das alles geschah mit 
tiefem Ernst in den Mienen und selbst wenn einer 
von uns lachte, gelang es ihm kaum, auch seiner 
kleinen Hebe ein Lächeln zu entlocken. Wir waren 
von diesem ersten Teil der Teezeremonie, von der 
wir schon viel gehört hatten, entzückt, und nur ein 
Umstand störte unsere Freude: daß man die leben­
den Nippesfigürchen, welche da agierten und deren 
schönster Schmuck ihr kindliches Wesen sein konnte, 
grell rot und weiß geschminkt hatte, als ob diese 
jüngste Jugend noch einer Korrektur bedürfte. 
Doch das ist in Japan ungeschriebenes Gesetz: zum 
Festkleide der Frau ohne Unterschied ihrer Jahre 
gehört die Schminke. Haben doch früher (und auf 
dem Lande geschieht das vielfach noch heute) die 
verheirateten Frauen die Zähne sich schwarz ge­
färbt, was einen abscheulichen Anblick gewährt, 
wenn eine solche Frau den Mund öffnet — und 
auch die Frauen in Japan halten den Mund häu­
figer geöffnet als geschlossen.

Unser Führer erklärte uns nun, daß die kleinen 
Mädchen Schülerinnen der Eeishaschule seien und 
hier vor allem in den guten gesellschaftlichen Um- 
gangsformen unterwiesen würden. Bald darauf 
kamen die eifrigen „Lakschierlichen" Mädchen in 
derselben Ordnung wie früher wieder hereingezogen 
und jede stellte nach neuerlicher Verbeugung ein 
Täßchen mit einem Stück Kuchen vor „ihren" Gast 
hin. Nun folgte der „Elou" der Teezeremonie — 
eine erwachsene Geisha, absolvierte Hörerin des 
Institutes erschien, ebenfalls gekleidet in alle 
Farben des Spektrums und selbstverständlich auch 
wieder grell geschminkt. Sie verbeugte sich (der 
Damenknix des Okzidents ist in Japan unbekannt), 
nahm hinter dem Tischchen Platz und begann vor 
aller Augen den Tee zu bereiten, indem sie in einen 
vorbereiteten Samowar mit heißem Wassert die 
Teeblätter schüttete. Dann wurden ihr von den 
kleinen Zukunftsgeishas unsere Schälchen gereicht, 
die sie füllte und die man uns alsdann zurück­
brachte. Wir guckten hinein und erblickten eine 
verdächtig aussehende grüne Flüssigkeit, die wir — 
wie uns gesagt wurde — in drei Absätzen aus- 
trinken sollten, notabene: ohne Zucker. Wir gingen 
aus internationaler Höflichkeit gegen Land und 
Leute unerschrocken ans Werk, aber nur wenige von 
uns lösten die schwierige Aufgabe. Die meisten 
Europäer möchten vielleicht diese Art von Tee 
lieber in drei Absätzen ausspucken, womöglich noch 
ehe sie ihn getrunken haben. Das war nun freilich 
hier nicht erlaubt, aber die meisten Teeportionen 
blieben unausgetrunken. Ebenso erging es den 
servierten Kuchenstückchen, die den Mandolettibäcke- 
reien ähnlich waren, wie sie in den Straßen von 
Wien für das Publikum vom Schusterjungen ab­
wärts feilgehalten werden. Gesprochen, gesungen 
oder musiziert wurde dabei nicht. Das war die 
Teezeremonie, die wir nach einer halben Stunde 
glücklich hinter uns gebracht hatten und die nur 
für einen kleinen, ausgewählten Kreis der Theater­
gäste zugänglich gewesen war. Jetzt erst erwartete 
uns der Kunstgenuß des Maitanzes im Geisha- 
theater; nach dem Gaumen sollten Auge und Ohr 
sich ergötzen.

Wir wurden wieder eine andere Stiege hinab­
geführt und gelangten in den ziemlich großen Pro- 
duktionssaal auf den bevorzugtesten Platz desselben. 
Der ganze Zuschauerraum mochte ungefähr 500 
Personen fasten. Vor dem noch herabgelassenen 
Vorhang befand sich ein nur mit Matten bedecktes, 
dem einfacheren japanischen Publikum vorbehalte­
n d  Parterre. Hinter demselben erstreckte sich eine 
mit Bänken versehene Terrasse, deren erste Sitz­
reihe uns eingeräumt wurde, und dahinter war 
noch ein zweites erhöhtes Sitzparkett untergebracht. 
Logen gab es nur im ersten Rang. Der Platz, 
welchen in den europäischen Theatern das Prosze- 
nium einnimmt, war hier nicht in den Zuschauer­
raum einbezogen. Erst nach unserem E intritt 
wurden die Türen für das übrige Publikum geöff­
net, und nun strömten in rascher Aufeinanderfolge 
die einheimischen Besucher des Theaters herein, 
um sehr zwanglos die Matten des Parterres zu 
okkupieren. Männer, Frauen und Kinder nahmen 
mit untergeschlagenen Beinen Platz, wo es ihnen 
gerade paßte, Bekannte grüßten sich und rückten bei­
seite, um für die Neuangekommenen Platz zu 
schaffen. Man lachte, plauderte, einige lasen auch 
ihre Zeitungen, viele Männer rauchten. Mehrere 
Besucher streckten sich aber auch der Länge nach aus, 
UM — den Kopf auf ein kleines mitgebrachtes

Kissen gebettet — noch vor der Vorstellung der 
Ruhe zu pflegen. Im  Seitengang des Parterres 
wurde zeitweilig ein Angestellter des Theaters 
sichtbar, der die Menge durch laute Zurufe auf­
forderte, die noch fortwährend eintreffenden Be­
sucher durchzutasten und ihnen das Platznehmen zu 
ermöglichen. Einige zu spät Kommende konnten 
nicht mehr anders ins Parterre gelangen, als daß 
sie über die Rampe der Bühne kletterten, was vom 
Publikum mit ironischem Beifall begrüßt wurde.

Endlich ertönte ein Glockenzeichen. Der Vorhang 
blieb unten, aber links und rechts fielen Drape­
rien, die bis jetzt das Proszenium verdeckt hatten, 
zu Boden, und auf jeder Seite wurden 17 Geishas 
sichtbar, welche das Orchester bildeten. Sie saßen 
in Doppelreihen und hielten Musikinstrumente, die 
uns fremdartig erschienen, in den Händen. Unser 
Begleiter erklärte uns diese Musikwerkzeuge. Da ist 
einmal das Samisen, ein dreisaitiges Zupfinstru­
ment, welches am ehesten unserer Mandoline ver­
gleichbar ist, dann ein ebenfalls mit drei Saiten 
versehenes Streichinstrument Kokuo, auf welchem 
mit einem hölzernen Bogen gespielt wird, dann 
endlich ein Saiteninstrument mit sehr langem 
Hals, das Koto. Da jedes dieser Instrumente nur 
über drei Saiten verfügt, so ist von vornherein die 
Monotonie der Musik gesichert. Vielleicht soll das 
gemildert werden durch die ebenfalls in Verwen­
dung genommenen Schlaginstrumente. Das sind 
hölzerne Trommeln, die aber nicht mit irgend 
einem Fell überzogen sind, sondern auf beiden 
Seiten einen hölzernen Boden haben. Auf diesen 
wird mit beiden Händen oder mit Holzstücken 
darauf losgeschlagen. Schließlich gesellt sich noch 
ein sehr zweifelhaftes Blasinstrument dem Orchester 
hinzu; es ist dies keine Flöte, keine Klarinette, 
keine Oboe, einfach nur ein schrilles Pfeifchen, von 
welchem aber die jeweilige Bläserin einen möglichst 
häufigen und anerkennenswert kräftigen Gebrauch 
macht. Von diesen Instrumenten wurde die Musik 
gemacht, die wir nun zu hören bekamen. Zu hören, 
aber nicht zu verstehen. Die japanische National- 
musik hat keine Harmonie nach unseren Begriffen, 
keinen Rhythmus, keine Melodie. Wenn durch die 
musikalischen Geräusche der Musikkapellen solcher 
Art Gefühle zum Ausdruck gebracht oder hervor­
gerufen werden sollen, so kann der Europäer nicht 
begreifen, was für Gefühle das sein könnten. Wir 
hatten alle Mühe, Lei dem Anhören dieser Art von 
Musik ernst zu bleiben oder wenigstens auf jene 
stille Heiterkeit uns zu beschränken, welche dem 
Japaner selbstverständlich und daher gestattet Ist. 
Viel lieber hätten wir laut Herausgelacht. Am 
stärksten war die Versuchung hierzu, als der Gesang

der Musikerinnen begann. Nicht genug damit, daß 
sie bisher getrommelt, gepfiffen und auf den S a­
misen rc. wimmernde Töne hervorgebracht hatten, 
singen sie plötzlich zu miauen an. Es ist keine Über­
treibung und keine bildnerische Ausschmückung, 
wenn man „miauen" sagt. Denn ganz deutlich 
und mit durchdringender Schärfe schreien sie und 
jammern sie dabei, wie bei uns des Nachts Katze 
und Kater zur Verzweiflung der Nachbarschaft 
ihre Duette vortragen. Besondere Rufe hörte man 
ab und zu von einer der Musikerinnen, welche also 
offenbar die Dirigentin des Konzerts ist. Sie 
schreit in ähnlichem Tonfalle wie ihre Kolleginnen, 
aber viel schriller, heftiger und abgerissen mitten 
in den Gesang der anderen hinein, das ist dann 
jedesmal ein Signal für die Musikerinnen, die 
daraufhin das Pfeifen sein lassen und das Trom­
meln beginnen, oder mit dem Trommeln 
aussetzen, um auf den Samisen zu klimpern, so 
lange, bis die Dirigentin wieder schreit und daher 
wieder eine neue Strophe des schönen Musikstückes 
beginnt. Nach der Ouvertüre, wenn es als eine 
solche aufzufassen war, und nach einigen Tam-tam- 
Schlägen hinter der Szene ging endlich der Vor­
hang in die Höhe, und die Vorgänge auf der Bühne 
begannen nun unser Interesse in Anspruch zu 
nehmen. Von jeder Seite des Proszeniums mar­
schierten je 16 Tänzerinnen auf die Bühne. Sie 
unterbrachen ihren Einzug mehrmals durch tanz- 
artige Bewegungen und durch Knixe vor dem 
Publikum und gegeneinander.

Endlich waren sie auf der Bühne angelangt, die 
in hübschen Dekorationen eine japanische Landschaft 
darstellte, und hier begann nun inmitten eines bun­
ten Rahmens eine Reihe von Tänzen, die mehr 
Pantomimen genannt werden mußten. Aber auch 
in diese vermag das Verständnis des Europäers 
nur schwer einzudringen, denn was uns eine zür­
nende oder eine freudige Bewegung ist, hat in J a ­
pan keinesfalls immer dieselbe Bedeutung, und da 
der Tanz nur stellenweise von kurzen Gesangs- 
stellen begleitet wird, dessen Sprache man natürlich 
wieder nicht versteht, so ist es ausgeschlossen, in die 
„Handlung" der vorgeführten Pantomime einzu­
dringen. Von großer Schönheit sind Lei der 
ganzen Vorstellung die Dekorationen auf der 
Bühne, welche fortwährend wechseln, und zwar 
werden die einzelnen Soffitten Lei offener Bühne 
ausgetauscht, beziehungsweise durch rasche Wen­
dungen, durch Auf- und Niederklappen von einzel­
nen Teilen der Dekoration verändert. I n  der Land­
schaft, welche wir zuerst sahen, erschienen plötzlich 
wie mit einem Zauberschlag blühende Kirschbäume, 
gleich darauf wurde die Bühne in das Innere

eines japanischen Hauses verwandelt, wieder st 
sahen wir eine entzückende Winterlandschaft, ^ 
einen Teich mit einer Brücke, und inzwische  ̂
schienen die Tänzerinnen immer wieder in an 
Kostümen. Einmal hatten sie dabei bunte Scy 
in der Hand, einmal Pfeile, im nächsten 
wieder Kirschblütenzweige, und ihre Tänze ^  
immer von sehr viel Mimik begleitet un 
großer Grazie durchgeführt. .

Im  japanischen Publikum gab es 
laute Beifallsrufe und als der Vorhang D  > 
wurde viel mit den Händen geklatscht. ^

Wir hielten bis zum Ende der Vorstellung ° 
und freuten uns immer wieder an den inale ^  
und poetischen Bildern auf dem Theater. ^ 
man uns aber eigentlich mit den Tänzen § 
sagen wollen, das war uns vollständig ^  
blieben. Immerhin verließen wir befliß S ^  
Saal. Man nahm uns Lei der Tür die Ü v eri^  
wieder ab, die man uns umgebunden 
von unseren Rikschamännern suchte sich
gast heraus und dann ging es unter der- einetung unzähliger Papierlaternen, von denen ^
mächtiger Größe auch vor jeder Rikscha ange
war, wieder dem Hotel zu.

Vor und hinter uns drängte sich die la 
Menge der Japaner. Sie waren ersichtlich^ 
befriedigt von dem Verlauf der Theatervorf 
und da sie schließlich besser wissen müssen,
Kunst ihnen gut tut, so hatten wir keinen ^ 
ihnen ihre Zufriedenheit und ihre Begeister z 
neiden und zu verübeln. Die neue Bühnenku 
Japaner, das Schauspiel, in welchem 
Pako ihre Triumphe feiert, ist den breiten 
ten noch wenig bekannt. Es ist jedenfa ^  
Heimatkunst und besitzt nicht den Erdgeruy' 
den Produktionen der Geishas anhaftet. ^ 
zig Jahren, wo vieles in Japan anders sm 
werden sie vielleicht Shakespeare und Sar 
leicht sogar Schiller spielen.

Mannigfaltiges. ^
( E i n  B u b e n s t r e i c h )  ist kürW  ^  

Borken (Westfalen) verübt worden.
Nacht zum Sonntag wurden die now Ah, 
handelten 5 historischen Pfeiler des 
bruch stehenden alten Rathauses von 
würdiger Hand zu Falle gebracht- 
diese Tat ist der geplante Wiederaufbau 
Rathauses auf derselben Stelle m 
geworden.(D er  Z u s a m  m e n b r u c h  d 
n er  B  a nk.) Zu der erfolgten DerM  „ß, 
des Direktors der Lünener Bank, r-" 
werden noch folgende Emzelhe.AN 
Da ein Antrag auf Eröffnung deb Oonr^  
der Lünener Bank gestellt war,
Erste Staatsanw alt von Dortm und, 
nach Rücksprache mit dem Konk'uA g g M  
der Niederdeutschen Bank den M
auf, nach Dortmund zu kommen " D  
über den Stand der Bank auszulasten- 
Auskünfte, die Quantz erteilen mußte,' 
jammervoll. Die Lünener Bank desto Mk 
ihrer verhältnismäßigen Kleinheit we ^ e k  
zwei Millionen Mark Verbindlichkelteu^joli 
dem Aktienkapital, das sich auf eine A M te
beläuft. Der Erste Staatsanw alt 
hierauf die Kriminalpolizei und ließ . per' 
im Gebäude der niederdeutschen -A-rrasH 
haften. Quantz schien davon nicht " gesehr- 
zu werden. Er blieb ruhig uno

macht, daß die Volksvertretung der flnion^z» 
Kongreß, für ihr erwähltes Oberhaupt, laiu.

der Lenker und Repräsentant eines S , E  
mächtigen Landes unbedingt imstande ^  v°, 
sich der auf ihr beruhenden VerketzsM>n „ M  
dienen. Stellt der Kongreß dem P r° M "  « E  
eine Meeresyacht zur Verfügung, -O.Aung, ^  mehr hätte er die moralische V e rp f l ic h t^  ^  
einen Luftballon zu halten! D a  doch, M>>. 
Meinung des Einsenders, der Verkehr o ,
sehr bald aus der Mode gekommen un^g,eit A - 
in den Wolken verdrängt sein wird. 
sich die Sache ja ganz nett an- Staa „
Wissens verbietet das nordamerrkanllai ^enz 
grundgesetz dem Präsidenten, die Lan° sta«' 
zu überschreiten. Würde er sich nun rm - 
lustschiff? nicht der Gefahr aussetzen, M  zu -A, 
Winde, der Himmel weiß, wohin, entsuy , ^  v 
den? Man stelle sich die politischen L  heute »x 
wenn der ehrenwerte Mr. William A ^ h ia  ^  
einem kleinen Ausfluge nach P^flade 
Baltimore vom Weißen Hause in V^,!,verinn^ 
stiege und morgen zum Beispiel » 
weise — in Nikaragua landete! .

Gedankensplitter.
unLÄe?D a s  nächste Z iel m it Lust und F reuds u „sie s 

K ra ft zu verfolgen, ist der einzige W eg, Het>v ^  
erreichen. . -rmeli ^

Ich sehe in der Ungleichheit d e r , ^ -M is s e n -  
sehr ein P roduk t von K ultu r a ls  Nature S c h iE ^ ^ e

D as  Leben w ird gegen Abend,
gegen M org en , im m er klarer und georon A ev 
ist eine w ahre W ohltat.

leednikumümenaü


